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Mols Hitler lest den Grundstein zum neue « Berlin
Der FeStatt am Mnden Vlatz - Arbeitsbeginn an sechzehn Baustellen

Naturgewalten gegen den Krieg
Flutkatastrophe im Soangho -Tal — Hunderttausend ertrunken

9er Führer gibt das Zeichen
Schanghai , 14. Juni.

(Ostasiendienst des OhsS)
Der Gelbe Fluß selbst hat in die Kampfhand¬

lungen in Mittelchina eingegriffen, wo eine
Ueberschwemmungskatastrophe unvorstell¬
baren Ausmaßes die Kriegshandlungen
in den Hintergrund treten läßt . Zwischen Kai¬
sens und Tschengschau sind die Süd deiche
des Gelben Flusses an 15 Stellen ge¬
brochen. Aus Lücken, die bereits bis 15V Meter
Breite klaffen, wälzt sich eine bis zu 15 Meter
hohe Flutwelle mit 40 Kilometer Stunden¬
geschwindigkeit von Norden her über die Pro¬
vinz Honan, in der bisher bereits
über 1-VVV00 Menschen ertrunken
sind.

Alle verzweifelten Versuche der japanischen
Pioniere, mit Unterstützung der Landesein¬
wohner den toll gewordenen Fluß zu bän¬
digen , sind hoffnungslos gescheitert . Zahlreiche
chinesische Banden griffen die Rettungstrupps
an , um die Katastrophe zu beschleunigen , die un¬
zweifelhaftin voller Absicht von der chinesischen
Heeresleitung zur Abwehr des japanischen Vor¬

stoßes auf Hankau verursacht worden ist. Die
Ueberschwemmungenwerden die Weiterführung
der Operationen stark behindern. Der Eingriff
der Naturgewalten in den großen Krieg auf
dem Höhepunktder Entscheidungkann eine ganz
neue Lage schaffen.

In ganz Mittelchina dauern die wolkenbruch¬
artigen Regengüsse noch weiter an und eine
Besserung ist noch nicht zu erwarten.

Schweres Eisenbahnunglück
in Japan

Tokio, 15. Juni.
In der Provinz Okayama ereignete sich ein

furchtbares Eisenbahnunglück, bei dem
nach den ersten Meldungen mehr als 2VV
Tote und Verwundete zu beklagen sind.
Die Katastrophe ereignete sich am Mittwoch¬
morgen gegen 4 Uhr beüKumayama zwischen
Okayama und Kioto. Der Bahndamm war an
der Unfallstelleanscheinend durch Regen unter¬
waschen . Unter den Toten, deren Zahl noch
nicht feststeht , befinden sich 16 Schulkinder.
18 Todesopfer wurden bisher geborgen.

Unruhen in den Strabe« vonMadrid
Das große kosserpaüen beginnt

Bilbao , 14 . Juni.
Ueber den außerordentlich niederschmettern¬

den Eindruck, den der Fall von Castellort im
roten Spanien macht , liegen jetzt die ersten
Meldungen vor. In Madrid sickerten gegen
1 Uhr nachts Gerüchte über den Fall Castellons
durch. Es bildeten sich sofort auf den Straßen -
Gruppen lebhaft debattierender
Menschen, die die Polizei vergebens aufzü-
lösen versuchte . Es kam hierbei zu Zusam - ,men stützen, wobei ein Polizist getö¬
tet wurde. Zeitweise hörte man Rufe : „ Wir
wollen Frieden ! " Angesichts der für die
bolschewistischen Gewalthaber sehr gefährlichen
Stimmung richtete der Madrider Sender un¬
aufhörlich Appelle an die Bevölkerung und gab
die Anordnungen des Militärgouverneurs be¬
kannt , der jede Debatte über die Niederlage der
Roten verbietet. Die Polizei erhielt Anwei¬
sung , jeden sofort zu verhaften ,der auf der
Straße sich zu einer Gruppe gesellt.

Die öffentlichen Gebäude waren heute mor¬
gen von dichten Polizeiketten umgeben, die nur
mit besonderem Ausweis passiert werden
konnten . In Barcelona trat der „ Ministerrat"
der Bolschewistenhäuptlinge in den ersten
Morgenstunden zusammen. Wie verlautet , ist
es hierbei zu schweren Meinungs¬
verschiedenheiten gekommen . Ueberall
herrscht große Ratlosigkeit. Verschiedene Partei¬
gruppen und Gewerkschaften trommelten eben¬
falls ihre Anhänger zu außerordentlichen Ta¬
gungen zusammen, die alle im Zeichen der
Ratlosigkeit und Verwirrung stan¬
den. Am größten ist die durch den Fall Ca¬
stellons erfolgte Panikstimmung zweifellos in
Valencia, wo bereits die geflüchteten
Milizen der züsammengebrochenen Castellon-
Front eintreffen und völlig entmutigt
und energielos die Kneipen und Kaffees
bevölkern . Der Gouverneur verkündete eine
Anordnung, wonach sich alle Soldaten sofort
tvieder bei ihren Truppenteilen melden müssen,
andernfalls sie als Deserteure verhaftet wer¬
den. Verschiedene Familien höherer bolsche¬
wistischer Anführer sind bereits nach Ali¬
cante ab gereist. Die „Polizei " beschäftigt
sich mit der Entfernung von Inschriften , die
Zur Uebergabe auffordern.
. Der rotspanische „Außenminister" del Vaho
m Barcelona hatte eine dreistündige Unterre¬
dung mit den Botschaftern Mexikos und Sow-
ictrußlands. Wie verlautet , verwies del Vayo
uuf die schwierige Lage Sowjetspaniens und
forderte stärkere Unterstützung von
den beiden Ländern . Er habe darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß ohne schnellste , umfassende
und tatkräftige Unterstützung seitens „befreun¬
deter Nationen" Sowjetspanienseinem
Ende entgegengehe.

Alle Sender der Roten versuchen noch immer
den Verlust Castellons zu verheimlichen.

den amtlichen Bekanntmachungen wird mit
keiner Silbe die Niederlage erwähnt und der
Eindruck erweckt , als ob Castellon noch immer
w den Händen der Bolschewisten sei.

Nationaler Luftangriff auf Valencia
Paris , 14. Juni.

Die nationalspanische Luftflotte hat nach hier
eingetroffenen Meldungen im Morgengrauen
des Dienstag die Hafenanlagen von Valencia
bombardiert und schweren Sachschaden verur¬
sacht . Zahlreiche Lagerschuppen gerieten in
Brand . Um 11 Uhr haben fünf nationalspanische
Flugzeuge erneut Valencia überflogen und zahl¬
reiche Bomben auf die Befestigungen bei den
Vororten Cabanal de Grao und Cantarranas
abgeworfen.

Einer Meldung der Agentur Fournier
zufolge hat der „Politische Kommissar" der
Bolschewisten in Valencia, Hern andez, die
sofortige Räumung der Stadt angeordnet. Unter
der Bevölkerung Valencias sei nach der Ein¬
nahme von Castellon eine Panik ausgebrochen,
und die kommunistischen Milizen hätten aus
die Menge geschossen. Eine Anzahl Kundgeber
sei getötet und zahlreicheseien verletzt worden.
Die noch in Valencia verbliebenen Büros des
Bolschewistenausschusses seien nach Murcia
gebracht worden.

Berlin , 14 . Juni.
Im Mittelpunkt der Feiern an diesem ge¬

schichtlichen Tage der Reichshauptstadt steht der
Runde Platz am Schnittpunkt der Nord-
Süd -Achse mit der Potsdamer Straße.

Kurz vor 12 Uhr klingt der Präsentiermarsch
auf und die Heil-Rufe künden die Ankunftdes Führers, der die Front der Ehren¬
formation abschreitet. Die Standarte des Füh¬
rers neben dem Rednerpult steigt empor. Der
Musikzug der SA -Standarte Feldherrnhalle
intoniert den Badenweiler Marsch, während
unter tosenden Heil-Rufen der Führer lang¬
sam durch die sreigehaltene Gasse den Platz
der Grundsteinlegung betritt . Mädchen der
Trachtengruppen überreichen ihm Blumen¬
angebinde, für die der Führer mit freundlichem
Händedruck dankt.

In der Begleitung des Führers sieht man
den Berliner Gauleiter , Reichsminister Or.
Goebbels, und den Generalbauinspektor
für die Reichshauptstadt, Architekt Professor
Speer, den der Führer mit der ehrenvollen
Aufgabe des gigantischenstädtebaulichenPro¬
jektes betraut hat . Ferner steht man in der Be¬
gleitung des Führers Reichspressechef vr.
Dietrich sowie die persönlichen und militä¬
rischen Adjutanten.

Aus der Ehrentribüne wird der Führer von
dem Präsidenten des RLichsfremdenverkehrsver-
bandes, Staatsminister a. D. Esser, begrüßt,
der dann an das Mikrophon tritt . Mit Beifall
wird die Meldung des Präsidenten des Reichs¬
fremdenverkehrsverbandes, die dieser zugleich
auch für den Generalbauinspektor Professor
Speer erstattet hat , ausgenommen.

Großer Beifall unterstreichtauch die mitreißen¬
den Ausführungen , die der Berliner Gauleiter
vr . Goebbels zu diesem gewaltigen Bau¬
projekt , das in dieser Stunde zur Tat wird,
macht.

Der Führer spricht
Der Führer dankt dem Berliner Gauleiter

und tritt dann , von erneuten Heilrufen empfan¬
gen , an das Rednerpult , um mit seiner meister¬
lichen Wortkunst vor den Augen aller das Bild
der zukünftigen Hauptstadt Grotzdeutschlands
wundervoll plastisch erstehen zu lassen.

In seiner kurzen Ansprache betonte der
Führer einleitend, daß mit der Grundstein¬
legung zum Bau des Hauses des Deutschen
Fremdenverkehrs zugleich der Grundstein zum
ersten Bauwerk an der künftig größten Straße
der Reichshauptstadt gelegt werde.

Die Planung dieser Straße sei das Ergebnis
vieler und eingehender Ueberlegungen. Der
Verkehr der Reichshauptstadt werde sich in den

kommendenJahrzehnten nicht vermindern , son¬
dern fortgesetzt steigern. Es sei daher nicht
zweckmäßig , die Regelung dieses Verkehrs auf
eine Zeit zu verschieben , in der vermutlich eine
praktische Lösung nurmehr unter größten An¬
strengungen gelingen könne . Schon heute sehe
man , was es bedeute, eine größere Straße auf
längere Zeit zu sperren und Umleitungen vor¬
zunehmen. Man könne daraus ermessen , wie
schwer dies erst in 30, 50 oder gar in 100
Jahren sein würde. Denn der Verkehr müsse
zwangsläufig um ein Vielfaches anschwellen,
wenn erst die Millionen von deut¬
schen Vplkswagen unseren Kraftfahrzeug¬
bestand gewaltig erhöhen würden.

„Es ist nicht nationalsozialistische Art" — so
fuhr der Führer fort —, „in einem solchen Falle
die Lösung wichtiger, schon heute vorauszu-
sehener Aufgaben der Nachwelt zu überlassen,
sondern es ist immer unser Grundsatz gewesen,
solche Probleme selbst anzufassen und
auch selbst zu lösen! Deshalb sind die
neuen großen Straßenzüge weniger für das
Jahr 1938, 1939 oder 1940 bestimmt, sondern
dafür , den mit Sicherheit vorauszusehenden,
gigantisch gesteigerten Verkehr künftiger
Jahrzehnte » ja Jahrhunderte auf¬
zunehmen!

Wir wollen jetzt , in einer Zeit , da es noch
leichter - möglich ist , dafür sorgen, daß später
einmal die Stadt Berlin von jenen Verkehrs¬
schwierigkeiten verschont bleibt, die wir ist an¬
deren Millionenstädten heute fast überall be¬
obachten können ! Und die Nachwelt wird das,
was heute vielleicht nicht alle verstehen, dann
einmal als einen segensreichen Entschluß
empfinden und seine Dstrchführung als ein
großes Glück ansehen. So schaffen wir neben
einer Anzahl von bedeutenden Rundstratzenvor
allem zwei große Durchgangslinien durch
Berlin , die große Ost - West - und die große,
Nord-Süd -Achse. Ein Teil der Ost - West -Ächse
ist bereits im Bau und wird vermutlich schon
in wenigen Monaten Sem Verkehr übergeben
werden können . Der Durchbruch nach dem
Osten in derselben Breite wird die Aufgabe der
kommenden Jahre sein. Und heute legen wir
an dieser Stelle eigentlich auch den Grundstein
zum Beginn der Arbeit an der Nord-Süd-
Achse. Diese großen Straßenzüge werden ihre
Fortsetzung bis zum großen Reichsautobähn-
ring finden und damit in der Zukunft den von
außen kommendenAutoverkehr bis in das Herz
Berlin hereinleiten können . Beide Straßen sind,
wie schon betont, nicht für das Jahr 1940 ge¬
dacht , sondern für kommende Jahrhunderte
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Appell aller deutschen Kriegsschulen

Königsberg, 15. Juni.
Der gesamte Offiziers Nachwuchs des

deutschen Heeres, der aus den Kriegsschulen
ausgebildet wird , besuchten in diesen Tagen die
Provinz Ostpreußen. Während sich einige
Gruppen mit der Bahn nach dem ostpreußischen
Grenzland begaben, erreichte der größte Teil der
über 2500 Fähnriche Ostpreußen auf dem See¬
wege.

Ausgeteilt in viele Marschgruppen, besuchten
die. Kriegsschulen von Allenstein und Ortels-
burg aus dem weiten, ostpreußischesLand um¬
spannenden Raum , auf dem in den Augusttagen
1914 die größte Einkreisungs- und Vermch-
tungsschlacht der Weltgeschichte geschlagen
wurde. An den verschiedenen Brennpunkten der
Schlacht vermittelten Vorträge der Offiziere der
Kriegsschulen und Erlebnisberichte von Offi¬
zieren, die an den Kämpfen selbst teil-
genommen haben, lebendige Eindrücke von
dieser gewaltigen Schlacht , deren Ausgang dem
hartbedrängten Ostpreußen Befreiung brachte.
Wo heute nach vielen Jahren sür jeden Deut¬
schen die Gräber der Helden der Schlacht in den
Wäldern und an den Straßen des Kampf¬
gebiets eine eindringliche Sprache sprechen,
wurden in diesen Tagen alle Fähnriche an den
heldenmütigen Kampfeinsatz der beteiligten
Truppen und ihrer genialen Führung an Ort
und Stelle erinnert.

Den Abschluß der Schlachtseldreisebildete am
Dienstag ein feierlicher Appell am Reichs-

ehrenmal Tannenberg. In einem nach
dem Gruftturm offenen Viereck traten aus den
Stufen des Denkmals die Fähnriche derKriegs¬
schulen mit ihren Offizieren an. Zum erstenmal
fand eine derartige Feierstunde aller deutschen
Kriegsschulen statt, und . neben den Kameraden
der alten Schulen des Reiches standen die Offi¬
ziere, Fähnriche und Fahnenjunker der Kriegs¬
schule Wiener - Neustadt vor der Gruft des
großen Feldmarschalls von Hindenburg, der
mit seinem Generalstabschef Ludendorfs die
Tannenberg-Schlacht schlug.

Großdeutschlands künftige Offiziere grüßten
in Ehrfurcht die zur großen Armee abberufenen
Führer und Soldaten dieser Schlacht , grüßten
alle gefallenen deutschen Helden des großen
Krieges.

In Erz gegossen scheint die Front , als der
Inspekteur der deutschen Kriegsschulen, Ge¬
neralmajor Brand - Berlin, den Denkmalshof
betritt . Ein Fähnrich der Kriegsschule Wiener-
Neustadt und einer alten deutschen Kriegsschule
nehmen mit einem riesigen Kranz vor der Gruft
Aufstellung. Dann spricht der Inspekteur der
deutschen Kriegsschulen, Generalmajor Brand,
zu seinen Offizieren und jungen Kameraden.

Das Wort des Führers stellt er seiner An¬
sprache voraus : „Mögen Jahrtausende ver¬
gehen, so wird man nie von Heldentum
reden und sagen dürfen, ohne des deut¬
schen Heeres des Weltkrieges zu gedenken.
Dann wird aus dem Schleier der Ver¬

gangenheit heraus die eiserne Front
desgrauen Stahlhelms sichtbar
werden, nicht wankend und nicht weichend,
ein Mahnmal der Unsterblichkeit . So lange
aber Deutsche leben, werden sie gedenken,
daß dies einst Söhne ihres Volkes waren."

In knappen Worten umreitzt Generalmajor
Brand sodann noch einmal die Bedeutung der
Schlacht von Tannenberg . Das große Feld-
herrntum des Siegers von Tannenberg ver¬
einte sich im Generalseldmarschall mit edlem
Menschentum zu jenem wahren deutschen Sol¬
datentum und machte ihn zum Vater nicht nur
seiner Soldaten , sondern des ganzen deutschen
Volkes . Wenn bei diesem ersten Appell der
deutschen Kriegsschulen, so fuhr Generalmajor
Brand fort , am Reichsehrenmal in den Reihen
der künftigen deutschen Offiziere auch die
Kameraden aus Oesterreich stehen , dann ge¬
winnt diese Weihestunde eine ganz besondere
Bedeutung. Sie ist der Ausdruckder Geschlossen¬
heit unserer grotzdeutschen Wehrmacht. Sie ist
der Ausdruck der vollständigen Uebereinstim-
mung der Pflicht- und Ehrauffassung der künf¬
tigen Offiziere des grotzdeutschen Heeres und
offenbart deren Bekenntnis zum deutschen Sol¬
datentum . Die Niederlegung des Kranzes durch
Generalmajor Brand am Sarkophag des
Generälfeldmarschalls von Hindenburg be¬
endete den feierlichenAppell. Am Mittwochver¬
lassen die deutschen Kriegsschulen Ostpreußen
wieder, um in ihre Standorte zurückzubegeben.
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Denn ich glaube an ein ewigesDeutschland und damit auch an seine
Hauptstadt ! So wie wir heute denendank¬bar sind , die vor fast 300 Jahren die Straße
„Unter den Linden" planten und ins Leben
riefen, so wird auch einmal in 380 Jahren eine
Nachwelt uns dankbar sein!Mit der Anlage dieser Straße wollen wir
zugleich auch die großzügige Regelung des
Schnellbahnverkehrs verbinden, der nach wie
vor der Träger der großen Massen¬
bewegungen sein wird.

Mit diesen Bahnen werden in der Zukunft
mehr noch als heute Millionen Menschen zuihren Arbeitsstätten fahren. Auch dieses Pro¬blem wird damit gr.oßzügig gelöst und für eine
weite Zukunft entschieden!

Und noch ein dritter Grund ist es, der uns
bei diesem Werke leitet: „Wir wollen in das
willkürliche Bauen eine planvolle Ord¬
nung hineinbringen ! Alst diese Gebäude hier,
meiste Volksgenossen , die im Laufe der näch¬
sten zehn , fünfzehn oder zwanzig Jahre er-
richtet werden, würden auch so entstehen! Hierwürde dann nach alter Erfahrung jeder sobauen, wie und wo er will. Alle diese Bauten,
die auch sonst errichtet würden, werden nun¬
mehr planmäßiger geordnet und richtiger ge¬
legt. Und ebenso werden viele andere Gebäude,
deren Bau man nur immer wieder hinaus¬
schob, jetzt dazu beitragen, diesen Straßen ein
großzügiges Aussehen zu geben.

Der Führer wies in diesem Zusammenhang
darauf hin, daß beispielsweise Berlin wohl
als die einzige Hauptstadt der ganzen Welt
bis heute noch keinen Justizpalast be¬
sitze . In etwa 30 Privathäusern zerstreut in
der ganzen Stadtz friste zur Zeit die Oberste
Justizbehörde des Deutschen Reiches als
Untermieter ihr Dasein. Das sei un¬
erträglich für eine solche Stadt und eine
Schande für das Reich , die nicht länger ge¬
duldet werden könne . Es werde also auch ein
Justizpalast in Berlin errichtet werden. Und
das gleiche gelte für die meisten unserer Reichs¬
verwaltungen.

„Stellen Sie sich vor" — so rief der Führer
aus — „wohin wir kommen würden , wenn in
einer solchen Stadt das Reich , das Land, die
Bewegung, die Gemeinde, die Wirtschaft, der
Handel, die Industrie usw. alle auf eigene
Faust bauen, sich irgendwo einen Platz her¬
aussuchen und dort ihr Haus hinstellen wür¬
den. Das kann nur zu einem vollkommenen
Chaos führen. Und hier allein habe ich ein¬
gegriffen und das Bauen in dieser Stadt in
ganz bestimmte planmäßige Bahnen gelenkt!
Und daraus wird nun das neue Berlin ent¬
stehen !"

Dazu kommt noch die Notwendigkeit, große
neue Wohngebiete zu schaffen und sie
in eine richtige Verbindung zu den Schnell¬
bahnen zu bringen , die in die Stadt hinein¬
führen . Zum ersten Male seit. 150 Jahren
ist damit wieder das Bild der Stadt Berlin in
eine planmäßige Ordnung gebracht worden.

So ist es auch für mich ein stolzer Dag, daß
ich heute den Grundstein legen kann zu dem
ersten Gebäude im Innern der Stadt , das seine
Existenz dieser neuen Planung verdankt. Das
Haus des Deutschen Fremdenverkehrs kann mit
Recht die Reihe der neuen Bauwerke im In¬
nern von Berlin eröffnen. Denn alles, was
wir bauen, wird insgesamt dazu führen, daß in
der Zukunft ein unermeßlicher Zustrom von
Fremden nach Deutschland kommen wird . Was
wir heute im Reich Großes schaffen , es macht
sich letzten Endes aber auch dadurch bezahlt, daß
Deutschland immer mehr zu jenem großen
Reiseland wird , das uns vorschwebt . Die Welt
wird zu uns kommen und sich vor allem davon

Das heilige Inlett
EinKäferläßtsichverehren

Von Herbert Paatz

In einem Tiermärchen heißt es, daß ein
Mistkäfer auf die Bräutschau ging. Er sah ein
entzückendes Insekt , verliebte sich und warb um
die Schöne. Als er sich vorstellt, verbessert er
seinen Beruf . Unmöglich konnte er zugeben,
daß er nur ein Mistkäfer sei . So stellte er sich
als Rosenkäfer vor.

Wir Menschen kennen das . Immer ein bißchen
mehr, als man verantworten kann das wirkt
auf das schöne Geschlecht . Doch der Mistkäfer
hatte Pech . Zum nächsten Stelldichein wurde er
kühl empfangen: „Aber, Herr Rosenkäfer, ich
habe Sie jüngst bei einer Beschäftigung be¬
obachtet ! . . . Schämen Sie sich , Herr Rosen¬
käfer " . Der Mistkäfer ließ sich nicht mehr blicken.

Die eingebildete Grille ahnte nicht , daß der
Mistkäfer der ehrwürdigste aller Käfer ist , Vor
mehreren Jahrtausenden wurde er heilig¬
gesprochen . Die alten Aeghpter verehrten den
Skarabäus , schmückten mit seinem Bilde Tem¬
pel und Götter und stellten Skarabäus - Me-
daillons her. Noch heute füllen Tausende von
Skarabäusbildern die Museen. Und dabei ist
der Skarabäus nichts anderes als ein Mist¬
käufer vom Nil ! ^

Er stürzt sich über die Losungen der Tiere,
formt sie mit seinen Beinen zu größeren Ku¬
geln und wälzt die Mistbälle über den Sand m
seine Höhlung. Männchen und Weibchen be¬
teiligen sich an dem Transport und kämpfen
um ihre Kugeln. Naht sich ein fremdes Weib¬
chen, dann zerrt das Männchen den Mistballen
unbekümmert weiter. Die beiden Weibchen
kämpfen miteinander , die Siegerin schließt sich
dem Ballbesitzer an . Er mischt sich nicht in den
Streit der beiden Rivalinnen . Aber die Weib¬
chen machen es nicht besser . Kommt ein fremder
Käfermann und kämpfen die beiden Ritter vom
Mist dann ist der Sieger der Gatte.

Nicht jede Mistkugel ist eine Wiege für Käfer¬
larven . Meist ist der Ball nur ein Nahrungs-
Vorrat der in die Käferwohnung versenktwird.

Nurmg Wem Gefahr!
Eeneette Warnung Chambeelains an die englische Schiffahrt

London, 14. Juni.
Premierminister Chamberlain gab am

Dienstag im Unterhaus die mit Spannung er¬
wartete Erklärung der britischen Regierung zu
den mehrfachen Bombenangriffen durch Flug¬
zeuge auf britische Handelsschiffe in sowjet-
spanischen Häfen ab . Der Premierminister er¬
klärte, daß zwei Vorschläge gemacht worden
seien , die, wenn sie durchführbar sein sollten,
zum Aufhören dieser Angriffe beitragen könn¬
ten. Der erste fei, eine Sicherheitszone in den
beschossenen Häfen zu schaffen . Wenn dieser
Vorschlag auch erhebliche Schwierigkeiten in sich
berge, werde er dennoch genau geprüft. Der
zweite Vorschlag sei am Sonnabend von der
Regierung von Burgos eingegangen. Danach
soll ein Hafen im sowjetspanischen Gebiet
außerhalb des militärischen Operationsgebietes
ausgewählt werden, in dem britische Handels¬
schiffe unbehindert ein- und ausfahren können.
Abgesehen von diesen beiden Vorschlägen habe
die genaue Prüfung der Regierung ergeben,
daß kein wirksamer Schutz für die
Schiffahrt in spanischen Hoheitsgewässern
garantiert werden könnte, es sei denn, daß
England bereit sei , aktiv an den Feindselig¬
keiten teilzunehmen. Nach Ansicht der Regie¬
rung liege aber keine Berechtigung dafür vor,
einen derärtigen Kurs zu empfehlen, der sehr
Wohl eine Ausdehnung des Konfliktes, weit
über seine gegenwärtigen Grenzen hinaus , zur
Folge haben könnte.

Die Regierung müsse daher die Warnung
wiederholen, die sie bereits am 28. und
29. November vorigen Jahres der Schiffahrt
gegeben habe. Die Regierung wolle weiter
Schisse aus hoher See schützen. Schiffe
aber, die Häfen anliefen, liefen jederzeit Ge¬
fahr, Ziel militärischer Angriffe zu sein und
täten das infolgedessenauf eigene Gefahr.

Auf verschiedene Zwischenfragen wiederholte
Chamberlain , daß er nicht glaube, daß irgend¬
ein aktives Eingreifen Englands einen prakti¬
schen Weg zur Abstoppung dieser Angriffe dar¬
stelle . Auf die Frage des Vorsitzenden der
Opposition, Attlee, ob die Regierung die Frage
prüfe, den Sowjetspaniern das Recht zuzuge¬
stehen , Flakgeschütze einzuführen ( !) , wieder¬
holte Chamberlain , daß ein derartiges Verhal¬

ten im Gegensatz zur Nichteinmischungspolitikder britischen Regierung stehen würde. ,Attlee gab sich mit der Erklärung , die Cham¬berlain namens derRegierung abgegebenhatte,
jedoch nicht zufrieden und kündigte an , daß die
Opposition „ in Anbetracht der aus dem Spiel
stehenden ernsten Fragen " das ganze Problem
baldigst im Unterhause aufrollen werde.
Abfuhr für die marxistischen Jnterventions-

ritter
London, 15. Juni.

(Letzter Rundfunk)
Chamberlains gestrige Unterhauserklärung zu

den Bombardierungen von Schiffen unter
britischer Flagge in den rotspanischen Häfenwird von den Londoner Blättern — natürlichmit Ausnahme der beiden Oppositionszeitun¬
gen — begrüßt . Die „Times" bezeichnet
die Erklärung als klug . Wenn die britische
Regierung tatsächlich zur Politik der Nichtein¬
mischung stehe und wenn diese Politik tatsäch¬
lich mit derjenigen anderer Länder zusammen¬
gehe , dann sei es unmöglich, im Rahmen dieser

Politik innerhalb der territorialen GewässerSpaniens gewisse Einzelmaßnahmen zu ' er¬greifen. Das würde einer Parteinahme völlrä
ähnlich sehen . Außerdem würde Gefahr be¬
stehen , daß andere Staaten ähnliche Schrittetun würden. Wenn britische Kriegsschiffe jiuKampfgebiet aktiv Vorgehen würden, dann
könnte das leicht zu einer Gegenaktion vonirgendeiner anderen Macht führen, was eher
schlimme Folgen mit sich bringen würde alsdas Gegenteil bewirken.

Auch der „Daily Telegraph" ist mit derChamberlain-Erklärung einverstanden. Man
müsse hoffen, so schreibt das Blatt , daß die
britische Regierung sich nicht von dieser vor¬
sichtigen Zurückhaltung durch die Forderungder Opposition nach „ energischeren Maßnah¬men" abbringen lasse . Wie die übrigen Blätter
hebt auch der „ Daily Telegraph" hervor, dick
England der britischenSchiffahrt nur auf hoherSee Schutz versprochenhabe. Im übrigen habe
die Oeffentlichkeitin England nicht die gleichen
Sympathien für alle Schiffe, -die jenen ge¬
winnbringenden Handel mit den rot-
spanischen Häfen treiben. Die öffentliche , Mei¬
nung in England würde bestimmt nicht Maß¬
nahmen gutheißen, wie sie gestern (von der
Opposition) vorgebracht worden seien und die
praktisch gesehen , England in den spanischen
Krieg mit hineinziehen, ja , gegebenenfalls so¬
gar zur Ausdehnung des Konfliktes führenwürden.

Nach Castellon Villareal
Paris , 15. Juni.

(Letzter Rundfunk)
Nach einer Havasmeldung aus Castellon

haben die nationalen Truppen die 10 Kilometer
südlich von dem eben erst eroberten Castellon
gelegene Stadt Villareal eingenom¬
men und damit einen neuen bedeutenden Er¬
folg erkauft. Der Uebergang über den Mijares-
Fluß sei ohne große Schwierigkeiten erfolgt.
Die sowjetspanischenTruppen , so setzt Havas
diesem Bericht hinzu, schienen durch die
nationalspanischen Erfolge völlig ellt-
mutigt zu sein.

Wie der nationale Heeresbericht
meldet, wurden die Operationen gegen die
Bolschewisten im Abschnitt Cinqueta an der
Phrenäensront erfolgreich fortgesetzt , wobei

mehrere beherrschende Höhen den nationalen
Truppen in die Hände fielen. An der Castel-
lonfront wurde der Vorstoß siegreich fortgesetzt.
Die Ortschaft Figuerolas mit den südlichdavon gelegenen Höhen mußte hon den Bol¬
schewisten preisgegeben werden.

An der Teruel-Front verbesserten die Trup¬
pen des General Var ela die Stellungen,
während im Abschnitt Cordoba an der An-
dalusienfront der nationale Abgriff weit vör-

- getragen werden konnte. Im Abschnitt Penar-
roya . gelang die Besetzung der Gebirgszüge
Navarra , Ciscojo und Cabron sowie der Ort¬
schaft Balzquez.

Im Frontabschnitt Madrid verbesserten
die nationalen Truppen ihre Stellungen bei
dem Brückenkopf der Arzobospo-Brücke , in dem
sie mehrere feindliche Stellungen einnahmen.

überzeugen, daß dieses Deutschland ein
Hort europäischer Kultur und damit
menschlicher Zivilisation ist.

Nachdem der Führer unter stürmischen , minu¬
tenlangen Beifallskundgebungen feine Ansprache
geschlossen hatte, nahm er mit folgenden Wor¬
ten die Grundsteinlegung mit den drei symboli¬
schen Hammerfchlägenvor:

„Ich lege den Grundstein zum Neubau des
Hauses des Fremdenverkehrs in Berlin und
befehle damit zugleich den Beginn der Arbeit
des Umbaues von Großberlin ."

Im gleichen Augenblick stoßen die Arbeits¬
männer auf dem Platze die Spaten in die
Erde, rollen Lastwagen auf den Platz, rasseln
die Transportbänder ; wie an dieser Stelle, so
erklingt an allen 16 Baustellen das er¬
hebende Lied der Arbeit mit dem Dröhnen der
Dampframmen, dem Dröhnen der Preßluft-
Hämmer , dem Lärm der Bagger und dem Sur¬
ren der Transportbänder.

Das Siegheil , das Staatsminister a. D. Es -
ser auf den Führer ausbringt , findet ein
jubelndes Echo , und die Lieder der Nation
beenden die denkwürdige Stunde.

Die übrigen Feiern
Berlin , 14. Juni.

1 Im gleichen Augenblick , in dem der Führer
- am Runden Platz die Grundsteinlegung zum
Hause des deutschen Fremdenverkehrs vollzog,
begannen auch an den übrigen Großbaustellen
die Arbeiten, die das städtebauliche Antlitz
Berlins neu formen und die Hauptstadt des
Dritten Reiches würdig gestalten werden. So
gab eine Feierstunde, in deren Rahmen Reichs¬
innenminister vr . Frick und der Präsident des
Deutschen Gemeindetages, Reichsletter Ober¬
bürgermeister Fieh l e r, sprachen, den Auftakt
zur Schaffung des neuen Verwaltungsgebäu¬
des des Deutschen Gemeindetages.

Das Verwaltungsgebäude des Deutschen Ge¬
meindetages in der Nähe des Bahnhofs Tier¬
garten wird bei einer Frontlänge von 260 Me¬
ter neben großen und kleinen Sitzungssälen
nicht weniger als 300 Büroräume besitzen und
ein lebendiges Zentrum der deutschen Selbst¬
verwaltung von 57 000 deutschen Gemeinden
und Gemeindeverbänden bilden. . Schon in
wenigen Monaten werden sich hier die Umrisse
des Gebäudes abzeichnen, das von dem
Architekten , Stadtbaurat Professor Or. Elk-
ardt, Hannover, und - Diplomingenieur
Schlem pp , Berlin , unter ständiger Be¬
treuung von Professor Speer geschaffen wird.

Auf der Ost -West -Achse und an der Längs¬
front des Bauplatzes sind die Ehrenforma¬
tionen aller Gliederungen der Bewegung aus¬
marschiert, Ehrenkompanien der Schutzpolizei,
Formationen der Werkscharen und der Berliner
kommunalen Betriebe. Unter den Ehrengästen
befanden sich neben Vertretern von Staat,

Will das Ehepaar kleine Käfer in die Welt setzen,
dann wird nur feinster Mist ausgewählt . In
der Höhle wird aus der Apfelform eine Birnen¬
form, und das Ei wird in den Hals der Birne
gelegt. Die Larve weidet die Mistbirne aus,
verpuppt sich und kommt mit der Regenzeit aus
ihrem Gemach , um auch Misthallen zu formen.

Man glaubte, daß die alten Aeghpter in der
Kugel des Käfers ein Abbild der Sonne sahen,
und erklärte so die Heiligkeit. Wahrscheinlich
aber haben die alten Aeghpter mehr gesehen.
Wie alle alten Völker glaubten auch sie an eine
Seelenwanderung , und der heilige Käfer soll
ihnen das Beispiel von der Seelenwanderung
gegeben haben. Wir wissen es heute: Aus dem
Ei wird eine Larve, eine Puppe , und aus der
Puppe , ein Mistkäfer. Wie erstaunlich aber er¬
schien es den Aegyptern, daß aus einem Ei
eine Made herauskrvch, daß diese Made sich
verpuppte, und daß aus der Puppe ein Käfer
wurde ! Die Seelenwanderung war geboren.
Selbst die Mumien des Nilreichs scheinen ihr
Vorbild in der Käferpuppe zu haben. Wohl ist
alles gut verpackt und verschlossen , die Formen
sind aber schon zu ahnen.

FUGS von der Insel
Von Alma M . Karlin

Hans Hobart warf das Mückennetz zurück und
starrte mißmutig in eine erwachende Welt.
Sein Freund hatte recht : Was man auch , an¬
sah , alles flößte einem nachgerade Ekel ein.
Das glitzernde Meer, das wie ein Ring um
diese Insel lag , der mit Korallenschutt bedeckte
Strand , die braunwandige Hütte, kahl , unbe¬
haglich und ohne Wohnlichkeit , die weißlich¬
graustämmigen dünnen Kokospalmen. . .

Er sprang aus dem Bett , raffte das Bade¬
handtuch auf, warf Hose und Hemd über die
Schulter und eilte unter die Dusche.

Das alte Einerlei ! In fünf Minuten würde
er Büchsenmilch in schlechtgebrauten Kaffee
tropfen lassen und harten Schifsszwieback dazu
nagen, dann ging der Trott los : Die einen
Boys sammelten Nüsse , andere schlugen sie auf,

In unseren Breiten hat der Mistkäferweniger
Eindruck auf unsere Vorfahren gemacht . Er
formt ja auch keine kunstvollen Pillen . Eine an¬
dere Art sucht sich nur die Losung der Tiere
aus , die schon Murmelform hat . Sonst gleichen
die Tiere ihren tropischen Vettern. .

Mit dem Totstellen bei Gefahr ist es aber
leider wieder mal nicht wahr . Me der alte
Jnsektenvater Fahre ergründete, handelt es sich
nicht um eine List , sondern um eine Schreck¬
starre. Am längsten dauert dieser Schreckschlas
bei einem Käferchen , das aus diesem Grunde
den Namen Trotzkopf erhielt. Säureretzungen
und andere unangenehme Störungen können
den Schläfer nicht wecken. Früher glaubte man,
daß er auf jede Herausforderung trotzig weiter
seinen Tod vortäuscht. Es ist ein Verwandter
jener Totenuhr , die mit ihrem harten Dickkopf
im Holz klopfen soll , wenn ein Toter zu er¬
warten ist . Die Dickköpfe denken aber nicht
daran , Tote anzukündigen. Sie klopfen als
Kopfarbeiter Morsezeichen , um die Geliebte an¬
zulocken . Nicht Tote soll es geben, sondern recht
viele neue Holzwürmer, die unsere Möbel zer¬
stören.

hie besten trockneten sie auf besonderen Ge¬
stellen an der Sonne oder im einfach angeleg¬
ten Ofen drüben neben der Arbeiterhütte.
Berndt überprüfte das Verpacken , er schrieb die
wenigen Briefe, die abgehen sollten. Der älteste
Boy wärmte Büchsensuppe, Büchsensleisch,
Büchsengemüse , auf.

Hans Hobart stieg die freie Holztreppe hin¬
an , überzeugt, daß er wieder Ameisenim Zucker
finden würde. Entrüstet hielt er vor dem un¬
gedeckten Früstücktisch : „Wo, bei der Schwanz¬
flosse des Haifischs sind diese faulen schwarzen
Kerle? "

Der älteste Boy schob sich um die Ecke und
blieb am Fuß der Treppe stehen . Er wollte
etwas sagen, hüstelte verlegen, öffnete den
Mund und schloß ihn wieder.'

„Master Berndt — wo? ".
Fritz Berndt war Hans Hobarts Freund,

sein Partner seit mehr als acht Jahren . Zu¬

sammen hatten sie diese entlegene Pflanzung
aus der dritten Insel östlich von Choiseul in
der Salomonsgruppe gekauft und sich langsam
emporgearbeitet. Tag für Tag , Jahr auf Jahr.
Ein Menschenleben, endlos lange und ein¬
tönig, ein ewiger Kampf gegen Fieber und
Stürme . Aber sie hatten durchgehalten. Nach
zehn Jahren hatten sie in die Heimat gewollt.
Nun würden es Wohl fünfzehn Jahre werden.

Es konnten zwölf und mehr Wochen ver¬
gehen, ehe man etwas von der Außenwelt er¬
fuhr. Wenn, man dann endlich einmal Zeitun¬
gen hatte, spielte man „Kaffeehaus"

, setzte sich
in den Liegestuhl und las von Dingen, die
drüben, wo sie sich ereignet hatten , längst ver¬
gessen waren . . .

„Master Berndt — wo? !"
Die Frage war mit Nachdruck gestellt . Der

Boy grinste verlegen. Was würde der weiße
Master tun ? Schreien? Um sich schlagen ? Da¬
vonlaufen ? Ein wenig lauernd sagte er : „ Ma¬
ster Berndt viel Fieber . . . Tot . . . Fertig .

"

Hans Hobart ging still die Treppe hinunter
und in den kleinen Pfahlbau am Meer, in den
Berndt der Kühle wegen am liebsten schuel-
Dort fand er den Freund auf dem Mattenlager.
Er sah aus wie einer, der angenehm träum:

„Alter, , wie hast du dich so wegschleW "
können? " — raunte er dem Ruhenden zu . -n
Hand des Freundes lag zwischen seinen bei¬
den Händen; obgleich die Starre des Toves
längst hätte einsetzen müssen , war sie Heist
Fieber brannte noch in der Leiche. HansHov
wußte, daß das tückische Fieber das Herz n
anstrengt hatte. ^

Den ganzen Tag sägte und zimmerte er , m
äls der Abendschein aus den Wellen lag, st
ten er und der älteste Boy den Sarg w
ausgehobene Vertiefung . „Leb wohl, Kampi
^

Weiter kamen ihm keine Worte. Alles wich

zurück , er schien in einer unbegrenzten
allein zu sein . Er schaufelte das Grab zu
wunderte sich , wie leicht die Erde war. S '

Korallenschutt, Vutunutzfasern. Berndt wu
die Erde leicht sein . . .

Die Boys waren verschwunden. Die vm
Bauten lagen wie verwaschene Kokosnüsse

/
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Partei , Wehrmacht und . Arbeitsdienst 1000
deutsche Bürgermeister aus allen
Gauen des Reiches.

Zusammen mit Oberbürgermeister Fiehler
und dem Geschästssührenden Präsidenten des ,
Deutschen Gemeindetages , Jeserich, begibt
sich dann Reichsinnenminister Or . Frick nach
den Reden an den Grundstein , um die drei
symbolischen Hammerschläge zu vollziehen.

Die große Feier am Königsplatz
Die Feier auf dem Königsplatz bildet be¬

kanntlich auch den Auftakt für den Beginn zu
weiteren sieben großen Bauvorhaben der Reichs¬
bahn in den verschiedensten Stadtteilen , vor¬
nehmlich im Süden Berlins Zur gleichen Zeit
waren , auch dort die Abordnungen der Reichs¬
bahn -Neubanämter , der Firmen und der Ar¬
beiter auf geschmückten Festplätzen angetreten,
um nach den Ansprachen der Vorsteher der Neu¬
bauämter aus dem Lautsprecher die Uebertra-
gung der Feierlichkeiten am Runden Platz und
am Königsplatz zu vernehmen.

Die Feier auf dem Königsplatz begann mit
der Rede des Reichsverkehrsministers vr.
Dorpmüller. Nun ist der große Augen¬
blick des Arbeitsbeginns gekommen . Der
Führer hat das Zeichen gegeben . Fauchend und
zischend beginnen auch hier am Königsplatz
die Greifbagger zu surren , um den Sand in
die Lastwagen zu verladen , von denen die ersten
schon nach wenigen Minuten die Fahrt zum
Spreeuser antraten . Unter ohrenbetäubendem
Gedröhn bohren die 70 Pretzlufthämmer den.
Asphalt aus . Einige Arbeiter vollziehen sym¬
bolisch Spatenstiche . Dazwischen aber mengt
sich , alles übertönend , das Heulen der Sirenen— eine gewaltige und einzigartige Symphonie
der Arbeit . Das große Werk der Erneuerung
der Reichshauptstadt hat begonnen.

Die Feierstunde an der Siegesallee
Am Schnittpunkt der Ost - West -Achse und

Siegesallee , der Großbaustelle für einen neuen
U-Bahntunnel , grüßt weithin sichtbar von der
obersten Spitze der fahnengeschmückten , mehr
als 30 Meter hohen 50-Tonnen -Wandramme
symbolhaft der Berliner Bär . Ein offener
Kranz riesiger Bannermasten mit den Farben
des Reiches und der Stadt Berlin umschließt
den Festplatz . Mehr als 3000 deutsche Volks¬
genossen haben sich hier versammelt , um der
Feierstunde beizuwohnen . Neben Ehrenab Ord¬
nungen der Feuerwehr , der BVG , der städti¬
schen Straßenreinigung , der Müllabfuhr haben
sämtliche Bauarbeiter sowie die gesamte Beleg¬
schaft des Verwaltungsbezirkes Tiergarten mit
ihrem Bürgermeister an der Spitze Aufstellung
genommen . Marschweisen der BVG -Kapelle
künden beim Eintreffen des Oberbürgermeisters
und Stadtprästdenten Or. Lippert den Be¬
ginn der Feierstunde an . Dann betritt der
Oberbürgermeister ein am Sockel der riesigen
Dampsramme errichtetes , grün umkränztes Po¬
dium zu seiner Festansprache . Nach der Ueber-
tragung des Baubeginns durch den Führer
wird dem Oberbürgermeister von einem Vor¬
arbeiter die Seilschnur zur Ingangsetzung der
gewaltigen Dampframme übergeben . Laut
zischend setzt sich der riesige , viele Zentner
schwere Hammer in Bewegung, , der nun als
ersten einen 23 Meter langen Träger in das
Erdreich hineinhämmert . Die Melodie der Ar¬
beit ertönt , und auch an dieser Baustelle hat
der Großeinsatz der Arbeitsmänner und der
Geräte zum Neuaufbau der Reichshauptstadt
begonnen.

Reichsverweser Admiral v . Hort Hy emp¬
fing am Dienstag dörr Chef des Oberkomman¬
dos der deutschen Wehrmacht , General der Ar¬
tillerie Keitel.

Vevertal-Sperre vollendet
StaatssekretärWiMenS Übergibt bas Werk

Wuppertal , 15. Juni.
. (Letzter Rundfunk)

Nach vierjähriger Arbeitszeit konnte am
Dienstag die im belgischen Land gelegene Be -
Vertal - Sperre, deren Fassungsvermögen
durch Errichtung eines 500 Meter längen , nachden neuesten Erfahrungen errichteten Erd¬
dammes von 3,3 Millionen auf rund 23 Millio¬
nen Kubikmeter erweitert worden ist , ihrer Be¬
stimmung übergeben werden . Die Sperre ist
für das gesamte Wuppergebiet von größter
Bedeutung . Sie dient einmal der Trinkwasser¬
versorgung und dem Hochwasserschutz , zumanderen auch der Verbesserung der Wasserfüh¬
rung , wodurch vor allem im Sommer eine
ständige Durchspülung der Wupper
möglich ist.

Staatssekretär Willikens nahm die Weihe des
Staudammes vor . Auch dieses Bauwerk sei , so
führte er u . a . aus , ein neuer stolzer Beweis
für den Aufbauwillen des Dritten Reiches.

Schaden verhüten und Nutzen brin¬
gen, das sei die Aufgabe der neuen Sperre.
Man wisse , so sagte der Redner , daß unser
deutscher - Wasservorrat begrenzt sei und die
Ansprüche , die an ihn gestellt werden , immer
größer würden . Darum müsse alles daran
gesetzt werden , den deutschen Wasservorrat so
zu bewirtschaften , daß kein Tropfen ungenutzt
dem Meere zufließe . Der Talsperrenbau spiele
in dieser Beziehung eine bedeutsame Rolle . In
Zukunft dürfe keine Flußregulierung mehr
durchgeführt werden , bei der nicht die Möglich¬
keit der Anlage von Speicherräumen geprüft
worden sei . Nur durch den Bau von
Speicherräumen komme man zu einer wirk¬
lichen Beherrschung des Wassers . Es sei zu
fordern , daß in Zukunft alle Talsperren nur
unter den großen wasserwirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkten geschaffen würden , sie müßten sich
in den Aufgaben der Landesplanung ein-
ordnen . '

Das britische Empire ein
bankerotter Konzern

London , 15. Juni.
In der Aussprache des Unterhauses am

Dienstag über den Kolonialhaushalt,
die durch eine Erklärung des Kolonialministers
eröffnet wurde , in der dieser berechtigte Gründe
für die Unruhen auf Jamaika zugab , waren
sich die Abgeordneten aller Parteirichtungen
darin einig , daß nicht nur auf Jamaika , son¬
dern auch in vielen anderen britischen Kolo¬
nien unerhörte Zustände herrschten . Der
Labour -Abgeordnete I o n e s erklärte , die Loy¬
alität der Eingeborenen werde mißbraucht . Die
Löhne seien schändlich ; die Lohnbedingungen
seien ein schrecklicher Beweis für die Nachlässig¬
keit der Regierung . Ein Oppositionsliberaler
erklärte , in Uganda würden massenweise Kin¬
der beschäftigt , weil sie billiger seien . Der Kon¬
servative Evans,wandte sich gegen die Be¬
hauptung , daß die Zuckerpreife allein Schuld
an dem Elend seien , und verlangte finanzielle
Unterstützung für die Kolonien.

Unerhörte Zustände in den Kolonien
Besonders heftige Angriffe richtete Lloyd

George gegen die Regierung , der die rigorose
Polizeiverwaltung in den Kolonien stark kriti¬
sierte . Die Löhne seien unglaublich niedrig und
die Lohnbedingungen unbeschreiblich . Es sehe
so aus , als wenn das britische Empire
ein bankerotter Konzern sei . Nach den
Zuständen in Westindien werde aber hie bri¬
tische Verwaltung beurteilt . Die Bevölkerung
leide an schrecklichen Seuchen infolge Unter¬
ernährung und ungesunder Lebensbedingungen.
Der unabhängige Labour -Abgeordnete McGo -
p e r « sprach Won Ausbeutung , Plünderung und
Mißhandlung der Farbigen durch die britische
Regierung.

Dem ' neuen Kolonialminister Malcoln Mac-
Donald, der diese Vorwürfe stundenlang an¬
hören mußte , blieb in seiner Antwort nichts
anderes übrig , als die ungeheuren Mißstände
in Westindien zuzugeben . Die Regierung habe
die Absicht , etwas zu tun . Einige der vorge¬
schlagenen Maßnahmen seien bereits in Angriff
genommen.

See SchliMelpmrkt
Der Bischof von Winchester für eine

Verständigung mit .Deutschland
London , 14 . Juni.

Der Bisch of von Winchester sprach sich
auf der britischen Diözesan -Konferenz , auf der
er zu außenpolitischen Fragen Stellung nahm,
insbesondere für eineVerständigung
mit Deutschland aus . Es gebe keine Hoff¬
nung auf Frieden in Europa , so sagte er , wenn
England kein Abkommen mit Deutschland er¬
reichen könnte . Ein Abkommen mit Deutsch¬land sei geradezu der Schlüsselpunktder
Lage. Ehe man das nicht erreicht habe , werde
die Spannung anhalten . Dabet denke er nicht
an eine Verständigung mit Deutschland , die
die englisch -französischen Bande lockern würde.
Die Engländer dürften sich nicht weigern , das
Kolontalproblem zu erörtern , das als
Teil einer Generalregelung gelöst werden
müsse.

Besprechungen mit Sodra
Prag , 14 . Juni.

Entsprechend den in den letzten Wochen ge¬
troffenen Vereinbarungen fand am Dienstag
eine längere Aussprache zwischen dem Minister¬
präsidenten vr . Hodza und den bevollmäch¬
tigten Vertretern der Sudetendfutschen Partei,
den Abgeordneten Kundt , Or. Rosche , Or.
.Peters und den Führungsratsmitgliedern
Or . Sebekowski und vr . Schicketanz
statt . Die Besprechung wird fortgesetzt . Es
wurde vereinbart , über den Verlauf der Aus¬
sprache am Mittwoch eine Verlautbarung aus¬
zugeben . - -

*

Die „Times" befaßt sich heute erneut in
ihrem Leitartikel mit der sudetendeutschen
Frage . Dieser Aufsatz ist bemerkenswert durchs
die Offenheit , mit der das englische Blatt die
von den Siegermächten begangenen Fehler zu¬
gibt . Das Blatt erklärt eindeutig , daß die
Sudetendeutschen ein Recht auf Selbstbestim¬
mung haben , wohin sie gehören wollten.

Letzt« MnMnk
Paris bewundert das Tempo

Paris , 15. Juni.
Der gestrige Festakt anläßlich des Beginns

der städtebaulichen Epoche der Reichshauptstadt
ist in Paris stark beachtet worden . So berichtet

, der Berliner Korrespondent des „Iourna l"
am Mittwoch über die Grundsteinlegung des
„Hauses des . deutschen Fremdenverkehrs " durch
den Führer , die den Auftakt für die gewaltige
Neugestaltung der Reichshauptstadt darstellt.
Die letzten Pläne für diese Veränderungen,
meint der Berichterstatter , seiest vor gar nichi
langer Zeit ausgestellt worden . Aber diejenigen
täuschten sich sehr , die sich einbildeten , daß das
nationalsozialistische Regime »nach dem Vor¬
bild anderer Länder diese kurze Zeit mit un¬
nützem Geschwätz ausgefüllt habe . Es sei
nicht zu bestreiten , daß den Worten sofort
Taten folgten.

Es sei deshalb nicht überraschend festzustel¬
len , daß die Zeit , die zwischen der Aufstellung
der Pläne und der gestrigen Grundsteinlegung
verflossen seien , dazu benutzt worden sei , um
reinen Tisch zu machen und ' alles das weg-
zureitzen , was ausgehört habe zu gefallen . In
zehn Jahren werde Berlin nicht wieder¬
zuerkennen sein . Adolf Hitler wünsche , daß
seine Hauptstadt die schönste und modernste der
Welt sei . Man könne von Deutschland und vom
Führer halten , was man wolle . Aber eines
stehe fest, man wisse , das die Arbeiter,
die von jeder Umklammerung der marxistischen
Gewerkschaften befreit seien , mit ihrem
Schicksal zufrieden seien.

Schweres Einsturzunglück im Schwarzwald
Bei den Arbeiten zur Verbreiterung der

Reichsstraße Zell im Wiesental -Sch 'önau im
Schwarzwald , die den Bau einer größeren
Stützmauer erforderlich macht , ereignete sich am
Dienstag ein schweres Einsturzunglück . Infolge
der Regenfälle der letzten Tage und durch die
Erschütterung der stark befahrenen Straße , de¬
ren Rand steil in die Baugrube absällt , lockerten
sich die Erdmassen mitsamt einem großen
Baumstumpf und stürzten in die Tiefe . Drei
Arbeiter wurden erdrückt und konnten
nur noch tot geborgen werden . Ein vierter , der
schon bis an die Schultern verschüttet war,
konnte sich noch befreien.

Am Montag fänden an der vorpommerschen
Küste im Beisein des Führers, des General¬
feldmarschalls Görsng, des Generalobersten
von Brauchitsch und des Generaladmirals
von Raeder Gefechtsübungen um einen
durch ein Flugzeuggeschwader und durch Flak¬
artillerie verteidigten Fliegerhorst statt . ,

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat die österreichischen Offiziere
G l a i s e -- H o r st ena u , Klausner und
Leopold durch Beförderungen in höhere
Offizierdienstgrade geehrt , mit dem Recht zum
Tragen her . Uniform des deutschen Heeres.

OKIororlont

' fahlen Mondlicht . „ Wie Früchte , die nicht mehr
keimen können "

, dachte Hans Hobart und warf
die Schaufel hin.

Er stand und stierte auf die Landkrabben,
die aus ihren Löchern krochen und Nahrung
suchten . Plötzlich rannte er zum Bootshaus,
stieß die Dampfbarkasse ins Meer , fuhr los . Er
steuerte irgendwohin , mitten in die strahlende
Mondstraße hiein . . .

Er würde die Pflanzung verkaufen . . . ver¬
schenken . . . irgendwie sich aus diesem Kerker
befreien . Acht Jahre lang hatte er auf dieser

Kabeiftützpunll der Welt
Deutscher Vorposten im Weltmeer

Vorsichtig , mit langsam schlagender Schraube,
dreht unser Dampfer auf den — eine kleine
Halbinsel für sich bildenden — Krater des
Monte da Guia zu und gleitet bedächtig in den
Hasen von Horta hinein . Vor uns liegt die
Insel der „fayas "

, der Buschbuchen , 140
Quadratkilometer groß und überragt von dem
1100 Meter hohen Caldeira , einem längst er¬
loschenen Vulkan , dem die kleine Insel im Welt¬
meer wahrscheinlich ihre Entstehung verdankt.

Knapp 19 000 Menschen leben auf Fayal , das
den Beinamen „Die Glückliche " trägt , einem
vulkanischen Felsen , dessen harter Stein von
einer kaum einen halben Meter starken Humus¬
schicht bedeckt wird . Ich weiß nicht , ob trotz all
der unerhörten Pracht der leuchtend blühenden
Rosen , Dahlien und Kamelien , trotz des Ueber-
flusses an frischem Obst die Bezeichnung „Die
Glückliche" so ganz zutrifft . Denn wenn die
Orkane,über das kleine Felseneiland peitschen,
wenn die gewaltigen Wogen donnernd gegen
die Steinküste brechen und der Sturm den
Gischt weit über das Land reißt , dann beginnt
ein verzweifelter Kampf des Bauern um das
bißchen Erde , das durch Mauern und Ein¬
fassungen vor dem Abspuler : geschützt wird,
dann beginnt die große Allgst , daß die Mais¬
felder verdorren in dem Salz , das der Ozean
über sie schüttet.

Kein leichtes Leben , das die hageren , zähen

einsamen Insel gesessen , nun aber hatten sich
seinem Freunde die Tore des Kerkers geöffnet.

Das Bild der fernen Heimat stieg schatten¬
haft auf , doch das Fieber kämpfte um ihn.
Da — er bemerkt schwingende Windlaternen,
fühlt den Druck von Händen , vernimmt wie
aus weiter Ferne Stimmen . . . Er ist,unter
Menschen.

Die Augen bleiben geschlossen, und als er
spricht , vermag er nur zu sagen : „Fritz Berndt
ist tot !" Dann stürzt er bewußtlos zusammen.

Insulaner führen , unter denen man selten ein¬
mal '

auch blauäugige , blonde Menschen , Ab¬
kömmlinge der eingewanderten Flamen , trifft.
Kein leichtes Leben auch für die verhältnis¬
mäßig vielen Ausländer in der rund 9000 Ein¬
wohner zählenden Hauptstadt Horta , die zu¬
gleich Sitz des Gouverneurs ist . Sie alle , Eng¬
länder , Franzosen , Italiener , Amerikaner und
Deutsche , haben fast ausnahmslos denselben
Beruf : sie sind Angestellte und Techniker der
acht großen Kabelgesellschaften , die auf diesem
wichtigsten Kabelstützpunkt der Welt Nieder¬
lassungen errichtet haben.

Tag und Nacht knattern und klappern in
ihren Gebäuden die Apparate , surren die Ver¬
teiler der Multiplex -Telegraphen , die un¬
zählige Telegramme hinaussenden : nach den
portugiesischen Inseln , nach Nord - und Süd¬
amerika , Neufundland , Afrika , Italien , Irland,
Frankreich , England und Deutschland . Fast
20 Millionen Worte werden jährlich allein
zwischen Deutschland und Nordamerika >gewech¬
selt , laufen durch die schweren Seekabel und
durch die tickenden Apparate in Horta und
durcheilen in Sekundenbruchtetlen Entfer¬
nungen , die uns unendlich erscheinen.

Harter , sehr harter Dienst , mutz von den
18 Deutschen , Angestellten der Deutsch -Atlan¬
tischen Kabel - Gesellschstaft , geleistet werden.
3500 Kilometer sind sie von der Heimat ent¬
fernt , mit ihr nur durch das 1926 verlegte Kabel
Emden —Horta —Newyork verbunden . Sie stehen
hier aus einem weit ins Weltmeer vorgeschobe¬
nen Posten des Deutschtums ; belastet mit einer

ungewöhnlichen Verantwortung , ist doch das
deutsche Emden er Kabel eine der
wichtig st en Nachrichtenverbindun¬
gen zwischen der Neuen und der
Alten Welt ; ein Wunderwerk mo¬
dernster Technik, das das gleichzeitige
Arbeiten fünf verschiedener Empfänger be¬
ziehungsweise Sender über nur ein Kabel ge¬
stattet , also die gleiche Leistung erzielt wie
früher fünf getrennte Leitungen.

Während im Telegraphenamt in Emden und
im Hause der Western Union Telegraf Com¬
panie und der Commercial Cable K Co . in
Newyork die Beamten an schreibmaschinenähn¬
lichen Apparaten sitzen und in der Minute etwa
1500 Buchstaben durch das Kabel jagen , die am
andern Ende der Leitung fast im gleichen
Augenblick das Empfangsgerät in Druckbuch¬
staben wiedergibt , werden in Horta die an-
kommenden Zeichen nicht „umtelegraphiert ",
sondern ohne jeden Aufenthalt von den Appara¬
turen automatisch übertragen . Die Beamten
haben lediglich die Aufgabe , diese Apparaturen
zu überwachen und notwendige Ausbesserungen
durchzuführen.

Es mag nicht leicht sein , diesen verantwor¬
tungsvollen Dienst in der Weltabgeschiedenheit
des kleinen Jnselstädtchens zu versehen , das
außerhalb der Reisezeit nur Zweimal im Mo¬
nat von dem von Lissabon kommenden Post¬
dampfer angelausen wird . Die Freude , die diese

Wallenstein aus der Freilichtbühne
Das Deutsche Nationaltheater

Osnaüi : ück spielt in diesem Sommer auf
der Freilichtbühne in Tecklenburg i . W.
Friedrich v . Schiller in einem Teil in der Be¬
arbeitung von Intendant Curt E . Nu er ru¬
ber g er . Es ist dies Wohl das erste Mal , daß
dieses Werk überhaupt auf einer Freilichtbühne
zur Aufführung gelangt . Die Burgruine Teck¬
lenburg bietet in ihrer weiträumigen Anlage
einen selten günstigen Rahmen . Die Freilicht¬
spiele Tecklenburg werden in diesem Sommer
am 26. Juni eröffnet . Wettere Spieltage sind:
29 . Juni , 3., 13 . , 17 ., 20 . und 31. Juli . In der
Inszenierung des Intendanten Curt E . Nuern-

Menschen empfinden , wenn eines der großen
Passagierschiffe im Hafen ^ einläuft , läßt sich da¬
her nur schwer beschreiben.

Dann aber zeigen sie mit besonderem Stolz
die Anlagen ihrer „Kolonie "

, deren Gebäude
von der Kabelgesellschaft inmitten blühender
Gärten errichtet wurden . Hier ist alles getan,
um den Beamten die Eintönigkeit des Lebens,
die selten nur unterbrochen werden darf durch
einen kurzen Urlaub , zu erleichtern . Mittelpunkt
des Gebäudekomplexes ist — von den Häusern
der Verheirateten flankiert — das große Jung¬
gesellenhaus , in dessen behaglich eingerichteten
Räumen sich alle zusammenfinden . Eine aus¬
gezeichnete Bibliothek , in der jeweils auch die
„neuesten " Zeitungen und Zeitschriften aus der
Heimat ausliegen , ein Festsaal mit Klavier
und Harmonium , Billardräume , Rundfunk , ge¬
pflegte Tennisplätze und das Badehäus bieten
mancherlei Abwechslung.

Etwas abseits liegt , ebenfalls inmitten eines
unwirklich schönen Gartens , das Haus des
Stationsvorstehers , von dessen Terrasse aus
man den wundervollen Blick zum Pico , dem
schneebedeckten Gipfel der kleinen Nachbarinsel,
genießt . Die größte Freude für die Beamten
aber ist es , wenn sie — soweit ihr angestrengter
Dienst ihnen Zeit dazu läßt — an Bord der
Touristenschiffe ein paar Stunden „auf deut - >
schem Boden " unter deutschen Landsleuten ver¬
bringen können . W . Hoeppener -Flatow.

berger wirkt das gesamte Schauspielpersonal
des Nationaltheaters Osnabrück und eine große
Anzahl von Mitspielern aus der Bürgerschaft
der Stadt Tecklenburg mit . ^

Sie kennt ihn : Herr Schmidt war gerade im
Begriff auszugehen , da bat ihn seine Frau , ob
er einen Brief , für sie mitnehmen und in den
Kasten werfen wollte . „ Aber gewiß , meine
Liebe "

, erwiderte er und sah ihr über die Schul¬
ter , wie sie den Brief beendete und die Adresse
schrieb . „Aber "

, rief er plötzlich überrascht,
„ wieso hast Du denn den Brief vom 25. datiert?
Heute ist doch erst der 12 ." „Ja "

, lächelte die
Frau , „aber ich geb ihn doch Dir zum Ein¬
werfen ."
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Haarenstraße .60

Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort¬
anzeigen bis zu 1V0 Wör¬
tern in der Grundfchrist.
Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf -,
bei Stellengesuchen 4 Pf.

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet . Wort-
kürzungen , die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
ten . Rabatt nach Tarif.Kleinanzeigen

dev „ Sldenvuvgeo Nachrichten"

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen - Kennziffergebühr 30 Pfennige
Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

woynungsnraE Elegantes
Schlafzimmer zu verkaufen.

Schüttingstratze 20.

Kleinere
Oberwohnung zum 1 . 7 . an äl¬
teres Ehepaar zu vermieten.
Mietpreis 18 RM . Osternburg,

Schulstratze 8.

Alter
Herd zu kaufen gesucht . Ange
bote mit Preis unter L D 221
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

Freundlich
möbl . Zimmer sofort zu ver¬
mieten . Haarenstratze 6011.

Werkstatt
72 Quadratmeter groß , geeignet
für alle Zwecke , auch als La¬
gerraum , Einfahrt , zu vermie¬
ten . Karl Bauer , Nadorster
Straße 97/99.

Junger
Arbeiter für Lagerarbeiten und
Stadtwege gesucht . El . Grave,
Ledergroßhandlung , Gaststr . 30

Möbliertes
Zimmer zu vermieten.

Rankenstratze 5.

Möbliertes
Ommer mit einem oder zwei
letten , evtl . Ehepaar . Nachzm
cagen Nadorster Straße 30.

Gebildetes
junges Mädchen , mit Kranken
pflege etwas vertraut , zur Be
treuung einer älteren Dame für
eine Erholungsreise Anfang
Juli auf vier Wochen gesucht.

Frau A . Geerdes,
Lange Straße 77.

Möbliertes
Zimmer frei . Donnerschweer
Straße 34, Hinterhaus ._
Schöne
Oberwohnung in Nadorst , nahe
Trollibusstation , Mietpreis 60
RM im Monat , zu vermieten.

D . G . Dierks , Nadorst.

Wohn-
und Schlafzimmer zu vermie¬
ten . Ratsherr -Schulze - Stratze 8.

Brautpaar
sucht zum 15 . Juli 1938 kleine
Wohnung bis 30 RM . Angelst,
unter L B 219 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Für Wohnung
und Saushalt

Kinderbett
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter K V 216 Gefchästsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Studentisch
Grammophon mit Platten , Zi¬
ther , Teppichkehrmaschine , Brot¬
maschine , Stubenlampe ( elektr .)
zu verkaufen . Lambertistraßs 19.

Mette Stelle«

Fleißiges
junges Mädchen , ca . 20 Jahre,
für alle häuslichen Arbeiten für
die Saison bei gutem Lohn ge¬
sucht . Hindert Teerling , Bor¬
kum , Kirchstratze 23.

Frauen zum Unkrautgäten ge-
,ucht . August Vonheiden , Gar¬
tenbau , Osternburg , Bahnhoss¬
allee 96.

Aeltere
Dame sucht junges Mä!
zur Stütze . Angebote unter V
12 Filiale Lange Straße 45.

Fixer
Laufjunge für nachmittags ge
sucht . Heinrich Popp , Edewech-
1er Landstraße 73.

Kreissäger
gesucht . Gebr . Meher , Melk-
brinl 72.

Bäckergeselle

ortstratze 5 , Fernsprecher 2084.

Tüchtige
Hausgehilfin zum 1 . Juli oder
später gesucht . ^ .
Frau S . Oehmcke, Stemweg 35

Uhren - Reparaturen
preiswert und gut bet

Kühling am Damm

owe « h « vgttrhes
Gtaatstheareo

Telephon 4095

Holzhandlung >
in der Stadt Oldenburg sucht!
auf sofort oder später fixen!
Lehrling . Angebote unter LE!
220 Geschäftsstelle Oldenburger-
Nachrichten.

Maurer
gesucht . W . Kleen L Sohn , Ol¬
denburg - Donnerschwee,

Telephon 4574.

Beachten
Sie bitte weit . Stellenangebote
an anderer Stehe der heutigen
Ausgabe!

SSufee
GvUtt - ftüttV

Bauplätze
schön gelegen an der Harlinger l.
Straße , zu verkaufen.

Ehnernftratze 122. !

Fahrzeuge >

Zwei »
Herrenfahrräder , wenig ge- F
brauchte , billig zu verkaufen . !

Graf -Dietrich -Straße 23.

Limousine g
viertürig , fünf - bis sechssitzig,
gut erhalten , Fabrikat Chrys¬
ler , steuerfrei , preiswert abzuge - »
ben . Nachzufragen in der Ge¬
schäftsstelle Oldenb . Nachrichten . .

Geftt « - ett

Knabenjacke
gefunden . Mittelgang 4.

Vsvfrhledenes

Eingetoachfene
Nägel kürzen , Leichdornhilfe , -
Müssage , Dükmausspülungen , —
Leichenb

'
etten . !

de Groot , Haarenstratze 15. i

Schreibmaschinenverleih ^
Papier -Onken , Lange - Straße-
Ecke.

Mittwoch , 15. 6 ., 20—23:
KdF I L, II L

Das kleine Hofkonzerl
Pretsgruppe ii »

Donnerstag , 16 . 6 ., 20 bis
2M : Abschied Grete Schei¬
benhofer , Georg Faßnacht,

Tosca
Preisgruppe 1 *

Freitag , 17 . 6 ., 20—21^ :
Abschied Gisela Reber

Tanzabend
Preisgruppe III

Sonnabend , 18 . 6. , 20:
Sommernachtsfest

des Staatstheaters
im Zivilkasino.

Sonntag , 19. 6 ., 20—23:
Abschied Alexander Ponto,

Walter Bäumer
Das kleine Hofkonzert

Preisgruppe ll »

Schluß der Spielzeit
» Veranstaltungsrtng der HI

50 H Ermäßigung

Fami h- n ^ Kaihkiihlen

Donnerstag , cksn 16 . ck.
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NlegenWttger
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Lslga ged . Rolle

Ledüttork , Narkt 6, clsu 13. Ouui 1938
2.2t . Nathias -8x !tal , Rheins i.Westk.

s- isririv LokillttS

gsb . Korbs
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Oldenburg , den 13 . Juni 1938.

Heute nacht entschlief sanft nach längerem Leiden
mein lieber Mann , unser guter Vater , Bruder und
Schwager , der

^ ocislltiscsilsi'

km

im Alter von 81 Jahren.
In tiefer Trauer . . ..

Wilhelmine Jelting und Angehörige.
Die Beerdigung findet am Freitag , dem 17. Juni,

morgens 9X Uhr . von der Auferstehungskirche aus
statt . Andacht Stunde vorher . — Freundlichst zu¬
gedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Oldenburg , den 14. Juni 1938.
Brunsbrok 20.

Nach längerer Krankheit verschied heute morgen
meine liebe Frau , unsere herzensgute Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

^ nkia ? Iats
geh . Ahlert

im vollendeten 54. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen

Kaki Plots

Die Trauerfeier findet statt am Freitag , 17 . Juni,
vormittags 11 Uhr , in der Auferstehungskirche . An¬
schließend Beisetzung.

Bekhausen , den 13. Juni 1938.

Heute abend M Uhr verschied durch Unglücksfall
unser lieber Vater . Sohn , Schwiegersohn . Bruder,
Schwager und Onkel , der

I-oncivlikk

^ ikikicli Oltmokms
im 39. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Die Kinder
Familie Fr . Oltmanns
und Angehörige.

Die Beerdigung findet statt am Freitag , 17 . Juni,
von Oldenburg aus um 2/4 Uhr aus dem Friedhof
in Rastede.

Für die uns anläßlich des schmerzlichen Verlustes
unseres lieben Entschlafenen so zahlreich erwiesenen wohl¬
tuenden Beileidsbezeugungen sagen wir hiermit unseren

allsklisi ^ liclistsn vcml<

Friedrich Hartenstein und Angehörige.
Erna Spiekermann als Braut nebst Angehörigen.
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Millionen blinder Passagiere
Washington, 14 . Juni.

- In Amerika sind die Eisenbahnsahrpreisesehr
hoch. Vom Osten nach dem Westen , von New-
york nach San Franzisko zu fahren, kostet ein
kleines Vermögen. Aber reisen möchten doch
viele Leute gern, und darum versuchen sie es
als blinde Passagiere. In Romanen lesen sich
solche Geschichten recht schön, aber in der Wirk¬
lichkeit ist es weniger angenehm. Verschiedene
Eisenbahngesellschaften haben für das letzte
Rechnungsjahr eine Statistik veröffentlicht, die
sich mit der Zahl der „Tramps "

, der blinden
Passagiere, befaßt. Ueber zwei Millionen Per¬
sonen wurden während des einen Jahres er¬
wischt, als sie unerlaubt mit einem Güterzug
oder Personenzug fahren wollten. Wie viele
Millionen nicht erwischt wurden, gibt die Sta¬
tistik nicht an. Die Zahl der Unglücksfälle ist
erschreckend hoch. Das liegt vor allem daran,
daß erwischte blinde Passagiere oft rücksichtslos
aus dem fahrenden Zug herausgeworfen werden.

Scheidung nach TV Ehejahren
London, 13. Juni.

Der gewiß ungewöhnlicheFall , daß ein 88jäh-
riger Mann vor dem Scheidungsrichter steht
und gegen seine 80jährige Ehefrau obsiegt , hat
sich jetzt in London ereignet. Auch der Schei¬
dungsgrund ist seltsam, nämlich unheilbare
Krankheitder Gattin . Der Antragsteller ist ein
Mann aus der großen britischen Gesellschaft,
nämlich Sir Frank Athelstane Swettenham,
der ehemalige Gouverneur und Chefkomman¬
deur in den Straits Settlements . Der 88jährige
Herr machte seine Aussagen vor Gericht in
straffer militärischer Haltung . Als aber der
Richter seinem Begehren stattgab, vergrub er
seinen Kopf zwischen den Händen. Sir Frank
weiß nämlich, so sagt er jetzt , nichts mit sich an¬
zufangen. Er ist froh, daß die Sache vorüber
ist , aber er fühlt sich sehr einsam. Seine 80jäh-
rige Frau , die er vor 60 Jahren heiratete, lebte
allerdings schon immer von ihm getrennt. Die
beiden alten Leute haben sich gegenseitig mit
Klagen überschüttet, sie verlangte Wiederher¬
stellung der Ehegemeinschastund erklärte sich
für völlig gesund . Der Richter stellte sich aber
auf Seiten des 88jährigen Knights . Somit hat
es sich — und was ist eine kleine Sensation in
London — ergeben, daß ein Ehepaar , statt die
Diamantene Hochzeit zu feiern, endgültig aus¬
einandergeht.

Dev ..Heilige Feigenbaum"
Kalkutta, 13. Juni.

Die große ostindische Stadt Kalkutta hatte
dieser Tage eine besondere Feierlichkeit zu ab¬
solvieren . Der „ Heilige Feigenbaum " mutzte
ausgewechselt werden. Seit hundert Jahren
stand der „Peepul " vor der Wertpapierbörse
und genoß fast göttliche Ehren . Kein Börsen¬
besucher unterließ es, dem alten würdigen Fei¬
genbaum seine Hochachtung zu bezeugen. Der
Hindu-Makler verneigte sich mit verschränkten
Armen vor dem heiligen Baum , die Europäer
unterließen niemals den ehrfurchtsvollen Gruß,
aber ihnen genügte ein respektvollesHutabneh-
men . Der alte Baum wurde sorgsam gepflegt.
Trotzdem war sein Verfall nicht aufzuhalten.
Eine Kommission von Sachverständigen trat
zusammen . Die gärtnerischen Aerzte mußtenbas Todesurteil fällen. Mit den Wurzeln
wurde der „Peepul " ausgerodet, in feierlicher
Prozessiontrug man dieUeberrestezum heiligen
Fluß. In die Fluten des Ganges wurde ver¬
senkt, was sterblich war an dem hundertjähri¬
gen, göttlichenBaum . Der Platz vor der Börse
blieb nicht leer. Ein neues Heiligtum wurde
eingepflanzt. Jung und kräftig streckt ein „ Hei¬
liger Feigenbaum " beschützend seine Zweigeaus, alle betreuend in den Börsengeschäften, die
auch dem Nachfolger Respekt bezeugen. Die
Einpflanzung des jungen - Heiligtums gestaltete
sich zu einem religiösenFeste nach traditionellem
Brauche . Alle Vorschriften des Hindu-Rituals
fanden peinlich genaue Beachtung.

Kind müh glühende Kohlen
aullesen

London, 14 . Juni.
Vor dem Polizeigericht in Brighton hatte sich

der 27jährige Flugzeugmechaniker Stanley
Parrack wegen Kindesmißhandlung zu ver¬
antworten. Die Anzeige gegen ihn erstattete
der „ Verein zum Schutz der Kinder gegen Miß¬
handlung" . Dem Vater wurde vorgeworfen,
seinem siebenjährigen Sohn Dennis befohlen
zu haben, mit bloßenHänden die aus dem Ofen
gefallenen glühenden Kohlen auszulesen. -Der
bedauernswerteJunge mutzte vor Gericht gegen
den Vater Zeugnis ablegen. Seine verbun¬
denen Händchen waren eine unwiderlegbare
Anklage . Trotzdem verurteilte das Gericht den
brutalen Vater nur zu einer Geldstrafe von
W Pfund . Die Vorgesetzte Behörde hat dem
Angeklggten das allerbeste Zeugnis ausgestellt
und gleichzeitig das Gericht wissen lassen , daß
Ane Gefängnisstrafe die sofortige Entlassung
Parracks nach sich ziehen würde. Der Vater
selbst entschuldigte sich damit, daß die Mutter
das Söhnchen außerordentlich verwöhnt hätte,
und darum eine „ strenge " Erziehung am Platze
gewesen wäre.

Ein weitzee Hummer
Plymouth , 14. Juni.

Wenn man sonst den Hummer schildert , dann
erwähnt man zuerst einmal seine harte Schale,
die lebhafte Farbe der festen Außenhaut, die
bon violett bis zu grün oder orange hinüber¬
wechselt. Es war also eine große Sensation,W einem englischen Fischer der Fang eines
Hummers glückte , der eine sehr Helle Haut auf-
wres . Als man den Hummer einige Tage hin¬
durch in einem Bassin hielt, verlor er seine
Schale . Die neue Schale, die ihm wuchs, war
Uun schneeweiß , so daß man einem regelrechten
Albino sprechen konnte . Jahr für Jahr werden
Millionen Hummer gefangen. Aber einen Al-
wno hat man bisher noch nie erwischt . Man
Mt jenen Fischer beauftragt , weitere Fangver-
wche zu machen . Denn man ist fest davon über¬
zeugt , daß in jenem Fanggebiet eine besondere
Art von Hummern lebt, die alle weiß sind.
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Unsere Wider
Links und rechts: Zur
Wahl geschmücktes Privat¬
haus und das Sudeten¬
deutsche Parteihaus in Rei¬
chenberg . „Drei " war das
Kennzeichen der Parteiliste.
Unten links : Diegestrige
Stellung der Truppen Fran-
cos. Die. heutigen Meldun¬
gen berichten bereits über
die Einnahme Villareals.
Unten rechts: Der Füh¬
rer gibt das Zeichen zum
Umbau Berlins . (Siehe
Bericht im Hauptblatt .)
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Stieve -Wagenborg-M (1)
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Lautsprecher als Kriegswasfe der Zukunft
Paris , 14. Juni.

Als unlängst zuerst berichtet wurde, daß ein
Franzose an einem System arbeite, durch das
er alle kriegerischen Geräusche im Lautsprecher
Hervorrufen will, wurde mancher Scherz über
die Sache gemacht . Man erfährt nun aber auch
den Namen des erfindungsreichen Franzosen,
Maxime Baze, und hört, daß seine militäri¬
schen Absichten mit seiner neuen Waffe noch
viel weiter gehen , als es ursprünglich den An¬
schein hatte. Er arbeitet daran , mit seinen
Lautsprechern fast alle Geräusche der Schlacht
darzustellen, nicht nur das Maschinengewehr¬
feuer, von dem zuerst die Rede war , sondern
auch das Äbfeuern der Geschütze, das Platzen
der Granaten , ja selbst die Bewegungen von
Truppen . Dem Einwande , daß die Wirkung
auf die kämpfendeTruppe sehr bald ausbleiben
würde, wenn gar kein Erfolg des durch den
Lautsprecherdargestelltenfeindlichen Feuers zu
bemerken wäre , will der Erfinder ja von vorn¬
herein dadurch begegnen, daß er auch wirkliche
Maschinengewehre neben den scheinbaren in
Tätigkeit treten läßt . Dann aber will er nicht

nur das Knattern des Maschinengewehrfeuers
beim Abschuß , sondern auch das Pfeifen der
heransausenden Geschosse sowie das eigentüm¬
liche Klicken beim Einschlag nachahmen, so daß,
wie er meint, diese Geräusche in Verbindung
mit den echten schon den genügenden Eindruck
der Wirklichkeit Hervorrufen werden, der zur
Verwirrung des kämpfendenFeindes ausreicht.

Jedenfalls würde es schwer sein , unter diesen
Umständen festzustellen , wo die wirklichen Waf¬
fen stehen . Eine noch größere Verfeinerung im
Gebrauch seiner Waffe stellt sich der Erfinder
vor, wenn er annimmt , daß durch den Laut¬
sprecher die Geräusche nachgeahmt werden kön¬
nen, die sich bei einer nächtlichen Ablösung im
Graben unvermeidlich ergeben und die dazu
führen würden, daß der Feind ganz umsonst
seine Munition verschwendet . Wie lange aber
wird es dauern , muß man dagegen fragen, bis
der Feind ebenso schlau - geworden ist und auf
diese nächtlichen Schallplattengeräusche mit
einem verheerendenSchallplattensperrfeuer ant¬
wortet ? Der Phantasie ist, wie man steht , in
der Ausmalung der Zukunstsschlachtmit Schall-
platten ein weiter Spielraum gelassen.

Mlchwolle jetzt au» in Seutjchlan-
Bayreuth , 14. Juni.

Auf der Hauptversammlung des Vereins
Deutscher Chemiker berichtete vr . Braida
über die bisherigen Ergebnisse der deutschen
Kaseinfaser-Erzeugung. Der Ausgangstoff der
neuen Faser , die man auch als Milchwolle
bezeichnet , ist die Magermilch. Aus ihr gewinnt
man nach einem besonderen Verfahren Quark,
der in getrockneter Form den Fasersabriken zu-
gesührt wird . Die Fabriken bringen diesen
„ Faserkasein" auf besondere Weise in Lösung,
reinigen die Lösung und verspinnen sie in ähn¬
licher Weise wie man Kunstseide - verspinnt in
ein Fällbad . In diesem Bad erstarrt das Ei¬
weiß zu etnemFaden , der in verschiedener Weise
nachbehandelt wird. Die wichtigste Teil dieser
Nachbehandlung ist die Härtung mit Formal¬
dehyd, sie gleicht einer Gerbung des aus dem
Eiweiß gebildeten Fadens . Man spinnt heute
die Eiweißfaser mit den gleichen Geschwindig¬
keiten wie die Kunstseide , und man Wendel auch
zur Steigerung der Festigkeitdas gleiche Mittel
an : der gesponneneFaden wird gestreckt. Aller¬

dings benötigt die Nachbehandlung viel längere
Zeiten : was bei der Kunstseide in 20 Minuten
vor sich geht, benötigt bei der Eiweißfaser 20
Stunden.

Die Eigenschaften der Kaseinfaser gleichen
weitgehend denen der Naturwolle, die ja eben¬
falls ein Eiweisprodukt ist . Die Festigkeiten
find heute etwa 3 bis 4 mal so groß wie bei der
TodtenhauptschenFaser . Dazu ist zu bemerken,
daß ein deutscher Forscher namens Todten-
haupt bereits um die Jahrhundert¬
wende Versuche unternommen hat , um aus
Kasein künstliche Seide und Fasern herzustellen;
in Italien wurde seine Erfindung vervoll¬
kommn Das Material verfügt heute über eine
hohe Dehnung, es ist ebenso wärmehaltig wie
Naturwolle und gleicht dieser auch im Quer¬
schnitt , in der Kräuselung, der Baufchigkeitund
im färberischen Verhalten. Das alles sind aber
erst Anfänge, und man darf damit rechnen , daß
es bereits in Kürze gelingen wird , die An¬
gleichung an die Naturwolle noch wesentlich
weiter zu treiben.

Werbung auf Umwegen
London, 14. Juni.

„ Wie hat der Mann , den Sie bevorzugt
haben, um Ihre Hand gebeten ? " Diese Frage
hat eine englische Zeitschrift ihren Leserinnen
vorgelegt, und sie hat zum Teil höchst über¬
raschende Antworten erhalten. Einige der merk¬
würdigsten seien Mer angeführt : „ Ich war
einem jungen Kuchenbäcker begegnet" , erzählt
eine Leserin. „Er verfertigte Kuchen für alle
Gelegenheiten, besonders aber für Hochzeiten.
Da erhielt ich an meinem Geburtstag einen

prächtigen Kuchen von ihm. Im Innern fand
ich ein silbernes Kästchen , das die Schickfals-
frage enthielt — auf die ich geantwortet habe:
„Ja " . . . " — Unter ganz besonders schwierigen
Umständen vollzog sich die Werbung eines Tra¬
pezkünstlers, dessen Frau berichtet: „ An einem
Tage hing ich gerade am Trapez mit dem Kopf
nach unten , als mein jetziger Mann zu mir
sagte , ehe er mich in den leeren Raum schleu¬
derte: „Jda , wollen Sie mich heiraten ? " Ich
hatte keine Zeit mehr zu antworten , denn ich
flog bereits durch die Luft; Erst als ich bei
meiner Hebung wieder zu ihm zurückkam , habe

ich ihm geantwortet : -„Ja !" und dann flog ich
wieder weg . Ich bin gewiß die einzige Frau,
die man im Augenblick nach ihrer Verlobung
losgelassen hat !" — Eine dritte Leserinschreibt:
„Ich habe von meinem künftigen Ehemann eine
Serie Ansichtskarten erhalten. Er war zu
schüchtern , um mit mir zu sprechen . Am Mon¬
tag erhielt ich eine Karte mit dem Worte:
„ Wollen . . . " ; am Dienstag : „ Sie . . am
Mittwoch: „ mich heiraten ? " Dann kam noch
eine Karte, auf der nur die Unterschrift stand.
Ich habe ihm daraufhin bedeutet, daß er mir
mit denselben Kosten auch ein Telegramm hätte
schicken können . . . "

Der Spiegel über dem Feuer
London, 14. Juni.

Die 19jährige Annie Frances kam plötzlich
auf den Einsall, dem von der Arbeit heim-
kehrenden Vater eine Ueberraschung zu berei¬
ten. Sie entnahm der Truhe ein Tanzkleid
aus Samt und Tüll , das einmal die Urgroß¬
mutter getragen haben dürfte. Es fiel ihr ein,
daß sie noch nicht komplett angezogen sei. Die
Blume im Haar fehlte. Annie entnahm der
Truhe auch diesen Schmuck , rannte damit vor
den Spiegel, um die Blume anzustecken . In per
Familie Frances müssen merkwürdige Raum¬
verhältnisse herrschen . Ausgerechnet über einer
offenen Gasflamme befand sich der Spiegel, in
dem Annie ihr blumengeschmücktes Haar be¬
wundern wollte. Im Uebermut ist man viel¬
fach unvorsichtig. Das leichte Kostüm fing
Feuer ; voller Entsetzen lief Annie wie eine
lebendige Fackel auf die Straße . Sie hat nicht
mehr gerettet werden können . Die Ueber¬
raschung für den Vater war eine der tragisch¬
sten , die sich denken läßt.
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Verdienter Sieg
der SA-MaanfÄatt!

Die LSV -Elf wurde 4:2 (2 :1) bezwungen
Das gestrige Abendspiel auf dem VfL-Platz

endete mit einem verdienten Siege der SA-
Mannschast, die sich über Erwarten gut zu¬
sammenfand und eine gute Mannschaftsleistung
bot. Während des ganzen Spiels hatten die
SA -Männer durchweg mehr vom Spiel , weil
der Sturm viel aktiver war als der der Sol¬
daten . Wenn man auch berücksichtigen muß,
daß die LSVer ohne Resch , Söntgerath , Muck
und Danek spielen mußten und Weißweiler
wegen Verletzungnoch vor der Pause ausschied,
so erfährt dadurch aber der Erfolg der SA
keine Schmälerung, denn hier spielten auch nur
fünf Spieler aus der ersten VfL -Elf , während
die übrigen aus unteren Mannschaften stamm¬
ten oder keinem Verein angehörten/, Die we¬
nigen Zuschauer bekamen vor allem in der
ersten Halbzeit ein flottes Spiel zu sehen.

Nachdem Bohne durch überhastetes Spiel
einige Angriffe verscherzt hat , kommt die SA-
Elf sehr gut ins Spiel . Ein Bombenschußvon
Döhler bringt die1 :0-Führung der SA . Griesch
erhält nun sehr viel Arbeit. Rur mit Mühe
kann er einen Kopsball Döhlers meistern. Leh¬
mann erzielt in der 30. Minute ein zweites
Tor für die SA , das aber wegen Abseits nicht
gegeben wird . Aber 2 Minuten später bleibt
der Mittelstürmer Verding, der der große Un¬
bekannte in diesem Spiel war , im Zweikampf
mit Scrypsack Sieger und kann auf 2 :0 er¬
höhen. Weitzweiler scheidet verletzt aus ; für
ihn springt Reinecke als Ersatzmann ein. der
als Läufer geht, während Beissing in den An¬
griff vorrückt. Kurz vor Halbzeit springt eine
Bohne-Flanke von Steinickes Fuß ins eigene
Tor . Gleich darauf ist Halbzeit. — Die LSVer
beginnen mit einigen hoffnungsvollen An¬
griffen, aber die Stürmer verschießen . Auf der

. anderen Seite wird abermals ein schönes Tor
' von, Lehmann wegen vermeintlichen Abseits

^ nicht gegeben . Beim LSV wechseln Dietrich
und Scrypsack, aber es will kein Schwung in
das Spiel der Soldaten kommen . Eine Steil¬
vorlage von Oltmanns auf den freien Raum
kann der gut spurtende Berding an Griesch
vorbei zum 3 : 1 einsenden. Aber bereits vom
Wiederanstoß weg kommt Bohne sehr gut durch,
und gegen dessen Flachschuß ist nichts zu
machen . Die Leistungen lassen nun auf beiden

. z Seiten etwas nach . In der 35. Minute fällt
nsdurch Osterloh das abschließende vierte Tor

der SA . Mit den Entscheidungen des Schieds¬
richters Bläser, Viktoria, konnte man nicht
immer einverstanden sein.

Die Mannschaften: LSV: Griesch ; Scryp-
sack , Tantzen; Beißing , Thiemeyer, Siemer;
Dietrich, Arnhvld , Weißweiler, Kerner, Bohne.

SA : Scholl; Müller, Oltmanns I ; Olt¬
manns III, Rigbers , Steinicke; Lehmann, Döh¬
ler , Berding , Oltmanns II, Osterloh.

Heule abend VfL S4—SSV
Das zweite Abend-Fußballspiel dieser Woche

kommt heute abend 19 .30 Uhr auf dem VfL-
Platz an der Alexanderstraße zum Austrag.
Wenn der VfL 94 mit Rücksicht auf das am
nächsten Sonnabend stattfindende Lokaltrefsen
gegen den VfL nicht seine stärkste Elf stellen
wird , ist aber dennoch mit einem interessanten
Spiel zu rechnen , denn die Soldaten wollen
beweisen, daß ihr Sieg vor einigen Wochen
kein Zufallserfolg war . Die genauen Mann¬
schaftsaufstellungen waren leider nicht zu er¬
fahren.

Um die Soebballmeifterfchaft
OTB—TuS 76

Auf dem Haarenesch stehen sich heute um
19.30 Uhr im Rückspiel vorstehendeMannschaften
gegenüber. Die Osternburgerinnen , die mit 4 :0
Punkten die Tabelle anführen und Favorit für
die Unterkreis- und Kreismeisterschaft sind,
werden auch im Rückspiel als klare Sieger er¬
wartet . — Schiedsrichter ist Evers , VfL 94.

Verlegtes Faustballspiel der 1 . Kreisklasse
Männer

Das nach dem Plan für heute abend an¬
gesetzte Faustball-Pslichtspiel der 1 . Kreisklasse
Männer zwischen den beiden Meisterschasts-
anwärtern VfL 94 und BTB 2 ist aus Freitag¬
abend nach dem BTB -Platz verlegt worden.

Erstes Training der Standort-
LeiftnugSgrupveder HI

Um die Besten in der Leichtathletik besonders
zu fördern , ist im Standort Oldenburg der

, eine Standort -Leistungsgruppe Leichtathletik
eingerichtet worden. Zu ihr werden die besten
Leichtathletenaus sämtlichenGefolgschaftenund
Vereinen und DJ -Führer des Standortes be¬
rufen . Stichtag für die altersmäßige Begren¬
zung ist in diesem Jahre der 1 . September 1919.

Während der Trainingszeit für die Monate
Juni , Juli und August sind die betreffenden
Leichtathletenvom ^

Mim Bilanz der Futzballspielreit 1S37/38
Meisterschafts-Endspiel und Tschammer-VokaUSmpfe die letzten Schlager

befreit, damit sie
und Gebietsmeister

--Dienst außer Heimabend
H intensiv auf die Bann-

, Haft vorbereiten können.
Das erste Training der Standortleistungs¬

gruppe Oldenburg der HI findet Morgen,
Donnerstag , 16. Juni , 20.15 Uhr, aus dem
Haareneschstatt.

Die praktische Durchführung liegt in den
Händen des Gebietssportlehrers O . Seeck.

Nachdem Deutschland bereits in der ersten
Vorrunde zur Fußball -Weltmeisterschaft aus-
geschiede

'n ist, konzentriert sich das Interesse
der deutschen Futzballgemeinde auf das End¬
spiel um die Deutsche Meisterschaft, das am
26. Juni im Berliner Olympia -Stadion zwi¬
schen dem Titelverteidiger Schalke 04 und Han¬
nover 96 ausgetragen wird . Ferner finden noch
Ausscheidungskämpfeum den Tschammer-Pokal
statt, und daneben sind die letzten Aufstiegsspiele
der Bezirksklassenmetsterum die Plätze in der
Gaultga von größerer Bedeutung.

Am 30 . Juni erreicht dann die Futzballspiel-
zeit 1937/38 endgültig ihren Abschluß , und
„König Fußball " zieht sich sechs Wochen zum
wohlverdienten „Sommerschlaf" zurück : Aller¬
dings gibt es diesmal keine bedingungslose
Pause , denn im Rahmen des grotzdeutschen
Turn - und Sportfestes in Breslau findet ein
Turnier der Gau-Äuswahlmannschasten statt.
Außerdem zieht sich die Reise einer deutschen
Fußballauswahl , nach der Insel Island bis
Mitte Juli , hin. Das werden allerdings auch
die einzigen sommersportlichenFußballereignisse
sein ; im übrigen wird vollständige Ruhe
herrschen . Wir wissen , wie dringend notwendig
diese Ruhepause für die Fußballer ist, sowohl
für die Aktiven , als auch für die Zuschauer und
Vereine. Sie brauchen alle eine Atempause, um
frische Kraft sammeln zu können für das neue
Spieljahr , das dann am 15 . August beginnt.
Eine wechselvolleSpielzeit

Wenn wir die an internationalen Ereignissen
so reiche Spielzeit überblicken , so kann zwischen
dem vorjährigen Herbst und dem diesjährigen
Frühjahr ein großer Unterschied sestgestellt
werden. Noch im Herbst stand die deutsche
Futzball-Ländermannschaft auf dem Höhepunkt
ihres Könnens. In Berlin wurde Norwegen
mit 3 :0 und in Altona Schweden sogar mit 5 :0
geschlagen , nachdem im August bereits der
Ausscheidungskampf zur Weltmeisterschaft in
Königsberg i . Pr . gegen Estland gewonnen war.
Dann trat der Umschwung ein. Der Rückgang
der Form unserer Auswahlelf machte sich schon
im Februar bemerkbar, als in Köln gegen die
Schweiz gerade noch ein 1 :1 erkämpft werden
konnte. Eine weitere Bestätigung war das 1 :1
gegen die Ungarn in Nürnberg . Daß es um

ausreichenden Ersatz für die Ländermannschaft
wenig rosig aussah , mußte am gleichen Tage
festgestellt werden, da der „zweiten Garnitur"
in Wuppertal gegen Luxemburg lediglich ein
2 :1 -Sieg nach sehr schwachen Leistungen gelang.
Inzwischen erfolgte der Anschluß Oesterreichs.
Mit Hilfe der bekannten Wiener Spielerklasse
hoffte man auf eine wirkungsvolle Verstärkung
der deutschen Fußballauswahl . Diese Erwar¬
tungen stiegen noch , als Anfang April in Wien
die Mannschaft der neuen Ostmark gegen die
frühere Reichsmannschaft sicher mit 2 :0 die
Oberhand behielt. Es folgte das 1 :1-Unent-
schieden gegen Portugal in Frankfurt ( Main)
und die 3 :6-Niederlage gegen England in Ber¬
lin . Allerdings traten in beiden Länderkämpfen
bis auf eine Ausnahme noch die alten Reichs¬
spieler an . Erst bei den drei Prüfungsspielen
gegen Aston Villa begann der Versuch , aus der
bisherigen deutschen Nationalmannschaft und
den Wiener Spielern eine neue kampfstarke
Einheit zu schaffen . Neue Hoffnungen gab be¬
sonders der 2 :1 -Erfolg über die Engländer in
Düsseldorf. Aber die stillen Wünsche sind nicht

in Erfüllung gegangen. Gegen unseren alten
Widersacher — die Schweiz — zogen wir nach
insgesamt dreieinhalbstündigem Kampf den
kürzeren. So hat, - international gesehen , die
Fußballspielzeit ein so ganz anderes Ende ge¬
funden, als man nach dem erfolgreichen Be¬
ginn erwartet hatte . ^

Nun — als wir beim Fußballturnier der
XI . Olympischen Spiele 1936 in Berlin die
niemals für möglich gehaltene Ueberraschuna
erlebten, von Norwegen bereits in der zweiten
Runde aus dem Turnier geworfen zu werden
folgtd dieser Enttäuschung doch das an Erfolgen
so reiche Jahr 1937 . Wir werden auch in Zu¬
kunft wieder eine kampfstarke Auswahlmann¬
schaft erhalten , die sich im internationalen Fuß-
Hall zur Geltung bringen wird.

Die Spielzeit 1937/38 hat dem deutschen Fuß-
bällsport insgesamt zehn Länderspiele gebracht,
davon wurden vier gewonnen, vier endeten un¬
entschieden und zwei gingen verloren. Das
Gesamttorverhaltnis lautet 23 :16 für Deutsch
land . So mäßig, wie es manchesmal aussieht,
ist also das Ergebnis der Spielzeit keineswegs.

VeaWen bleibt im Kennen
Tschechoslowakei 2:1 (0:1) besiegt
Wie nicht anders zu erwarten , hatte die zweite

Begegnung zwischen Brasilien und der Tschecho¬
slowakei selbst an einem Wochentagin Bordeaux
großes Interesse aus -gelöst . Die Platzanlage war
mit nahezu 15 000 Zuschauern besetzt , und mit
278 000 Franc wurde eine Rekordeinnahme für
einen Wochentag erzielt. Beide Mannschaften
erschienen in stark veränderter Aufstellung; so
hatte Brasilien nicht weniger als neun neue
Spieler eingestellt und nur den Tormann und
den Mittelstürmer Leonidas aus der alten
Mannschaft behalten. Von der tschechischen Be¬
setzung des Sonntags sah man nur noch
sechs Spieler . Das Spiel war nicht ganz so
hart wie am Sonntag , doch wurde wiederum
recht scharf um den Sieg gestritten. In der
ersten Viertelstunde waren -die Tschechen mit
ihrem besseren Zusammenspiel klar überlegen;
die ganze Elf spielte sehr genau und präzis zu¬
sammen, so daß Brasilien schwer verteidigen

mutzte . Die wenigen brasilianischen Angriffe,
die durchbruchsartig kamen , hatten nicht ge¬
nügend Durchschlagskraft. In der 20 . Minute
schoß der Halblinke Kopecky das erste Tor für
die Tschechoslowakei . In der letzten Viertel¬
stunde kam Brasilien dann etwas aus, ohne sich
aber bei der schlagsicheren Deckung der Tschechen!
durchsetzen zu können. Nach der Pause hatten
die Tschechen zunächst wieder etwas mehr vom
Spiel , aber mehr und mehr kam Brasilien auf
und die tschechische Verteidigung wurde stark
unter Druck gesetzt, wo der für den verletzten
Planicka eingesprungene Ersatztorhüter Burkert
mit Glanzleistungen aufwartete . In der 13. Mi¬
nute fiel aber doch das Ausgleichstor für Bra¬
silien durch den Mittelstürmer Leonidas . Das
Spiel Brasiliens wurde nun noch besser , und
in der 25. Minute schoß der HalbrechteLuizino
den siegbringenden Treffer . Die Tschechen ver¬
suchten zum Schluß noch , das Ergebnis aufzu¬
holen, aber die brasilianische Hintermannschaft
ließ sich nicht mehr bezwingen. — Als Schieds¬
richter amtierte der Franzose Capdeville.
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Veeliner Börse ,
An den Aktienmärkten war die Kursbewegung bei

Eröffnung nicht ganz einheitlich. Der Untertan tautet«
jedoch eher freundlich. Di-erig nick» Salzdetfurth ge¬
wannen je 1 Pzt . , Elektrizitätswerk Schlesien stiegen
>/. Pzt . Siemens wurden gegen die gestrige Kasfanotiz
sogar um 3 Pzt . herausgefetzt. Farben eröffnet«» mit
1S1>/- um V« Pzt . höher. Andererseits verloren Accu-
mulatoren 2°/- Pzt . Harpener IV -, Berger 1,/u, Daim¬
ler und Goldschmidt je 1, sowie Ovenstein und
Norddeutscher Llohd s/^ Pzt . Die Reichsaltbesttzanleihe
notierte am Rentenmarkt mit 131,SV (131,80) .

Schisssnachrichteir
Norddeutscher Lloyd , Bremen. Arnoas Kan . Inseln

HstmL IS . 6 . Kopenhagen nach Bremen — Berlin
Newyork heimk. 14 . 6. Bremerhaven — Coburg Ost-
afien ausg . 14 . 6. Point de Galle pass , nach Hong¬
kong — Columbus 11 . 6 . Newyork nach Bremen —
Dessau Golf-Neufeeland 11 . K. Cristohal nach New¬
york — Dresden Westk . Südam . heimk. 13 . 8. Ant¬
werpen nach Hamburg — Erfurt Nord -Bras . heimk.
IS. 6 . Antwewen wach Hamburg — Erfurt Nord-
Bras . heimk. 13 . 8. Ouessant pass , nach Hamburg —
Este Westk . Nordamerika heimk. 12 . 6 . Cristobal nach
St . Thomas — Europa Newyork ausg . 14 . 6 . von
Bremerhaven — Frankfurt Ostasien heimk. 14 . 6 . Sin-
gapore nach Belawan — General von Stenden -5.
Frühlings -Mittelmeerfahrt 12 . 6 .. La Palma nach Ma¬
deira — Minden Golf-Südamerika 13 . 6 . Boston nach
Philadelphia — Mosel Australien heimk. 11 . 6 . Fre-
mantle wach Durban — Nürnberg Westk . Südamerika
ausg . 1Z. 6 . Terceira Island Pass , nach Cristobal —
Osnabrück Kuba-Westk . Südamerika ausg . 14 . 6. Ham¬
burg — Quito Kuba- Go-lfh . ausg . 14 . 6. nach Vigo
— Sierra Cordoba KdF Norwegen 14 . 6. Bremer¬
haven — Scharnhorst Ostasten ausg . 13 . 8. Schanghai
nach Yokohama — Ulm Westk . Nordamerika , heimk.
IS. 6 . Antwerpen nach Bremen . -

Hamburg-Amertka -Ltnte (einfchl . Deutsch -Austral- «.
Kosmos -Linien .) Nordamerika , Dstküste u. Golfhäsen:
Hansa 17 . 6. 12 Uhr vorauss . Ankunft in Cuxhaven
— Bochum 13. 8. Pentland Firty pass, nach Ham¬
burg , Rückr . — Nordamerika- Westküste : Oakland 14.
6 . Vlisstngen Pass , nach Antwerpen , Rückr . — Mittel-
ainerika- Weftmdien: Phry -gia 13 . 6 . an Antwerpen,
Ausr , — Feodosta . 14 . 8. Bishop Nock Light-House
paff, nach Antwerpen , Rückr . — Cordillera 12 . 6. ab
La

'
Gu>ayr« nach Port of Spain , Rückr . — Süd¬

amerika-Westküste : Jtauri IS. 6 . an Antwerpen , Ausr.
— Hagen 13 . 8. an Vlissiwgen, Ausr . — Ammon 13.
6 . an Valparaiso , Ausr . — Südafvika- Australien-
Niederl.-Jndien : Heidelberg 13. 6 . Gibraltar paff,
nach Liverpool , Rückr . — Kurmark 12 . 6 . ab Ba¬
tavia wach Pad -ang, Rückr . — Bitterseld 13 . 6. Gi¬
braltar paff, nach Port Said , Ausr . — Staßfurt 12.
6 . Kapstadt paff., Rückr . — Halle 13. S. an Monte¬
video, Ausr . — Ostasten: Oldenburg 13 . 8. an Casa¬
blanca , Rückr . — Ruhr 13 . 6 . ab Port Said nach
Casablanca , Rückr . — Kulmerland 12 . 6 . ab Schang¬
hai nach Taku Barr «, Ausr . — Preußen 11 . 8. an
Tsingtau , Ausr . — Oliva 13 . 6. ab Osaka wach Moji,
Ausr , — Ramfes 12 . 6. ab Manila nach Cebu, Rückr.
— Ramfes 12 . 6 . ab Manila nach Cebu, Rückr. —
Rheinland 13 . 8. an Antwerpen , Ausr . — Nordmark
12 . 8. an Manila , Ausr . — Assuan 12 . 8. an Hong¬
kong, Ausr.

Hamvurg-Südamerikantsche Dampffchisfahrts-Gesell-
schaft . Cap Arconm heimk . 14 . 6. Fernando Noronha
paff — Cap No-rte heimk. 14 . 6 . im Bremerhaven —
General Osorio ausg . 13 . 8 . St . Vincent paff. —
General San Martin heimk. 12 . 6 . von Bahia —
Madrid ausg . 13 . 6 . Ouesfant paff. — Monte ONVia
heimk. 14 , 6 . in Santos — Monte Pascoal ausg.
13 . 6. in Montevideo — Bahia Laura ausg . 13 . 6.
Ouesfant Pass . — Belgmno heimk. 13 . 6. in Santos

's— Buenos Aires heimk. 13. , 6 . St . Vincent Pass . —
Cordoba ausg . 12 . 6 . in Santos — Maeei» ausg , 14.
6. Kap Finisterre paff. — Loppersum heimk. IS . 6.
von Santos — Natal heimk. 12 . 6 . in Pernambuco
— Olinda ausg . 12 . 6. in Bahia — Parana ausg.
12 . 6. Madeira paff. — Pernambuco heimk. 13 . 6 . von
LasPalmas nach Antwerpen — Patagonia ausg . 13.
8 . Kap Finisterre Paff. — Porto Wegre heimk. 13 : 6.
in Rio Grande — Sa » Paulo ausg, IS. 6 . Kap W°
Msterre Pass . — Tel« heimk. 13. 6 . Fernando Noron¬
ha paff. — Tucumaw heimk. 12 . 6 . von Santos nach
Victoria — Vigo heimk. 12 . 8. in Buenos Aires —
Wachtfels ausg . 14 . 8. Dover pass.

Deutsche Afrika-Linie (Woermann-Linie — Deutsche
Ostafrika- Linie — Hamburg - Bremer Afrika - Linie .)
Westafrika: Wahehe ausg . 12 . 6. von Lagos — Usa-
vamo heimk, 12 . 8. von Freetown — Wagogo ausg.

- 12 . 6. von Monrovia — Jlmar ausg . 11 . 8. von
Tenerife — Wakama heimk. 12 . 6. von Monrovia —
Ingo ausg, 11 . 6. von Antwerpen — Süd - und Ost¬
afrika : Tanganjika heimk. 16 . 6 . von Daressalam —
Wangoni heimk. 10 . 6. von Port Said — Watussi
heimk. 12 . 6. in Rotterdam — Ubena ausg . 12 . 8.
von Algier — Pretoria ausg . 10 . 6. von Durban —
Ufambara ausg . 9 . 6 . von Las Palmas — Adolph
Woermann heimk. 10 . 6. von Beiva — Everene ausg.
12 . 6 . in Kapstadt.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante-Linie AG,
Bremen .) Ar-kadi -a ausg . IS . 6 . Ouesfant paff. —
Athen heimk. 13 . 6. Bai res Reepe Paff. — Belgrad
ausg . 13 . 6. Bair -es Reede paff. — Ostro ausg . 12 . 6.
Höhe von Freetown paff. — Cavalla ausg , 13 . 8. in
Rotterdam — Chios heimk. 13 . 6 . in Samos — Delos
ausg, 13 . 6. Istanbul paff. — Heraklea ausg , 13 . 6.
in Burgas — Kythera heimk. 13 . 6 . von Oraw nach
Stettin — Larissa heimk. 13 . 6. von Bona nach Beni-
faf — Jt -Haka ausg . 13. 6 . von Oran nach Piräus.

H . C. Horn , Hamburg . Schürbeck 11 . 6. von Hu-
macao nach Kingston — Mimt Horn ausg . 13 . 8 . in
Antwerpen.

Deutsche Damvsfchifsahrts>Gesellschaft „Hansa",
Bremen. Kandelfelz 14 . 6. Madras — Khbfels 14 . 6.
Antwerpen wach Bombay — Lahweck 13 . 6. Ouesfant
pass. Heimk . — N-euensels 16 . 6 . von Rotterdam heimk.
— Rheinfels 12 . 6. Newyork — Stolzenfels 13 . 6.
Basrah — Dannenfels 14 . 8. Hamburg — Werdenfel-s
IS . 8 . Karachi.

Dampsschtssahrts ° Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Andromeda 13. 6 . Rotterdam nach Lübeck — Ajax 14.
6. Bilbao — Castor 13 . 8 . Rotterdam nach Köln —
Delta 1S .„6 . La Coruna wach Huelva — Hector 14 . 6.
Holtenau paff, nach Bremen — H-ero 14 . 6. Riga nach
Wefermünde — Jupiter 14 . 6. Bergen — Leda 14 . 6.
Rotterdam nach Rendsburg — Mercur 14. 8. Gdin¬
gen mach Danzig — Neptun 14 . 6 . Brunsbüttel paff,
nach Stettin — Nereus 14 . 6. Holtenau paff, nach
Bremen — Nixe 14 . 6 . Gdingen nach Danzig —
Oskar Friedrich 18 . 6 . Danzig nach ' Bremen — Per¬
seus 13 . 6. Holtenau paff, wach Rotterdam — Pluto
14 . 6. Rotterdam — Pr -iamus 13 . 8. Rotterdam wach
Köln — Pylades 14 . 6. Holtenau paff, wach dem
Rhein— Sirius 14 . 6 . Holtenau paff, wach Hamburg
— Stella 13 . 6. Königsberg — Theseus 13 . 6. Hernö-
sand — Venus 14 . 6. Rostock.

Argo Reederei Richard Adler u. Co., Bremen.
Altair 11 . 6 . Horta — Amista 13 . 6. London nach
Hamburg — Arcturus 14 . 6. Cap Rare Paff, nach
Bremen — Condor 13 . 6. Rotterdam wach Memel —
Drossel 14 . 6. Antwerpen — Elster 13 . 6. London —
Erpel 13 . 6 . Helsingfors — Falke 13 . 6. Bremen —
Fink 13 . 6. Kotva — Ganter 14 . 6 . Holtenau Paff,
nach Rotterdam — Meise 14 . 6 . Boston — Okivia
14 . 6. Holtenau paff, wach Bremen — Optima 14 . 6.
Uleabor« — Orla 14. 6 . Bremen nach Abo — Ostara
13 . 6. Wismar — Specht 12 . 6 . Hamburg — Phoenix
13 . 6. Stornowah wach Hamburg.

Untcrwefer Reederei AG, Bremen . Bockenhetm12. 6.
Piräus — Sivas ausg . 13 . 6 . Hamburg nach Rotter¬
dam.

Hendrik Fiffer AG, Emden. Fvawciska Hendrik
Fiffer 13 . 6. Danzfg — Konsul Karl Fiffer 12. ö,
Narvik.

Oldenburg . Portugiesische Dampsschifss- Rhederel,
Hamburg. Tanger ausg . 12 . 6. in Oporto — Larache
heimk. 12 . 6. in Lissabon — Porto ausg . 13 . 6. in
Antwerpen — Santa Cruz 13 . 6. . von Lissabon « H
Casablanca — Pasajes heimk. 14 . 6 . Ouesfant Pass.

Schiffsverkehr in Brake. Angekommen ist der
Dampfer „Dwarsfee " leer von Bremen . Der Dampf»
wuxde inzwischen mit 680 To . Gerste nach Stettin
abgefertigt . — Im Motorseglervetkehr sind angekonv
men : „Anna " mit 160 To . Kies von Eystrup , „Direk¬
tor Feiudt " mit 2 To . Stückgut von Bremen . Abge-
gawgen: „Anna " leer wach Bremen , „Magda " leer
wach Bremen , „Direktor Feindt " leer nach Bremen.
Im Leichterverkehr sind ansekommen: „EM" leer von
Emden, „ Marie " leer von Bremen . Abgegangm:
„Minden 74 " mit 4M To . Roggen nach Braunschweig:
— Pier der Fett -Raffinerie : Wotortankleichterverkehr.
Angekommen: „ Marga " mit IM T » . Erdnußöl von
Bremen , „Harburg " mit 300 To .

'
Soyaöl von Har¬

burg , „Grete " leer von Misburg . Abgegangen „Grete'
mit 513 To . rohem Erdöl nach Misburg . -

Mürtte
Jever . 14 . Juni . Schweinemarkt. Es bestand

ein größeres Angebot an Ferkeln . Bei durchweg recht
flottem Handel gingen die angebotenen Ferkel zu
einem großen Teil in andere Hände über . Nur ein
Keiner Ueberftand blieb . Preise : Ferkel bis fünf
Wochen alt von IS—M RM , bis sieben Wochen alt
von 20— 22 RM , etwas ältere Tiere bis 24 RM . -
Läuferschweine, Milchschafe und Schaflämmer waren
dem Markt diesmal nicht zugeführt . Für GänsekMN
wurden 4,50—5,00 RM gefordert .'

Cloppenburg . 13 . Juni , Schweinemarkt. (MN<l>
Marktbericht.) Auftrieb : 403 Ferkel. Es kosteten:
Ferkel von 5—6 Wochen 16—20 RM , 6—8 WoM
20— 24 RM , 8—1« Wochen 24^- 28 RM . Ausgesucht«
Tiere über Notiz. Handel langsam.

Düsseldorf, 14 . Juni . Viehmarkt. Auftrieb:
Rinder , darunter 12 Ochsen, 48 Bullen , 141 KM «-
25 Färsen ; SS5 Kälber , 213 ' Schafe, Lämmer und
Hammel-, 2S29 Schweine. Preise : Ochsen a) 43—lo¬
ch 35— 36 ; Bullen a) 42—43 , b) 39 , ch 34 ; Kühe a
41— 43 , b ) 35— 39 , ch 30—33 , d) 2i>- W ; Färsen «
43- 44 , b) 40, ch 35 ; Kälber a) 70—78, b) 63 . c) S7,
d) 48 ) e) . 32—38 ; Lämmer und Hammel a) 50- 0--
S) 50—52 , d) 35 , e) 20—25; fette Speckschweine a) öst
b ) 57, ch 56 , d) 55 . ch 53 , f) 50 , g) 50 , h ) 50 ; SM'
sauen 54 , andere Sauen 52 , Altschneider 54 . Mar'/
verlaus : Großvieh , Kälber , Schafe und Schweine zu-
geteilt.

Köln, 14 . Juni , Viehmarkt. Auftrieb : 7S3 M "'
der, W Ochsen , 85 Bullen , 504 Kühe, 112 FälB >,
1273 Kälber , 63 Schafe, Lämmer und Hammel,
Schweine. Preise : Ochsen a) 45 , b) 41 , ch 36 ; Bullen
a) 43 , b) 39 , ch 34 ; Kühe a) 42—43 , b) v
30- 33 , d) 21— 25 ; Färsen a) 44 , b) 40 , ch 35 : Kalb «-
b) 63 , ch 57 , d) 48 , e) 38 ; Lämmer und Hammel
52; fette Speckschweinea) 57, c) 56, d) SS, e) 53, u
50 ; Specksauen 54, andere Sauen 52 , Marktveriam-
Rinder zngeteilt, Spitzentiere über Notiz, Kälber m
Schweine zugeteilt, Lämmer , Hammel und Sw
belebt. ^
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Die letzten Wochen brachten uns eine verhält¬
nismäßig

günstige Witterung,
haben wir doch endlich Niederschläge in einiger¬
maßen ausreichenden Mengen erhalten . Wir
hatten in den letzten 14 Tagen doch immerhin
70 Millimeter Niederschläge ; davon können die
Pflanzen schon eine Zeitlang zehren, vor allem
dann, wenn wir es verstehen, das Wasser im
Boden festzuhalten. Das wird überall dort um
so leichter sein, wo

der Hafer
noch nicht so groß ist, daß die Drillreihen ge¬
schlossen sind , und somit noch ein Eggen bzw.
Hacken erfolgen kann. Das wird sich auf die
Entwickelung der Früchte stets günstig auswir¬
ken, weshalb davon allgemein auch ein reger
Gebrauch gemacht wird . Es ist nicht allein, daß
dadurch die Bestockung angeregt und das Un¬
kraut bekämpft wird ; sicher, diese günstigen
Eigenschafteneiner Hacke nehmen wir gern mit,
doch das Wesentlichste dabei ist, daß wir damit
die Feuchtigkeit im Boden festhalten und die
Bodengare als solche fördern können . Das
Wasser , das in den letzten Tagen zum Teil mit
großer Heftigkeit niedergegangen und in den
Boden eingedrungen ist, hat das Bestreben,
durch die Kapillarröhrchen wieder an die Ober¬
fläche zu gelängen, wo es dann recht bald ver¬
dunstet . Aus diesem Grunde mutz also alles un¬
ternommen werden, um dieser Verdunstung
Einhalt zu tun . Das aber kann man am ein¬
fachsten und besten , wenn man mit Hilfe der
Egge oder Hackmaschine die oberste Bodenschicht
lockert, mit anderen Worten die Röhrchen iM
Erdboden unterbunden werden. Die auf diese
Weise gelockerte Bodenschicht trocknet zwar aus,
weshalb man stets nur flach hacken soll,
doch die sich darunter befindenden Wassermen¬
gen können nun durch die so gelockerte Schicht
nicht oder doch nur sehr schwer hindurchdringen.
Damit ist dann die Verdunstung gehindert.
Nicht weniger wichtig ist aber auch die

Lockerung des Bodens durch die Hacke.
Wie schon erwähnt , wird gerade durch die Ge¬
witterregen, die meist als Platzregen fallen, der
Boden tüchtig dichtgeschlämmt . Die Pflanzen¬
wurzeln sind dann gewissermaßenluftdicht ab¬
geschlossen, so daß sie in ihrer Wachstumsfreu¬
digkeit behindert sind . Es müssen notgedrungen
Wachstumsstörungen eintreten, zumal auch die
Ernährung der Pflanzen ins Stocken geraten
muß, weil ja die im Boden vorhandenen Nähr¬
stoffe aus Mangel an Luftzutritt nicht umge¬
wandelt werden können. So kann der Fall ein-
treten, daß nach wiederholten stärkeren Nieder¬
schlägen nicht das Wasser im Minimum ist,
sondern die Lust. Das will manchem so gar
nicht einleuchten, und doch ist es so . Nach dem
Wachstumsgesetz aber müssen alle Wachslums¬
bedingungen restlos erfüllt sein, wenn die
Pflanzen restlos gedeihen sollen . Diese Bedin¬
gungen aber sind : Licht , Luft, Wasser , Wärme
und Nährstoffs Wir Menschen müssest also
dauernd beobachten und scharf beachten , daß
die Pflanzen an keinem dieser Wachstumsfakto-
ren Mangel leiden, weil wir andernfalls nie¬
mals Vollernten erzielen können. Unser Be¬
streben muß sein , die Natur bei ihrer Arbeit
weitestgehend zu unterstützen. Darum haben wir
ja die vielfachen Geräte, mit denen es uns
leicht fällt, diese Arbeiten zu verrichten; aller¬
dings mutz dann eine Voraussetzung erfüllt
sein , nämlich die , daß man diese Geräte nun
auch wirklich zu gebrauchen versteht. Das gilt
ganz besonders auch bez . der Hackmaschine , von
der die Regel lautet : Flach hacken . Wir erleben
das auch immer wieder in jedem Jahre bei der

Bearbeitung der Rüben,
die jetzt allenthalben durchgeführt werden mutz.
Auch hier wartet man meist zu lange. Man will
sehr oft zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen.
Das geht nicht immer, denn oft ist dann schon
das Unkraut zu groß, so daß man , um es zu
vernichten , ebenfalls wieder tiefer hacken muß,
als man verantworten kann. Die Rüben ge¬
hören zu den Hackfrüchten . Alle Hackfrüchte aber
haben ihren Namen daher, daß sie grotzgehackt
werden müssen . Derjenige also , der so häufig
wie nur irgend möglich seine Rüben hackt, macht
es richtig, besser als jener, der sie nur einmal,
höchstens zweimal hackt. Aehnlich so ist es mit
dem Verziehen der Rüben. Auch diese
Arbeit wird oft viel zu spät durchgeführt. Man
will sich einen guten Bestand an Rüben dadurch
sichern, daß man sie später verzieht. Das ist
ebenfalls falsch , denn dadurch, daß man zu lange
alle hochgekommenen Rüvenpslanzen stehenläßt,
entzieht man dem Boden große Mengen wert¬
voller Nährstoffe, die nur den stehenbleibenden
Rüben zugute kommen sollen. Wer keinen
Schädlingsbefall zu befürchten hat. der sollte
daher so früh wie möglich seine Rüben ver--
ziehen . Dadurch werden die Entwickelungsfreu-
digkeit und Entwickelungsmöglichkeitder Rüben
gefördert, erst recht dann , wenn sie häufig ge¬
hackt werden und ihnen vor jeder Hacke noch
eine Düngung in Form leichtlöslichenStickstoff¬
düngers verabfolgt wird , was in jedem Falle
richtig sein dürste. Neben allen diesen Arbeiten,
die unbedingt erledigt sein wollen, weil die Wit¬
terung es verlangt , kommt dann aus demselben
Grunde

das Pflanzen von Kohl und Rüben
hinzu. Gerade bei uns in Nordwestdeutschland,
ganz besonders im Lande Oldenburg und in
Ostfriesland, werden immer noch verhältnis-

^ Von Fritz Engelbart , Lichterselde
Zum Schutze der Obstkulturen gegen tierischeund pflanzliche Schädigungen sind vorbeugendeund unmittelbar wirkende Maßnahmen un¬

entbehrlich. Es ist aber wichtig , daß dazu die
geeigneten Mittel und zur rechten Zeit an¬
gewandt werden, wenn sie erfolgreich sein sol¬len. Zur Verfügung stehen uns dafür mecha¬
nische und chemische Schutzmittel. Allgemein¬mittel, die gegen die Krankheiten wirksam sind,

(Landw. BWerd .)

gibt es nicht , wie die von der Biologischen
Reichsanstalt unter Mitwirkung des Deutschen
Pflanzenschutzdienstes herausgegebenen Leit¬
sätze für Schädlingsbekämpfung im Kern- und
Steinobstbau ausdrücklich feststellen . Am ein¬
fachsten und wirksamsten ist naturgemäß das
unmittelbare Abfangen und Töten der Schäd¬
linge, soweit es überhaupt möglich ist ; es wird
sich auch immer am billigsten stellen . Dazu
dienen u. a. die verschiedensten Fangvorrich¬
tungen, wie sie vom Handel für diese Zwecke
angeboten werden oder zum Teil auch selbst
hergestellt werden können.

Zwei Schadenbringer, die auf diese Weise
leicht und bequem vernichtet werden, sind
Apfelwickler und Apfelblüten¬
stecher, deren Raupen bzw . Maden alljähr¬

lich im Obstbau Schaden anrichten. Wer kennt
nicht das Wurmstichigwerden des Obstes, das
zum Merger des Gartenfreundes regelmäßig
mit verfrühtem Abfall von Aepfeln und Birnen
begleitet ist ? Das Räupchen (Oüstmade) des
Apfelwicklers bohrt und frißt sich einen
Gang in die Frucht, der oftmals von außen
kaum zu sehen ist , bis zum Kerngehäuse und
zerstört es, unter Hinterlassung schmutziger
Spuren von Ausscheidungen. Das Obst wird
dadurch unansehnlich, welkt und verliert an Ge¬
schmack. Der Schädling begnügt sich meistens
nicht mit einer Kreßstelle , sondern er wandert
weiter zu benachbarten Früchten. Fst das Zer¬
störungswerk beendet, so spmnt stch die aus¬
gewachsene Made von der Frucht an Fäden
zur Erde , oder sie fällt mit madigen Früch¬
ten herunter , weshalb immer wieder daran
erinnert wird , alles Fallobst ständig und rest¬los aufzusammeln. Auf dem Boden angekom-
men, begibt sich die Made an den Obstbaum¬
stamm und sucht sich hier unter Borkenschuppeneinen . Schlupfwinkel, wo sie sich einspinnt und
überwintert . Im Mai des folgenden Jahres
verpuppt sie sich dort und fliegt nach 4—6
Wochen aus ; das Weibchen legt am Stiel oder
unter Blattschutz der jungen Früchte je ein
Ei ab ; die entstehende Made beginnt alsbald
mit der schmarotzerhaften Tätigkeit, und der
Kreislauf der Fortpflanzung ist geschlossen . In
heißen Sommern kann es zwei solcher Ent¬
wicklungen geben.

Großen Schaden mit ähnlichem Verlauf rich¬tet der Apfelblütenstecher, ein brauner
Rüsselkäfer, an . Er sticht im Frühjahr die
Blütenknospen an und belegt sie einzeln mit
Eiern . Eine dicke, beinlose Larve (Kaiwurm)
entsteht, die die inneren Teile (Befruchtungs¬
organe) anfrißt ; die Kronblätter verfärben sichund sehen wie verbrannt aus . Natürlich wer¬
den dadurch die befallenen Blütenknospen zer¬stört, was bei geringerem Fruchtansatz doppelt
unangenehm empfunden wird . Wenn das Ab¬
blühen durch ungünstige Witterung verzögertwird , verlängert der Schädling auch seine zer¬störende Tätigkeit.

Neben den sonstigenAbwehrmitteln (Spritzun¬
gen, Rindenpflege, Abklopfen der Neste ) ist das
zum Abfangen der Obstmade des Apfetwicklersund des Apfelblütenstechers (Käfer) mit Jn-sektenfanggürteln, sog . Madenfallen, ein lercht
zu handhabendes und sehr wirksames Schutz¬mittel . Die Fanggürtel werden aus Wellpappe,mit wetterfestem Deckpapier überzogen, so her¬
gestellt , daß sie einen künstlichen Unterschlups
ergeben, der von den Schädlingen gern aus¬
gesucht wird . Der obere Rand ist umgebogen,um das Durchschlüpfen zu verhindren . Man
kann die Fanggürtel auch aus Handseilen oder
Lappen selbst Herstellen , wobei vorstehende Ge¬
sichtspunkte zu beachten sind . Die Anbringungder Gürtel erfolgt — je nach den Reisezeiten —
Juni -Juli , im Spärtherbst (Oktober- November)werden sie wieder abgenommen, nochmaligeVerwendung der verschmutzten Gürtel ist nicht
anzuraten . Unbedingt ist es erforderlich, die
Fanggürtel in mehrwöchigen Fristen abzuneh¬men und gesangene Schädlinge zu vernichten
sowie die Wellpappe zu säubern.

mäßig große Flächen mit Futterkohl bestellt.
Der Kohl stellt an und für stch bestimmt ein
bekömmliches und gutes Futter dar , liefert uns
aber bei weitem nicht die Masse wie die Futter¬
rübe . Es wird daher sicher zu überlegen sein,
ob der Koylanbau weiter beibehalten werden
soll oder nicht. In manchenBetrieben wird ganz
ohne Frage eine zu große Fläche mit Futter¬
kohl bestellt , während andere bereits eine Ein-
fchränkungdes Kohlanbaues bis auf die richtige
Menge durchgeführt haben, sofern Kohl über¬
haupt noch angebaut werden soll. Wir haben
in unserem Lande schon manche Betriebe, die,
obwohl der Kohl dort prächtig gedeiht, auf

jeglichen Koylanbau verzichten , weil die Erträgein keinem Verhältnis zu den Aufwendungen
stehen im Vergleich zum Anbau von Futter¬rüben . Wer überhaupt noch Futterkohl anbauen
will, der sollte dabei bedenken , daß der Futter¬wert des Kohles im Laufe des Herbstes bzw.

. Vorwinters fällt. Es genügt also eine verhält¬
nismäßig kleine Kohlfläche . Diese richtig ge¬
düngt und gepflegt, liefert uns für die Ueber-
gangszeit das Grünsutter in ausreichendem
Maße. Nach Weihnachten noch die Kohlstrünke
zu verfüttern , ist nicht immer richtig, weil wir
ein besseres Futter haben. In Ostfriesland baut
man den sog . Oldenburger oder Diepholzer

Dickstrunk überhaupt nur wenig an, um so
*mehr

aber den blattreichen Grünko hcl. Dieser wird
mann such nicht etwa eingemietet, sondern frischvom Felde weg verfüttert , bis etwa Mitte Ja¬
nuar mit Strunk und Blatt . Er ist sehr winter-
hart und wird vom Vieh sehr gern gefressen.Eine Zwischenstellung zwischen diesen beiden
Kohlarten nimmt der Markstammkohl ein, der
winterhärter als der Dickstrunk und noch blatt¬
reicher als der ostfriesifche Grünkohl ist , jedoch
nicht so winterhart . Sein Anbau kann mit Er¬
folg nach der früh das Feld räumenden Zwi¬
schenfrucht — Wintersvickfuttergemenge, Winter¬
gerste und Frühkartoffeln — erfolgen. Er lie¬
fert dann noch eine gute Ernte , hat einen dicken,
saftigen Strunk und viel Blatt . Wir erleben
es sehr oft, daß das Kohlpflanzen gerade mit
der Heuernte zusammenfällt. In diesem Jahreverteilen stch die Arbeiten insofern sehr günstig,als das Auspflanzen des Kohls jetzt nach dem
Regen erfolgen konnte und im Anschluß daran
jetzt

die Heuernte.
Sie hat im Laufe der letzten Wochen wohl über¬all begonnen, soweit es sich um Klee bzw. Klee¬
grasgemischund um Rieselwiesenhandelte. So¬
wohl die Kleegrasflächen als auch die Riesel¬
wiesen weisen noch immer einen recht guten
Schnitt auf, während wir im allgemeinen mit
dem Ertrag der Winterfuttergemengfaat sowieder übrigen Mähflächen bis jetzt nicht zufriedensein konnten. Das Winterwickfutter zeigte im
April einen wunderbaren Stand und versprach
ausgezeichnetzu werden. Die anhaltende Dürreim Mai aber hat vieles verdorben. Man konnte
beobachten , wie das Gras tatsächlich wieder ver¬
schwand . Das ist außerordentlich bedauerlich,
erst recht für diejenigen Betriebe, die leichtenBoden zu bewirtschaftenhaben, also Mähflächenkaum oder gar nicht haben. Sie sind aus diesesan und für sich recht gute Wickfutterhen an¬
gewiesen . Hoffentlich können sie sich noch einen
Ersatz schaffen durch den Anbau einer Zwischen¬
frucht zur Gärfutterbereitung . Auf die Heu¬
gewinnung zurückkommend , mutz noch einmal
betont werden, daß wir im allgemeinen zueinem viel zeitigeren Schnitt kommen müssen.Es hat gar keinen Zweck, das Gras überständig,
hart und alt werden zu lassen , nur um mehrFutter , mehr Masse zu haben. Viel wich¬
tiger ist die Gewinnung eines ge¬
haltreichen Futters. Das aber werden
wir nur dann erzielen können, wenn wir sowohlden Klee , das Kleegrasgemisch als auch das
Wiefengras zeitig genug schneiden , nämlichdann , wenn die ersten Gräser zu blühen be¬
ginnen. In diesem Stadium enthält das Grün¬
futter die höchsten Nährstoffe, vor allem an Ei¬
weiß, woran es ja immer noch mangelt . Gleich¬
zeitig aber liefert es uns eine hinreichende
Masse . Allzu früh geschnitten , ist der Gehalt an
Nährstoffen zwar größer, jedoch die Masse zugering. In der richtigen Verbindung Gehaltund Masse liegt der Erfolg . Diesen Augenblick
abzupassen, ist die Kunst, die wir als Finger¬
spitzengefühlbezeichnen und dem Bauern selbst
Zutrauen müssen . Auf alle Fälle aber ist es
richtiger, lieber etwas zu früh zu schneiden als
zu spät. Jedoch auf den Zeitpunkt des Schnei¬dens kommt es nicht allein an, sondern in glei¬
cher Weise auch auf

die Gewinnung des Heus.
Nach wie vor gilt die Parole : Kampf dem
Verderb! Wer sie befolgen und verhütenwill, daß ihm das Wertvollstebeim Futter , die
Gräser, verlorengehen, der wird fein aanzesHeu nur noch auf Trockengerüsten gewinnen,
nicht allein den Klee , das Kleegrasgemifch, deren
Trocknung auf Trockengerüsten wohl inzwischeneine Selbstverständlichkeitgeworden ist, sondernin gleicher Weise auch das Wiesenheu. Die Heu¬
bereitung auf Trockengerüstenbedeutet in keiner,
Weise eine Arbeitsvermeyrung oder - eischwe-
rung , im Gegenteil eher eine Arbeitserleichte¬
rung , verhilst uns aber zu einem wesentlich
gehaltsvolleren wirtschaftseigenen Futter mit
einem wesentlich höheren Futterwert , so daß es
uns dadurch möglich ist, im Winter höhereLeistungen von unseren Tieren zu erzielen. So
bringt also die Gerüsttrocknungdes Grünfutters
wesentliche Vorteile; sie liegen einmal in der
Verringerung der Verluste, sodann in der Ver¬
besserung der Güte und schließlich damit in der
Vergrößerung des Nutzeffektes . Darum:
Heugewinnung nur noch auf Trockengerüsten!

Auch aus den Grünländereien spielt die Er¬
haltung der Bodengare eine entscheidende Rolle;
denn je schwerer der Boden ist , um so leichter
schlämmt er von selbst zusammen, dazu kommt,
daß er um so fester von den Weidetieren ge¬
treten wird . Da das Grünland nicht gepflügt
werden kann und die Egge sehr , vorsichtig ge¬
braucht werden muß, soll sie nicht mehr Schaden
als Nutzen bringen , so muß solcher Boden bald
seinen Garezustand verlieren und tot werden,
ganz besonders auch durch die sengenden
Sonnenstrahlen.

Wir müssen deshalb alle Maßnahmen zur
Erhaltung der Gare treffen, einmal dadurch,
daß wir die Grünländereien nie zu intensiv
nutzen ^ d . h . die Wiesen nicht zu tief mähen
und die Weiden nicht vollständig kahl abfressen
lassen ; andernfalls Mutz sie wie jede Pflanze,
der wir fortgesetzt die grünen Blätter abschnei¬

den (Vernichtung der Quecke und der Unkräuter
auf den Wiesen durch zeitiges Beweiden im
Frühjahr !) , absterben. Sodann müssen wir die
Grünlandslächen mit Mist düngen oder mit
Kompost . Mit dieser organischenDüngung sind
Namentlich bei den Weiden so günstige Er¬
fahrungen gemacht worden, daß der Grünland¬
wirt in jedem Jahre etwa ein Drittel seiner
Weidefläche mit gut verrottetem Stallmist bzw.
Kunstmist oder mit gut vergorenem Kompost
versorgen sollte . Es beruht, das wird leider
viel zu wenig beachtet , die äuffallend günstige
Wirkung der organischenDüngung auf den Er¬
trag der Weiden nicht in erster Linie auf einer
Zufuhr von Nährstoffen, sondern in einer Ver¬
besserung des Garezustandes wie der wasser¬
haltenden Kraft des Bodens und der Zu¬
sammensetzungdes Pflanzenbestandes.

Freilich mutz der Stallmist den Weiden dann
gegeben werden, wenn sie ihn am nötigsten

brauchen, nämlich im Sommer bzw. nach dem
ersten Abweiden oder dem ersten Schnitt. Der
Mist mutz ganz dünn und sorgfältig gestreutwerden. Viele Bauern unterlassen diese Som¬
merstallmistdüngung der Grünlandflächen, weil
sie befürchten, daß solche mit Mist bestreuten
Flächen vom Vieh nicht beweidet werden. Doch
ist diese Angst unbegründet. Und sollten dieTiere das Gras nicht bis auf die Wurzeln ab¬
fressen , so ist das kein Fehler . Wenn man die
schützende Wirkung des Stallmistes gegen die
austrocknenden Sonnenstrahlen ausnützen will,
so muß man ihn im Sommer ausbringen.
Mangelt es daran , so genügt auch ein Bedeckender Grünländereien mit Stroh , Gerstenkasf und
Lupinenschalen; ein solcher Schutz wirkt Wun¬der ! Versuche haben dies bewiesen.

Ganz besonders aber wirkt sich eine Sommer-
Stallmistdüngung auf die Ausnutzung der Han¬
delsdünger aus ; nach jedem Abweiden bzw.



nach jedem Schnitt verabreichen wir eine kräf¬
tige Nachdüngung mit Kalkammonsalpeter oder
Kalksalpeter. Sie fördert das Wachstum ganz
energisch und erhöht als hauptsächlichster Ei-
weitzbildner den Eiweißgehall des späteren
Futters ; diese Stickstosfnachdüngung gelangt
erst unter der Einwirkung der organischen
Dünger zur vollsten Kraftsteigerung. Nament¬
lich gilt dies bei sommerlichenwarmen Winden'
wie bei anhaltender Trockenheit.

Im allgemeinen werden die Grünländereien
mit Stallmist oder Kompost im Winter gedüngt.Das hat den großen Nachteil, daß durch das
Zusammenwirken von Stallmist und Handels¬
düngern das Frühjahrswachstum , namentlich
das der Obergräser, zu stürmisch einsetzt . Es
fallen schon im zeitigen Frühjahr große Men¬
gen Grünfutter an , und es beginnt die bekannte
Futterverschwendung. Die Weidetiere stehen bis
zum Vorsommer bis an den Bauch im Futter,
zertreten sehr viel und nutzen das übrige
schlecht aus . Dazu kommt , daß durch eine
Winterstallmistdüngung der Weiden fast nur
die Obergräser Vorteil haben, während die
wertvollen Untergräser, wie die Klee - und
Wickenarten vollständig Zurückbleiben oder
zurückgedrängtwerden.

Beim Ausladen von Getreide- und Dünger¬
säcken usw . sind nicht immer zwei Mann vor¬
handen, die nun einmal notwendig sind , um
einen gefüllten Sack zwecks Abtragens in die
Höhe zu heben. Gute Dienste leistet immer'
eine Sackhebe . Unsere Abbildung zeigt ein sol¬
ches einfaches Gerät , das man sich leicht selbst
Herstellen kann. Man- verwendet dazu einfache
Rundholzstangen, die man stuhlartig zu¬
sammenfügt, so wie es die Abbildung zeigt.

Das Heben der Säcke mittels dieser Vor¬
richtung geht in folgender Weise vonstatten:
Die Hebe wird einfach umgelegt, so daß die
beiden hochstehenden Stangen unten zu liegen
kommen . Alsdann schiebt man den Sack aus
das untere Brett und kippt die Vorrichtung
einfach hoch. Dieses geht verhältnismäßig leicht,
weil der Drehpunkt zuerst auf den kürzeren
Beinen liegt. Das Verlängerungsstück der kür¬
zeren Beine ist beweglich angebracht worden.

(Landw . Bilderd .)

Sobald sich die Hebe in aufrechter Stellung
befindet, kippt man das Verlängerungsstück
zurück und sie steht selbständig. Ein kurzes
Seil verhindert ein weiteres Zurückgleiten.
Der Sack liegt nun waagerecht in der gewünsch¬
ten Höhe . Nach dem Ausrichten kann er als¬
dann einfach abgetragen werden.

ein hochwertiges Handelsgewächs im Sinne
des Reichsjagdgesetzes?

Für die Erstattung von Wildschäden sind
grundsätzlich das Reichsjagdgesetz vom 3. Juli
1934 und dessen Aussührungsbestimmungen
vom 27. März 1935 maßgeblich. Nach 8 47
des Reichsjagdgesetzesist Wildschaden an hoch¬
wertigen Handelsgewächsen nicht zu ersetzen,
wenn die Herstellung von üblichen Schutzvor¬
richtungen unterblieb , die unter gewöhnlichen
Umständen zur Abwendung des Schadens aus¬
gereicht hätten . Bei Abfassung des Kommen¬
tars zum Reichsjagdgesetz vertraten die Ver¬
fasser die einschränkende Auffassung, daß die
Sützlupine „zur Zeit " (1933) als hochwertige
Handelspflanze anzusehen sei . Da jetzt aber
die Sützlupine schon in kurzer Zeit an die

, Stelle der bitteren Lupine treten und sich so¬
gar über deren bisheriges Anbaugebiet hin¬
aus ausbreiten wird , und da ferner heute aus¬
reichende Mengen Saatgut zur Verfügung
stehen , hat nunmehr die Auffassung im Kom¬
mentar nach Ansicht der Saatgut - Erzeugung-
GmbH durch die Entwicklung als überholt zu
gelten. Somit ist es nicht mehr angebracht,
die Sützlupine zu den hochwertigen Pflanzen
im Sinne des Reichsjagdgesetzeszu rechnen.

Bei Wildschadengefahr empfiehlt es sich,
Waldnähe und Wildwechsel bei der Auswahl
der Süßlupine -Anbaufläche zu vermeiden. Nähe
von Ortschaften und belebten Straßen bilden

^ in der Regel die beste Sicherung gegen Wild¬
verbiß. In waldreichen Gegenden sind zu kleine
Anbauflächen möglichst zu vermeiden, voraus¬
gesetzt, daß diese nicht wirksam durch Einzäu¬
nung geschützt werden, andernfalls sind min¬
destens 5 bis 6 Hektar große Sützlupinenschläge
anzulegen. Da Wildvergrämungsmittel nicht
von nachhaltiger Wirkung zu sein pflegen, sind
in Fällen , in denen Wildschaden zu befürchten
ist (z . B . Waldnähe oder Abgelegensein der
Anbaufläche) geeignete Schutzmaßnahmen, z . B.
Feldscheuchen , Ablappen oder Einzäunung der
Anbaufläche u. a . zu treffen. Mit zunehmender
Verbreitung des Anbaues der Sützlupine darf
erhofft werden, daß Wildschäden, die schon bis¬
her im allgemeinen gering waren , mehr und
mehr an Bedeutung zurücktreten.

2 <W . Wer in diesen Tagen diePlakatanschlag¬
flächen und Litfaßsäulen etwas eingehender
„studiert" hat , dem ist sicher jenes häßliche,
froschartige Gebilde ausgefallen, das als per¬
sonifiziertes „Groschengrab" in diesem Sommer
noch von sich reden machen wird . Im Rahmender Aktion „Kampf dem Verderb" hat man den
Versuch gemacht , die Erlebnisse dieses Un¬
geheuers aufzuschreibenund in Bildern darzu¬
stellen , um sie nunmehr der großen Oeffentlich-
keit bekanntzugeben. Jeder einzelne wird sich da¬

könnte „Groschengrab" für einen ganz üblen
Unternehmer halten ; denn es ist ja nicht nur
so, daß er bei schwierigen Geschäften , da also,
wo die Hausfrauen ihn bereits mit aller Macht
bekämpfen , mit List und Tücke, völlig gewissen¬
los , zu Werke geht , sondern er unterhält ja auch
ein ganzes Heer von Arbeitern . Mäuse, Ratten,
Fliegen und vieles andere Ungeziefer stehen in
seinem Dienst. Sie werden von ihm unter¬
halten, leben von seinen schlechten Geschäften

Schwein in der freien Wildbahn so gut wie
gar nicht und auch beim Hausschwein in Län¬
dern mit vorwiegender Haltung der Tiere im
Freien nur selten oder nur in leichter Formvorkommt, andererseits auch bei uns der Rot¬
lauf mit Vorliebe Bestände heimsucht , in denendie Forderungen , die die Hygiene in bezug aufZucht und Haltung des Schweines stellt , nicht
ausreichend befolgt werden, lassen deutlich er¬
kennen , daß wir es beim Rotlauf mit einer sog.
Kulturkrankheit zu tun haben. Unnatürliche
Zucht und Haltung schaffen die Voraussetzun¬
gen für die Erkankung der Schweine an Rot-

bei von der .Gefährlichkeit eines weiteren Wir- selbs? bkieb Äber ^
naheM
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unb?kanntz

°
DZ v? Wer? au^kens dieses bösen. Geistes überzeugen können ; Zeit, da er in der von ihm erwünschten Un- dunZ - u

'
hoher Temperaturen ?m Stall Vorbekanntheit leben konnte, ist jetzt vorbei. Man -^ yoyer Lemperaruren rm Stall , Ver¬

hüt bereits seinen Steckbrief an die -- Litfaß¬
säulen geklebt , damit ihn jeder kennenlernen
kann , damit jeder weiß, wen es zu bekämpfen
gilt. Stirbt er nach dem Kampfe, so sterben mit
ihm die Mäuse und Ratten , so stirbt mit ihm
alles , was ihm dienstbar war . Ja , selbst die
Wärme und Kälte, zwei seiner dienstbarsten
Geister, lassen sich überwinden, lassen sich von
menschlichem Geiste ebenso dienstbar machen , wie
Groschengrab es verstand, sie in unfreundlicher
Weise gegen uns einzuspannen. — Jetzt wendet
sich das Blatt , jetzt rücken wir ihm zu Leibe —,
jetzt heißt es : „Tod dem Groschengrab" ! 08.

jeder einzelne wird erkennen, welcher Leichtsinn
dazu gehört, um dem Dasein „Groschengrab"
nicht Einhalt zu gebieten; denn Groschengrabist
ein Uebel, ein Unglück , Groschengrab ist der böse
Geist der Hausfrauen , der jedes begonnene
Werk zerstören will, der glücklich ist, wenn er
seine Kreßlust auf Kosten anderer stillen kann.
Mit ihm ist es wie mit allem Unkraut — : wo
er die Oberhand bekommt , da hat alles Streben
zum Guten sein Recht verloren, da wird das
Gute überwuchert, da wird es aufgefressenvon
diesem Nimmersatt.

„ Wir haben bisher immer angenommen, daß
dieses „Groschengrab" , dem nahezu in ledem
Haushalt auch heute noch täglich „geopfert"
wird , nur träge einherkraucht. Macht man sich
aber einmal mit seinen Erlebnissen, seinen
Schandtaten bekannt, dann begreift man , wie es
sprunghaft dauernd auf der Lauer liegt, wie es
schneller als eine Katze jeden gebotenen Vorteil
wahrzunehmen vermag, wie es von Haus zu
Haus , von Tür zu Tür rennt , vom Keller auf
den Boden, vom Boden in den Keller und
schließlich hinaus aufs freie Feld , um auch hier
Verderben zu stiften. Ja , Groschengrab kann
nicht ein einzelnes Wesen sein, „Groschengrab"
ist eine Vielzahl böser Geister; denn es ist über¬
all, wo immer sich nur Nahrungsmittel be¬
finden.

Liegen einmal allzu große Speisemengen im
Schrank, kann es sie nicht in ihrer Gesamtheit
aus einmal vertilgen, dann Hilst eine Giftspritze;
Schimmel und andere Bakterienherde müssen
dann helfen. Dem Groschengrabkommt es näm¬
lich gar nicht so sehr darauf an , alles selbst zu
fressen , sondern es ist so , als bekäme es selbst
nur den Wert aller verdorbenen Speisen in
klingender Münze ausbezahlt . So erklärt sich
auch der Name dieses Ungeheuers, das nicht die
Lebensmittel zu verschlingen sucht , sondern die
Pfennige und Groschen , die für frische Lebens¬
mittel einmal unnütz ausgegeben wurden. Man
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Von vr. R. W. Lentz, Berlin
Der Rotlauf der Schweine, eine durch den der größten Gefahrenzeit gegen die natürliche

Rotlaufbazillus bedingte Infektionskrankheit, Rotlauferkrankung geschützt werden. Diese Rot-
pslegt mit dem Eintritt der warmen Jahreszeit lausschutzimpfungbezweckt, ebenso wie die bei' ' ' ^ " Mensch und Tier durchgeführten anderen spezi¬

fischen Impfungen , eine Durchseuchung der
Tiere in milder Form , wodurch es zur Bildung
von Schutzstoffen gegen eine natürliche An¬
steckung kommt . Der dadurch erlangte Schutz
hält etwa vier bis fünf Monate an und kann
durch eine zweite Nachimpfung, die möglichst
nach zwei bis drei Wochen erfolgen muß, auf
etwa zwölf Monate verlängert werden. Die

meidung von plötzlichem Futterwechsel usw . zu
sorgen. Schließlich ist Wert auf trockene Hal¬
tung der Tiere und regelmäßige Reinigungund Desinfektion der Stallungen zu legen.
Nicht überall lassen sich aber die erwähnten
hygienischen Maßnahmen in vollem Umfange
durchführen, und auch nicht überall werden sie,
selbst wenn die Maßnahmen durchgeführt wer¬
den können, mit Sicherheit jeden Rotlaufaus¬
bruch verhindern . Aus diesem Grunde ist in
gefährdeten Bezirken die rechtzeitige und regel¬
mäßige Rotlaufschutzimpfung zu empfehlen.
Statistische Ermittelungen über die Auswir¬
kung dieser Rotlqufschutzimpfungim Frühjahr
eines jeden Jahres zeigen, daß hierdurch all¬
jährlich volkswirtschaftlicheWerte in Höhe von
36 bis 38 Millionen RM erhalten werden kön¬
nen. Deshalb ist es Pflicht eines jeden Bauern
und Landwirts , auch seinerseits die Rotlauf-
schutzimpsung vornehmen zu lassen , um so tat¬
kräftig an der Erzeugungsschlachtmitzuhelfen.

äüfzütreten. Im Herbst erreichen die Er¬
krankungsfälle in der Regel den Höhepunkt, um
dann im Winter wieder zurückzugehen.

Die Ansteckung erfolgt gewöhnlich ge¬
legentlich der Futter - oder Getränkeaufnahme,
wobei die Rotlauferreger vom Darm aus in
den Körper eindringen . Begünstigend für die
Entstehung der Krankheitwirken längere Trans¬
porte, besonders in der warmen Jahreszeit,
Erkäitungen,Haltung in unsauberen, dumpfigen Grundlage für die Durchführung dieser Imps-
Ställen , Fütterungsfehler und plötzlicher Futter - Methode schuf der deutsche Tierarzt Lorenz.
Wechsel. Dagegen ist die oft geäußerte Mei- Spezialinstitute stellen in großem Umfange die
nung , daß das Edelschwein bzw . die hoch- erforderlichen Impfstoffe her. Zur Serum¬
gezüchteten Rassen im Gegensatz zum Land- gewinnung dienen jetzt hauptsächlich Pferde,
schwein zur Rotlauferkrankung besonders Maultiere und Maulesel, die in der Regel nach

- - - . ^ . . ^ . . .. ,, ..<. . 1 einer Behandlung von zwei bis drei Monaten
ein brauchbares Serum liefern. Dieses Serum
untersteht vor feiner Abgabe einer staatlichen
Kontrolle auf seine Wertigkeit, Unschädlichkeit
und Keimfreiheit.

Neben der vorbeugenden Impfung der
Schweine gegen Rotlauf ist für eine möglichst
naturgemäße Zucht und Haltung der Tiere zu
sorgen. Die Tatsache, daß der Rotlauf beim
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Dieses alte Gärtnerwort hat auch heute noch

seine Gültigkeit. Das Hacken ist eine der wich¬
tigsten Kulturarbeiten , die wir während des
Sommers in unserem Garten aüszuführen
haben. Man erreicht dadurch eine Lockerungder Bodenoberfläche, die für das Wachstum
aller Pflanzen unerläßlich ist ; man zerstört
dabei aber zugleich auch das Unkraut. UnserKulturboden weist unzählige feine Hohlräume
und Poren auf, die alle an der Erdoberflächeins Freie münden. Durch diese Poren Ver¬

ist der böse Geist vieler Hausfrauen, der » dunstet die Bodenfeuchtigkeit . Beim Hacken zer-
ihnenGeld aus der Tasche zieht. Verdor- « stören wir die Verbindungder Hohlräume nach

.
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lockerem , humosem Boden kann allerdings
allzu reichliches Hacken schaden , 8a dann der
Boden leicht von oben her austrocknet. Hin¬
gegen wird bei feuchtem oder schwerem Boden
ein häufiges Durcharbeiten der Oberfläche be¬
sonders notwendig sein. Das Hacken ist aber
auch in anderer Hinsicht wichtig . In jeder
Handvoll Kulturerde leben unzählige Boden¬
bakterien, die durch den Stoffwechsel alle Be¬
standteile des Bodens umarbeiten . Ihre Ar¬
beit kommt wieder den Kulturpflanzen zugute,
die nur von den Bakterien ausgeschlossene und
umgesetzte Nährstoffe aufnehmen und verar¬
beiten können. Wir müssen den Bakterien des¬
halb durch Schaffung eines lockeren und porösen
Bodens beste Lebensmögltchkeitenbieten. Mit
dem Hacken erreichen wir ferner eine gute
Durchlüftung den Bodenoberfläche. Dies ist
wichtig , da durch die ständigen Umsetzungs¬
prozesse im Boden schädliche Gase, die dabei
entstehen, leichter ins Freie gelangen können.

neigen, unberechtigt und unbegründet.
Der Rotlaufbazillus ist in der Außenwelt

weit verbreitet und vermag sich in der Erde oder
im Wasser monate- und selbst jahrelang lebens¬
fähig zu erhalten . Auch im Dünger und in
der Jauche vermag er sich nicht nur zu erhalten,
sondern auch zu vermehren.

Nach der Aufnahme der Rotlaufbazillen
pflegen die ersten Krankheitserschei¬
nungen durchschnittlich drei bis vier Tage
später aufzutreten . Die Tiere sind zunächst
weniger munter , liegen viel, wühlen sich in die
Streu ein und zeigen verminderte Freßlust.
Später werden Verdauüngsstörungen , meist
Verstopfung abwechselnd mit Durchfall, beob¬
achtet und gleichzeitig tritt als wesentlichste
Krankheitserscheinungeine Hautrötung auf, ge¬
wöhnlich an den Ohren, am Rüssel , am Halse,
an der Unterbrust, am Bauche, an den Hinter¬
backen und an den Beinen.

Milder in ihrem Verlauf ist eine andere
Rotlqpsform, die Backsteinblattern, die
gekennzeichnet sind durch das Auftreten ge¬
wöhnlich-viereckiger , seltener runder hellroter,
später dunkelroter Erhabenheiten.

Beide /Formen des Rotlaufs
unterliegen der Anzeigepflicht,
d . h . der Besitzer oder sein Stellvertreter hat
beim Ausbruch von Rotlauf oder beim Auf¬
treten von Krankheitserscheinungen, die den
Ausbruch der Seuche befürchten lassen , unver¬
züglich der Polizeibehörde Anzeige zu machen.
Erkranken mehrere Schweine eines Bestandes
in den warmen Monaten ohne bekannte Ur¬
sache unter den gleichen , oben beschriebenen
Erscheinungen, ho kann seitens des Besitzers
mit größter Wahrscheinlichkeit angenommen
werden, daß es sich bei den Tieren um Rot¬
lauf handelt . Die sofortige Einleitung wirk¬
samer Bekämpfungsmaßnahmen ist
dann dringendes Erfordernis . In Frage
kommt die Impfung der erkrankten Tiere mit
Rotlauf -Serum . Leichtere und mittelschwere
Fälle von Rotlauf können zwar bei frühzeitiger
Behandlung mit Rotlauf -Serum geheilt wer¬
den. Diese Art der Rotlaufbekämpfung ist je¬
doch unwirtschaftlich, da infolge der Erkran¬
kung , sofern nicht rechtzeitig und regelmäßig
Bramblau verabreicht wird , die Entwicklung
der Schweine mehrere Wochen hindurch unter¬
brochen wird.

Viel zweckmäßiger und richtiger ist es, die
Schweine alljährlich im Frühjahr , etwa von
Ende April an , der Rotlaufschutzimpfungmit
Rotlaufserum und Rotlaufkultur zu unter¬
werfen, weil die Schweine hierdurch während

Auch in diesem Jahr kommt der Reichsver¬
band Deutscher Schweinezüchter dem Wunschder Züchter nach , sich einmal über alle fachlich
interessierenden Kragen auszusprechen. Zu
diesem Zweck findet in der Zeit vom 8. bis
10. Juli 1938 in Goslar eine Tagung statt, aus
der verschiedene Tagesfragen behandelt werden. -
Mit dieser Tagung ist gleichzeitig eine Führung
durch hannoverscheSchweinestammzuchtbetriebe
verbunden.

Nachkörungen junger Bullen fanden am Donners¬
tag , dem 9 ., und Freitag , dem 10 . Juni , statt . Die
nachfolgenden aufgeführten Bullen wurden angekört:

Jagd graf Nr . 15787 , geb . 9. Mai 1937 , V . Thron¬
folger 14588 , M . Feeke 2 170937 , Bes . u . Z . :
Tiedr . Bruns , Potenburg , angekört mit 12 F .-,
10 Leistungs - und 9 Abstammungspunkten;

Jello Nr . 15789 , geb . 3. April 1937 , V . Thron¬
folger 14588 , M . Ella 2 165128 , B . . u . Z . : Gust.
Harbers , Süllwarderburg , angekört mit 12 , 10,
9 Punkten;

Kadett Nr . 15788 , geb . 13 . Mai 1937 , V . Thron¬
folger 14588 , M . Binse 166250 , B . u . Z . : Karl
Francksen , Ruhwarden , angekört mit 13 , 10,
10 Punkten;

Kadi Nr . 15790 , geb . 16 . Juni 1937 , V . Thron¬
folger 14588 , M . Ableitung 3a 113811 , B . u . Z . :
Hinr . Rohde , Mürrwarden , angek . mit 12 , 11,
9 - Punkten;

Junior Nr . 15791 , geb . 17 . Juni 1937 , V . Thron¬
folger 14588 , M . Agdena 2a' 173518 , B . u . Z . :
Heino Cornelius , Mürrwarden , angekört mit 13,
10 , 9 Punkten;

Ibanus Nr . 15792 , geb . 3. März 1937 , V . Decker
14486 , M . Natune 3a1 129600 , B . u . Z . : Willy
und Fritz Lampe , Abbehausergroden , angekört
mit 13 , 12 , 9 Punkten;

Karolin Nr . 15793 , geb . 27 . Mai 1937 , V . Victor
14604 , M . Borte 165947 , B . u . Z . : D . Wetter¬
mann , Seefeld , angekört mit 12 , 12 , 9 Pkt . ;

Kalenberg Nr . 15794 , geb . 30 . April 1937 , V.
Chevalier 14219 , M . Gabelung 126159 , B . u . Z . :
Joh . Höplen , Butterburg , angekört mit 12 , 10,
10 Punkten;

Kosak Nr . 15795 , geb . 8. Mai 1937 , V . Corot
14319 , M . Behauptung 165609 , B . u . Z . : Rud.
Martens , Butterburg , angek . mit 12 , 12 , 8 Pkt . ;

Karolinger Nr . 15796 , geb . 8. März 1937 , V.
Check 14166 , M . Aborigi 2 165356 , B . u . Z . : W.
Gäting , Esenshammergroden , angek . mit 10 , 11,
8 Punkten;

Kamin Nr . 15797 , geb . 12 . Okt . 1936 , V . Prinz
97031 , (JH >, M . Driona 173647 , B . u . Z . : Gg.
Menke , Oberhammelwarden , angek . mit 10 , 11,
9 Punkten:

Kamm Nr . 15S01 , geb . 14 . März 1937 , V . Bauherr

13871 , M . Jametta 2f2 169323 , B . u . Z . : Prof,
vr Burk , Bettingbühren , angek . mit 12 , 9, 9 Pkt .;

Kamerad Nr . 15800 , geb . 15 . März 1937 , V . Ko¬
lumbus 14133 , M . Jametta 2f1 168219 , B . u.
Z . : Prof vr Burk , Bettingbühren , angekört Mit
12 , 11 , 8 Punkten:

Jonath Nr . 15798 , geb . 26 . April 1937 , V . Con¬
rad 14108 , M . Nalomina 2dl 174108 , B . u . Z --
Hans Wichmann , Ranzenbüttel , angek . mit 14,
12 , 10 Punkten;

Jürgen Nr . 15799 , geb . 30 . April 1937 , V . Dekan
14515 , M . Kontroverse 4a2 131220 , B . u . Z --
H. Kückens , Hiddigwarden , angek . mit 14 , 10,
8 Punkten;

Kanton Nr . 15802 , geb . 26 . Mai 1937 , V . Trefs
14541 , M . Schönbergerin 2d 169178 , B . u . Z3
Gust . Würdemann , Grüneburg , angek . mit 12, 9,
9 Punkten;

Kapitän Nr . 15803 , geb . 6. Juni 1937 , V . Ka¬
näle 14150 , M . Ladoqnarta 2a1 172186 , B . u . Z --
Alb . Petersen , Lankenau , angekört mit 12 , 0,
8 Punkten ; "

Kasimir Nr . 15804 , geb . 9. April 1937 , V . Car¬
dinal 14172 , M . Jlla 3 35429 , B . u . Z . : Ad.
Schütte , Bergedorfer Ohe , angekört mit 12 , 13,
8 Punkten;

Kant Nr . 15805 , geb . 10 . März 1937 , V . Derfflin-
ger 14547 , M . Milona 6 32729 , B . u . Z . : Hinr.
Clautzen , Nuttel , angekört mit 12 , 16, 11 Pkt -l

Karlmann Nr . 15806 , geb . 16 . März 1937 , V.
Baumeister 14015 , M . Dajora 172608 , B . u . Z -s
Erich Eickhoff , Lehmden , angekört mit 12 , 10,
10 Punkten;

Ingbert Nr . 15807 , geb . 5. März 1937 , V . Atlas
33312 , M . Keila 2 35347 , B . u . Z . : Joh . DaM-
ken, Bekhausen , angek . mit 11 , 13, 10 Punkten;

Johann Nr . 15808 , geb . 28 . Mai 1937 , V . Atla»
33312 , M . Rotkäppchen 3b 28470 , B . u . Z . : Jov-
Damken , Bekhausen , angek . mit 13 , 12 , 10 Pkt -'

Karner Nr . 15809 , geb . 21 . April
'
1937, , V . Cajus

14353 , M . Jalta 4a1 125502 , Bes . : Th . Bartels,
Schweiburg , Z . : H. F . Lampe , Rönnelmoor , an¬
gekört mit 11 , 9, 8 Punkten;

Kollege Nr . 15810 , geb . 6. Mat 1937 . V.
9837 , M . Konklusion 2a2 131153 , B . u . Z . : HeM-
rich Fuhrken , Schweiburg , angekört mit 12, tv,
9 Punkten . r
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Verabschiedung und Einführung durch Grupbensiihrer Vöhmöker
Kundgebung der Oldenburger SA Mr den scheidenden VrigadeMeer Linsmaver

und den neu ernannten Vrigadesührer Gellerl der Brigade «S
Sämtliche Einheiten der Oldenburger SA,

sämtliche Führer der Standarte 91 und fast alle
der Brigade 63 hatten sich gestern in den Zieael-
bofsälen zur Kundgebung für ihren scheidenden
Brigadeführer Linsmayer und zur Ein¬
führung ihres neuenBrigadeführers Geliert,
dem bisherigen Führer der Brigade 62 , ver¬
sammelt. Ihr besonderes Gepräge erhielt dieses
Ereignis durch die Anwesenheit des Gruppen¬
führers Böhmcker. Ihm konnte Oberführer
Lüdecke „810 Mann angetreten !" melden. In
seiner Rede betonte der Gruppenführer , daß die
Brigade 63 allen Grund habe, stolz zu sein, sei
doch mit Brigadeführer Linsmayer der zweite
Gruppenführer aus ihren Reihen hervor¬
gegangen. Herzlich beglückwünschte er den
scheidenden Brigadeführer , der nunmehr vom
Stabschef die Führung der Gruppe Nieder¬
sachsen übernehme, und teilte zugleich mit, daß
auch sein Vorgänger in der Brigade 63,
Brigadeführer Gietzler, vom Führer und Stabs¬
chef die Führung einer Gruppe erhalten habe,
nämlich die der neu entstandenen Gruppe

Ullpenland im wiedergewonnenen Bruderlande
Oesterreich . Sehr launig bemerkte er, daß an-

Der bisherige Brigadeführer Linsmayer
Aufnahme: Emmh Chiout

Gruppenführer Böhmcker schreitet mit den Brigadeführern Geliert und Linsmayer die Front
des Ehrensturmes3/91 ab (Aufnahme: H. Schleck)
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scheinend in der Brigade 63 besondere Er¬
ziehungsfaktoren auf den Führer einwirkten,
die diesen geradezu zum Gruppenführer vorher¬
bestimmten. Gewiß sei in diesem Augenblick ein
wenig Abschiedsschmerz für die Brigade 63 und
auch für den scheidenden Führer vorhanden,
aber dessen neue Aufgabe sei ja die größte und
schönste, die unser Führer einem SA-Manne
übergeben könne , und so hoffe er denn auch,
daß Brigadeführer Linsmayer sich mit der
stets bewiesenen Tatkraft in seine neue Arbeit
stürze und gute Nachbarschaft halte.

Herzliche Worte der Begrüßung in seinem
neuen Wirkungskreis fand Gruppenführer
Böhmcker sodann für den neu ernannten Führer
der Brigade 63, Geliert, Sen er seit Jahren als
einen verbissenen und geraden Kämpfer der
Bewegung kennen - ünd als strengen, aber
gütigen Vorgesetzten seiner SA -Einheit schätzen
gelernt habe. So wie er in seinem alten Auf¬
gabenbereich das ganze Vertrauen und die
ganze Disziplin seiner SA hinter sich

'gehabt
habe, so würde er auch hier in Oldenburg seine
Ausgabe erfüllen. Die SA -Männer der Bri¬
gade 63 aber bat er, sich mit ganzem Vertrauen

hinter ihrem neuen Brigadeführer zu scharen
und mit ihm für ein freies und stolzes Vater¬
land zu marschieren. Anschließend sprach
Gruppenführer Böhmcker über die Einheit des
weltanschaulichenDenkens in der SA , die jeden
SA -Mann früher oder später vor die ent¬
scheidende Frage für oder wider die artgemäße
Idee des Führers Adolf Hitlers stelle.

Sehr herzliche Worte der Dankbarkeit für die
treue Gefolgschaft fand Vrigadesührer Lins¬
mayer in seiner Abschiedsrede , in der er be¬
tonte, daß er wohl stolz , aber auch mit einem
Gefühl der Wehmut seine Wirkungsstätte ver¬
lasse . Hier in Oldenburg habe er treue Kame¬
raden gefunden, und er würde sich glücklich
schätzen können , wenn er sie in seinem neuen
Aufgabenkreis in dieser Vielzahl wiederfinden
würde. Es sei nicht immer leicht für ihn ge¬
wesen , mit den oft ach so harten Köpfen der
Oldenburger fertigzuwerden, aber er habe auch
mit Freude die treue Gesinnung seiner SA-
Kameraden feststellen können . Es sei sein
Wunsch , datz sich in der SA der Brigade 63 die
Weltanschauung des Führers immer mehr ver¬
tiefe, und daß sie in voller Kompromitzlosigkeit

ihren Weg weitermarschiere. Daß es so werde,
sei für ihn gewiß, und deshalb scheide er in
einem stolzen Bewußtsein, das ihm immer als
bleibendes Gedenken seiner Oldenburger Zeit
gelten würde.

Kurz und voller Vertrauen waren auch die
Worte des neuen Brigadefühxers Geliert. Er
sei sich der großen Verantwortung seiner neuen
Aufgabe bewußt, befänden sich doch gerade in
der Brigade 63 viele alte Kämpfer der Be¬
wegung. Besonders aber freue es ihn, datz er
seinen alten Spiegel der Nordsee-SA weiter-
tragen dürfe. Drüben jenseits der Weser habe
er treue Kameraden gefunden, und er sei ge¬
wiß, daß er sie auch hier wiederfinden würde.
Er schloß mit dem Versprechen , ihnen allen ein
guter, treuer Kamerad und SA -Führer zu sein

Die Kundgebung schloß mit einem Treuege-
löbnis für den Führer und den Liedern der
Nation . Am Staatstheater nahm sodann Grup¬
penführer Böhmcker den Vorbeimarsch der Ol¬
denburger SA ab, die von Sturmbannführer
Buchholz angeführt wurde.

Der neue Führer der SA -Brigade 63 Oldenvurg-
OMrieslandpSA -Brtgadesührer Kellert

, - .Ausnahme: Batzulat)
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Schüler - Sonderfahrt

ist das auf allen Meeren gebräuchliche
Flaggensignal für „Glückliche Reise "

, und
dazu wurde die gestrige Sonderfahrt mit dem
Lloyd -Dampfer „Roland" jedem der 1583
Fahrgäste, die daran teilnahmen . Das waren
in der Hauptsache Schüler und Schülerinnen
aus Oldenburg und Brake, denen auch in die¬
sem Jahre wieder Gelegenheit gegeben werden
sollte , einen billigen Ausflug nach Helgoland
zu unternehmen ; mit ihnen fuhren viele ihrer
Lehrer , Rektoren und Direktoren. Außerdem
beteiligte sich an der Fahrt die halbe 1 . Kom¬
panie der 12. Schiffsstammabteilung Brake mit
ihrem Kompaniesührer Kapitänleutnant Hahn
und Oberleutnant zur See Borm.

Diese Kompanie hatte sowohl am 1 . Mai wie
Zum Braker Kreisparteitag vor 14 Tagen Dienst
gehabt und durfte dafür nun die Helgoland¬
reise mitmachen. 112 junge Rekruten, die in den
10 Wochen , seit sie Marinesoldaten sind , noch
kaum ein Schiff betraten , nutzten die günstige
Möglichkeit aus , als Seeleute ihren ersten Ein¬
druck zu erhalten.

Früh um 5 -43 Uhr hatten die Oldenburger
Teilnehmer schon in einem Sonderzug von 20
Wagen die Bahnfahrt nach Brake angetreten.
Dort überfluteten sie dann mit den übrigen
zusammen den Pier , an dem , in Willkommens¬
musik gehüllt, der schwarze „Roland " wartete.
Der von Kapitän Bohm geführte „Roland"
ist ein 2436 Bruttoregistertonen großer Doppel-
schrauben -Turbinendampfer mit einem Tief¬
gang von 3,20 Meter und. einer effektiven
Zwei -Maschinenleistung von 4850 PS ; er läuft
bei einer Umdrehungszahl von 300 mit einer
Durchschnittsgeschwindigkeit von 18 Knoten.
Für die 62 Seemeilen, gleich etwa 109 Kilo¬
meter , lange Strecke Brake—Helgoland, deren
Durchschnittstiefe übrigens 30 bis 35 Meter
beträgt, benötigt er einschließlich sämtlicher
Manöver knapp 5 Stunden . Gewöhnlich aber
fährt der „Roland "

, der mit allen modernen
Hilfsmitteln der Navigation und des Nach¬
richtendienstes ausgerüstet ist : einem Funkpeil¬
gerät , einer Telegraphie- und einer Telephonie-
Station , von der aus in wenigen Minuten mit
allen Fernsprechnummern der Welt gesprochen
werden kann, fahrplanmäßig von Bremerhaven
aus, und zwar jährlich 160 Mal . Sein Erster
Offizier Klotzbach kann in nächster Woche
auf 1000 derartiger Fahrten zurückblicken . Der
Dampfer steht aber auch für andere Aufgaben
Sur Verfügung; z . B . war er kürzlich mit einer
HJ -Abteilung 14 Tage in der Ostsee unterwegs.
Insgesamt hat er seit dem 9 . Mai jetzt fast
40000 Personen befördert. Heute ist er wieder
mit 1600 Mann nach Helgoland unterwegs ; 21
Zentner Kartoffeln und riesige Mengen Fleisch
« raucht er für sie als Verpflegung, all das UN-

KelgolaW
des Norddeutschen Lloyd

gerechnet , was an den 4 Büffetts und Bars
und dem Verkaufsstand noch umgesetzt wird.
Seine Besatzung besteht mit Kapitän und
Offizieren aus 72 Mitgliedern ; davon gehören
allein 47 zum Wirtschastsperfonal, das vom
Pächter des Wirtschaftsbetriebes des See¬
bäderdampfers „Roland "

, Otto Mohr, ge¬
leitet wird.

Diesem übergab Direktor Parrau vom
Llohdfeebäderdienst, der schon am Montag¬
abend nach Brake gekommen war , um eine rei¬
bungslose Abwickelung des Empfanges der
Fahrgäste vorzubereiten und sie auch selbst zu
begrüßen, kurz vor dem Ablegen vom Pier die
Obhut über die Reiseteilnehmer, die sich dann
auch bald in allen Räumen des Schiffes wohl¬
fühlten und mit Interesse all die ihnen un¬
bekannten Einrichtungen bestaunten. So hatten
sie bereits von allen Plätzen Besitz genommen,
als der „ Roland " pünktlich um 7 Uhr die
Haltetaue löste . Dann wandte sich die Aufmerk¬
samkeit zunächst der ständig wechselnden Außen¬
welt zu.

Brake verschwand , Nordenham, Einswarden,
Blexen blieben backbord zurück . Kurz nach A
Uhr tauchte steuerbord Bremerhaven auf. Dort
lagen, von allen bewundert, am Kolumbuspier
die „ Europa " mit ihren mehr als 50000 Brutto-
registertonnen, der Dampfer „Berlin " und das
gelbe KdF-Schifs „ Sierra Cordoba" . Auch sie
waren bald in der Ferne versunken. Immer
weiter traten die beiden Weserufer zurück , bis
sie plötzlich ganz aufhörten.

Aus dem „Roland " gab es so um 9 Uhr
herum eine große Freude, als der Lautsprecher
verkündete, datz in Anbetracht.des trüben Wet¬
ters bis nach Helgoland auf dem Hinteren Teil
des Promenadendecks Tanz stattfinde. Die
Musik wurde abwechselnd aus dem Rundfunk
und von Schallplatten übertragen . Zwischen¬
durch verkündete der Sprecher sehenswerte
Schiffahrtszeichen, zunächst das Wrack des
Schleppers „ Hermes"

, dann/kurz nach 10 Uhr,
links das Feuerschiff „Bremen" . Es wurde, wie
alle anderen uns begegnendenFahrzeuge, durch
Senken der Flagge gegrüßt.

Vor 1014 Uhr passierte „ Roland " den eben¬
falls links bleibenden Rotesandleuchtturm, auf
den schon die Sonne schien , die sich inzwischen
doch aus den Wolken gewagt hatte. Aber die
ziemlich steife Nordwestbrise blieb, wie sie war.
Den ganzen Tag über herrschte die immerhin
annehmbare Windstärke6. Da sie auf der Hin¬
fahrt dem Dampfet genau von vorn entgegen¬
brauste, zischte mancher Spritzer bis aufs obere
Deck. Unten über die Kabinenfenster huschte
Schatten auf Schatten, weil blaugrüne Wogen
an die Scheiben klatfchten . Zwar schnitt des
Schiffes scharfer Bug die Wellen erbarmungs¬

Dampfer „Roland" vor der Helgoländer Landungsbrücke (Ausnahme: Schlange)

los entzwei, aber das Meer wehrte sich und
schaukelte die „ Roland " ein wenig.

Im Kampfe wider die Seekrankheit gesellten
sich zum Tanze nun Gesang und Scherz. Aber
nicht jeder konnte ihr auf die Dauer wider¬
stehen . Darum bedeutete der rote Fels , der vom
Horizont aus der Nordsee zu wachsen schien,
um so mehr, denn bei seinem Anblick war so¬
fort alles wieder munter.

Die Ausbootung war bei dem hohen See¬
gang wirklich gar nicht so einfach , und trotzdem
ging, vor allem durch die mutige Unterstützung
der „Roland " -Matrosen, alles glatt und ohne
den kleinsten Unfall vonstatten. Ueber 30mal
machten die kleinen wippenden Boote der
Helgoländer Fischer ihren Weg hin und her,
ehe alles an Land war.

Wie schnell gingen doch nun die vielen Olden¬
burger und Braker im Menschengewimmelauf
der Insel unter . Außer ihrem Schiss ankerten
aber auch noch drei weitere leere Personen¬
dampfer im Hafen, insgesamt zwei schwarze
und zwei weiße. Schwarz die Lloyddampfer
„Roland " und „Glück auf"

, der von Norderney
kam , weih die Hapagdampfer „Kaiser" und
„Cobra" aus Hamburg. „Königin Luise" war,
von Westerland kommend , auch dort gewesen,
hatte aber eine halbe Stunde vor Ankunft des
„Roland " die Weiterfahrt nach Hamburg an-
aetreten. — Rings um die Personendampfer
herum lag in der Bucht südlich vor Helgoland
eine große Anzahl kleiner Kriegsschiffe: Tor¬
pedoboote, Minensuch-, Minenräum - und
Schnellboote, das U-Boot-Begleitschiff „Tsing¬
tau " und vier bis fünf U -Boote. Vom Ober-
land aus ließ sich das alles herrlich übersehen.

Auf Helgoland waren höchstens vier Stunden
Aufenthalt ; sie wurden von den meisten zu

einem Rundgang um die Insel und zu zoll¬
freien Einkäufen benutzt . Die Hetren hatten
Bedarf an Zigaretten , und die Damen an
Kopftüchern. Bei dem Wind blieb sonst ja keine
Frisur in Ordnung . In den Lokalen gab es
kaum einen Tisch , an dem nicht Ansichtskarten
geschrieben wurden. — Für eine Schulfahrt
erwies sich die Organisation nun eigentlich als
unzureichend, da kein Lehrer bet dem -Gedränge
die Kontrolle über die Kinder behielt. — Die
kurze Zeit war allzu schnell vergangen. Schon
16 .30 Uhr ging das letzte Boot zum Dampfer
ab. Aber ehe man mitgenommen wurde, mußte
das Zollhaus passiert werden.

Schnell vercftng auch die Rückfahrt. Ehe der
„Roland " die Anker lichtete , wechselte er noch
mit anderen Schiffen Signale , die von den
Fahrgästen interessiert verfolgt wurden. Dann
stürzte sich jeder wieder in die Vergnügen, die
ihm schon am Morgen gefallen hatten . Getanzt
wurde bis zum letzten Augenblick , diesmal aber
nicht mehr als Mittel gegen Seekrankheit. Der
Wind hatte zwar nicht nachgelassen , doch er
wehte nun ja von achtern ; das Schiff bewegte
sich mit ihm und seinen Wellen in gleichem
Rhythmus , fuhr infolgedessen also sehr ruhig.
Eine unterwegs veranstaltete Sammlung für
die. Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger brachte einen schönen Erfolg.

Um 21 .45 Uhr war Brake erreicht, die Braker
waren am Ziel ; die Oldenburger bestiegen
ihren Sonderzug wieder und trafen auch noch
vor Mitternacht hier ein. Wohl alle Teil¬
nehmer werden in Gedanken dem „Roland " für
die einzigartige Fahrt ihren Dank sagen.
Wenn sie ihm das durch einen Signalgast zu¬
funken lassen wollen, müßte der nun Winken:
OVG , denn das heißt: danke . LW.
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Unsere Fugend soll

gesund heranwaOsen
Der neue Jugendschutz — Wichtiges aus dem
Gesetz über Kinderarbeit und die Arbeitszeit
der Jugendlichen — Arbeitszeit , Freizeit und

Urlaub sind geregelt
Es ist das Ziel des heutigen Staates , alle Ju¬
gendlichen zu seelisch und körperlich gesunden,
leistungsfähigen Volksgenossen zu erziehen.
Dieses Kiel kann nur durch einen erhöhten Ar¬
beitsschutz herbetgeführtz werden , der denk Kriiste-
mast des noch in der Entwicklung befindlichen
Jugendlichen Rechnung trägt , wie es in dem
Gesetz über Kinderarbeit und die Arbeitszeit
der Jugendlichen erstrebt wird , das die augen¬
blicklich noch geltenden unzureichenden Bestim¬
mungen ablösen wird . Besonders dse Mutter,
deren Junge oder Mädel als Lehrling oder
junge Arbeiterin tätig ist, wird interessiert
daran sein , einiges aus dem neuen Gesetz zu
hören , ist es doch von jeher ihre grösste Sorge
gewesen , ihre Kinder vor Ueberanstrcngung
bewahrt zu sehen.

Das neue Jugendgesetz findet auf alle be¬
schäftigten Kinder und Jugendlichen Anwen¬
dung. Er betrifft lediglich einige Gewerbe¬
gruppen und Beschäftigungsarten wegen der
Eigenart ihrer Arbeitsbedingungen nicht , die
deshalb einer besonderenRegelung Vorbehalten
bleiben. Hierzu gehören vor allem die Haus¬
wirtschaft, die Landwirtschaft, die Fischerei, die
See- und Binnenschiffahrt.

Nach dem Jugendschutzgesetz ist Kind, wer noch
nicht vierzehn Jahre , Jugendlicher , wer über
vierzehn aber noch nicht achtzehn Jahre alt ist.
Kinderarbeit ist grundsätzlich verboten. Damit
hat Punkt 21 des Programms der NSDAP
seine Verwirklichung gefunden. Ausnahmsweise
dürfen jedoch volksschulpflichtige Kinder über
zwölf Jahrön mit leichten Arbeiten beschäftigt
werden. Voraussetzung ist, haß sie im Besitze
einer Arbeitskarte sind , die dann ausgestellt
wird , wenn die geistige und körperliche Ent¬
wicklung des Kindes eine Beschäftigunggestattet
und die Familienverhältnisse die Mitarbeit er¬
fordern . Auch für das Kind, das im elterlichen
Betriebe mitarbeitet , ist eine Arbeitskarte not¬
wendig, z . B . für die mithelfenden Kinder der
Zeitungsfrau oder die Kinder des Heim¬
arbeiters . Die noch volksschulpslichtigen Kinder
genießen natürlich einen besonderen Arbeits¬
schutz. Sie dürfen z . B . nur zwischen 8 .00 und
19.00 Uhr täglich zwei Stunden und nicht vor
dem Vormittagsunterricht beschäftigt werden.
Ihre Heranziehung an Sonn - und Feiertagen
ist grundsätzlichverboten. Lediglich kleine Hand¬
reichungen beim Sport werden zugelassen . Nicht
mehr volksschulpflichtige Kinder dürfen dagegen
täglich bis zu sechs Stunden beschäftigt werden.

„ Sind sie schon Lehrling, so können sie, wenn
'dies dem Gewerbeaufsichtsamtangezeigtwurde,
wie Jugendliche herangezogen werden.

Die. Jugendlichen werden durch Be¬
schränkung der Arbeitszeit , die Festsetzung der *
Ruhepausen und durch das Verbot der Nacht¬
arbeit vor Ueberanstrengung geschützt. Ihre täg¬
liche Arbeitszeit beträgt 8, die Wochenarbeits¬
zeit 48 Stunden . Für Jugendliche unter sech¬
zehn Jahren ist eine Mehrarbeit nur noch in
Notfällen möglich . Die Arbeitszeitverlänge¬
rungen für die Sechzehn - bis Achtzehnjährigen
können aus wichtigen Gründen nur vom Ge-
werbeaufstchtsamtzugelassen werden. Aber auch
dann darf die tägliche Arbeitszeit im Höchsall
nur 10 Stunden , die Wochenarbeitszeit 54
Stunden betragen. Die Berussschülzeit, die für
die Weiterbildung der Jugendlichen von gro¬
ßem Wert ist, gilt als Arbeitszeit . Für sie wird
also auch Lohn gezahlt.

Die Freizeit der Jugendlichen ist so be¬
messen , daß genügend Zeit für Erholung und
Ertüchtigung vorhanden ist. Die ununter¬
brochene Ruhezeit ist allgemein auf 12 Stunden
festgesetzt . Für die in Bäckereien oder Gast- und
Schankwirtschaften beschäftigten Jugendlichen
über 16 Jahre mutz sie mindestens 10 Stunden
betragen . Ein längeres Wochenende , von Sonn¬
abend 14.00 Uhr bis Montagmorgen 6 Uhr,
dient ebenfalls der Entspannung . Es gewährt
zugleich die Zeit zur staatspolitischen Er¬
ziehung durch die HI . Der gleiche Frühschlutz
gilt für Vorabende vor Weihnachtenund Neu¬
jahr , um den Jugendlichen Gelegenheit zu ge¬
ben, sich in den Familien zu betätigen. Die Be¬
triebe, die aus besonderen Gründen diese Ver¬
günstigungen nicht ermöglichenkönnen , müssen
an anderen Tagen eine entsprechende Freizeit
gewähren. Das gleiche gilt für die Sonntags¬
arbeit , die grundsätzlich verboten ist , sich jedoch
nicht für alle Betriebe durchführen läßt.

Auch das Verbot der Nachtarbeit ließ sich nnt
Rücksicht aus die Art und Leistungsfähigkeit
einiger Betriebe, z . B . der Gast - und Schank¬
wirtschaften und der mehrschichtigen Betriebe,
nicht überall verwirklichen. Hervorzuheben ist
aber , daß Jugendliche unter sechzehn Jahren
beispielsweise in Gast - und Schankwirtschaften
nur noch bis 21.00 Uhr beschäftigt werden dür¬
fen. In Bäckereien dürfen sie nicht vor 6 Uhr
morgen die Arbeit aufnehmen.

Durch das neue Jugendschuhgesetzwird auch
der Urlaub günstiger als bisher geregelt. Ber
Fortzahlung des Lohnes oder der Erzrehungs-
beihilfe erhallen die Vierzehn- bis Sechzehn-
iähnüen einen Mindesturiauü don 15, die uvrr-
gen Jugendlichen einen solchen von 12 Tagen.
Er erhöht sich ohne Rücksicht auf das Alter aus
18 Werktage, Wenn der Jugendliche Mindestens
10 Tage an einem Lager oder einer Fahrt der
HI teilnimmt . Diese Urlaubsregelung gilt so¬
fort , -während die übrigen Bestimmungen des
Jugendschutzgesetzes erst am 1 . 1 . 1939 m Kraft
treten , um der Wirtschaft eine allmähliche Um¬
stellung zu ermöglichen . Das neue Gesetz wird
nicht nur eine seelisch und körperlich gesunde
Jugend , sondern als Folge dessen einen zu
höchstem Einsatz fähigen Menschen heranbilden

elfen .
' L . 2-
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MtteMW des RMsWtteMölMs
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Das ostatlantische Hochdruckgebiet erweist sich als
besonders widerstandsfähig . Es überlagert mit seinen
Randgebieten Frankreich und Westdeutschland . Das
Jslandtief ist ans feiner ostwärts gerichteten Wan¬
derung vor der mtttelnorwegischen Küste angelangt
und erfährt hier noch eine kräftige Vertiefung . Bei
dieser Druckverteilung werden noch immer Seeluft-
massen aus höheren Breiten zu uns herangefllhrt , die
sehr wechselhaftes Wetter mit zeitweiligen Nieder¬
schlägen bedingen . Eine durchgreifende Umgestaltung
der Wetterlage ist vorerst nicht zu erwarten.

Aussichten für den 16. Juni 1938 : Mäßige westliche
Winde , wolkig bis bedeckt, zeitweise leichte Nieder¬
schläge , Temperatur wenig Aenderung.

Aussichten für den 17 . Juni 1938 : Mäßige westliche
Winde , wechselnd bewölkt , zeitweise aufheiternd , vor¬
wiegend trocken , etwas wärmer.

Amtlicher täglicher Witterungsbericht
der Wetterstation Landcsbauernschast Weser -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
- Beobachtung vom 15. Juni , 8 Uhr morgens
Baromtr . Lufttemp . Wtndricht . Niederschl . Niedrigste

wm Oslsius u . Stärke nrm Erdb .-Tp.
761.1 11,4 dUV3 0.0 9.5

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in 1 m Bodent.

14,0 10,5 3.7 13.5
Temperaturen in der Städtischen Flukbadcanstali

Luft 129, Grad Wasser 169, Grad
Am 16 . Juni 1938:

Sonnenaufgang 4.01 Uhr Mondunterg . 7 .27 Uhr
Sonnenuntergang 20 .49 „ Mondaufg . 22 .35 „

Hochwasser: Oldenburg 6.26 , 18 .32 ; Elsfleth
4 .46 , 16 .52 ; Brake 4.26 , 16 .32 ; Nordenham 3.51,13 .57;
Wilhelmshaven und Dangast 3.06 , 15 .12 ; Wanger¬
ooge 2.16 , 14 .22 Uhr.

As»
Donnerstag , den

Deutschlandfender: 5.05 : Musik für Früh¬
aufsteher / 6.10 : Ausnahmen / 6.30 : Frühkonzert
10 .00 : Volksliedfingen / 11 .30 : Dreißig bi
12,00 und 13 .15 : Musik zum Mittag / 14 .00:

bunte Min.

Allerlei von zwei vis drei / 15 .15 : Hausmusik einst
und jetzt / 15 .40 : Wir richten uns eine Wohnung
ein / 16 .00 : Musik am Nachm ., mit Etnl . / 18 .00:
Kammermusik / 18 .25 : Unterhaltungskonzert /
18 .45 : Zum 80 . Geburtstag des schwedischen Kö¬
nigs / 19 .10 : Und jetzt ist Feierabend / 20 .00:
Großer Operettenabend / 22 .30 : Kleine Nachtmusik

. 23 .00 : Spätkonzert / 24 .00 : Nachtmusik.
Retchssendcr Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .00 : Volksltedstngen / 10 .30:
So zwischen elf und zwölf / 12 .00 : Musik zur
WerkpMse / 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15:
Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Kleine Kammer¬
musik / 16 .00 : Musik am Nachm ., m . Einl . / 17 .1b:
Bunte Stunde / 18 .00 : Von Brimsby bis Shef¬
field / 18 .45 : Zum 80 . Geburtstag des schwedi¬
schen Königs / 19 .10 : Und jetzt ist Feierabend /
20 .00 : Zeitspiegel / 20 .10 : Bremer Slötel , flut

morge-t -
16 . Juni 1938
upen (Hörspiel ) / 21 .00 : Volksmusiken Hamburger
Komponisten / 22 .20 : Breslau ruft!
Reichssenver Köln: 6 .00 : Morgenlied,
Wetter / 6.10 : Freut euch des Lebens / 7.00:
Nachrichten / 7.10 : Frühkonzert / 8.00 : Wetter,
Master / 8.05 : Katholische Morgenfeier / 8 .30:
Ohne Sorgen jeder Morgen / 9.30 : Ein besinn¬
liches Wort / 9.45 : Nachrichten / 10 .00 : Volks¬
liedsingen / 10 .30 : Geh aus mein Herz , und suche
Freud in dieser schönen Sommerzeit /- II .IN : der
Bielefelder Kinderchor singt / 12 .00 und 13 .00:

, Mtttagskonzert / 14 .00 : Nachrichten / 14 .10 : Me¬
lodien aus Köln a. Rh . 7 15 .00 : Aus Natur und
Heimat / 15 .45 : Wirtschaftsmeldungen / 15 .50:
Das Recht .des Alltags / 16 .00 : Musik am Nach¬
mittag , m . Etnl . / 18 .00 : Vom Reisen und Wan¬
dern/18 .10 : Bananen vom Kamerunberg / 18 .20:
Kleines Hauskonzert für allerlei Instrumente /
18 .50 : Momentaufnahme / 19 .00 : Nachrichten /
19 .10 : Abendkonzert / 21 .00 : Stillvergnügt / 22 .00:
Nachrichten 7 22 .15 : Zwischenmusik / 22 .30 : Spät¬
konzert / 84 .60 : Nachtkonzert.

Ass Stadl und Land
Oldenburg , den 15. Juni 1938

* Neue Postwertzeichen. Zu dem vom 24.
bis 31. Juli 1938 in Breslau stattfindenden
16. Deutschen Turn - und Sportfest wird die
Deutsche Reichspoft Stahlstich und auf Pa¬
pier ohne Wasser ^ .heu hergestellte Sonder¬
marken zu 3, 6,12 und 15 Rpf. (Größe 24,5 mal
29,15 Millimeter) herausgeben. Die Marken,
deren Entwürfe von dem Graphiker Georg
Fritz in Berlin -Zehlendorf stammen, zeigen
Breslauer Bilder , und zwar die Domtnsel
(3 Rpf.) , das Hermann-Göring -Sportfeld
(6 Rpf.) , das Rathaus (12 Rpf.) und die Jahr¬
hunderthalle (15 Rpf.) . Die neuen Freimarken,
die auch für Postsendungen nach dem Ausland
benutzt werden können , werden bei sämtlichen

Postämtern und Amtsstellen vom 21. Juni an
abgegeben.

* Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister¬
prüfungskommission für das Schmiedehand¬
werk zu Oldenburg haben gestern die Schmiede
Mebo , Bolte, Altmoorhausen, Georg Feld-
v u s, Jeddeloh 1 , Ulfr. O l t m anns, Kreyen¬
brück, und Günther Otholt, Rastede, die
Meisterprüfung abgelegt.

* Feriensonderzüge fahren am 7 ./8 . Juli von
Bremen nach Basel und Konstanz, nach Mün¬
chen und Salzburg , am 8. Juli nach Halber¬
stadt und Erfurt , sämtlich über Hannover, am
9. Juli nach Koblenz über Münster; die Fahr¬
preisermäßigung beträgt .40 Prozent . — Die
Feriensonderzugkarlen gelten zwei Monate.
Näheres ist an den Fahrkartenschaltern zu er¬
fahren.

* Hochschule für Lehrerbildung. Die Vor¬
lesungen und Uebungen für das zweite Se¬
mester fielen am gestrigen Dienstag aus , weil

es eme geschlosseneLehrfahrt nach Hel¬
goland unternahm . Die Führung hatte der
Dozent Or. Brand. Von den Dozenten nah¬
men außerdem noch- vr . Weiland , vr . Usjund vr . Lang an der Fahrt teil. Nach Verab¬
redung zwischen den Dozenten und Studentenwerden die ausgefallenen Dienstagstunden in
den nächsten Tagen nachgeholt.

* Niedersüchsisches Bauernhaus . Das Ergeb¬nis des Wettbewerbes um den niedersächsischen
Bauernhof , ausgeschrieben vom Verein für
Niedersächsisches Volkstum in Bremen, fand
weitestgehende Beachtung. Jetzt teilt das
Reichsernährungsministerium mit, es beab¬
sichtige die drei preisgekrönten Entwürfe dem¬
nächst auf der Reichsausstellung „LändlichesBauen und Siedeln " in Frankfurt am Main
auszustellen. Es handelt sich um die Entvürsevon Diplom-Jng . Heinz Siedenburg in
Oldenburg, Diplom-Jng . Hermann Has-lob ,n Elbing und Studienrat Regierungsbau¬
meister Carl Bauer in Bremen. Der Verein
für Niedersächsisches Volkstum bereitet jetzt
eine Buchausgabe der preisgekrönten und an¬
gekauften Entwürfe vor.

* Tagungen. Der diesjährige Nieder¬
sachsen tag wird in diesem Jahre bereits
im August abgehalten, und zwar vom 12. bis
14. in Wesermünde. Er besteht unter dem
großen Leitgedanken „ Heimat und Wirtschaft"
Dafür bietet die Doppelstadt an der Weser¬
mündung den geeigneten Rahmen. Als Redner
konnte der Niedersächsische Heimatbund als
Veranstalter bereits hervorragende Fachleute
gewinnen. — Der Tag für Denkmal¬
pflege und Heimatschuß wird in die¬
sem Jahre nach Hamburg einberufen, und zwar
für den 18. bis 20. September. Er behandelt
die Frage : Heimatpslege in der Großstadt.

* Neue Lichtreklamen werden in den Ge¬
schäftsstraßen der Innenstadt an den einzelnen
Geschäftshäusern angebracht. Licht ist in den
letzten Jahren immer mehr in den Dienst der
Reklame und Kundenwerbung gestellt worden.
Nicht nur dadurch, daß die Schaufensteraus¬
lagen durch Helles Licht in guter Wirkung ge¬
zeigt werden, sondern erst recht dadurch, dütz die
Hausfronten in der Dunkelheit durch Lichtan¬
lagen weithin sichtbar aufleuchten, ist das Licht,
vom Fachmann in gediegene Formen gebannt,
zum größten Dienernder Geschäftswelt gewor¬
den . Die jetzt in der Stadt im Ausbau be¬
griffenen Lichtreklamen, die der besonderen
baupolizeilichen Genehmigung bedürfen, sind
nach neuzeitlichenGesichtspunktenangelegt und
entsprechen deshalb auch den Forderungen nach
Schönheit im Straßenbild.

* Der Regimentsappell der 91er . Im Kame¬
radschaftshaus „Haus Hindenburg "

, fand am
gestrigen Abend der Kameradschaftsappell der
ehemaligen 91er , Oldenburg , statt, der bei
gutem Besuch einen frohen Verlaus nahm.
Kameradschaftsführer Pg . Hermann Klock be¬
grüßte die Kameraden mit herzlichen Worten.
Sein Gruß galt besonders dem anwesenden
Führer des Regimentsbnndes ehemaliger 91er
und letzter Feldzug - Kommandeur des Re¬
giments Generalmajor a. D. Hohnhorst,
Hannover, und dem Ehren -Landesgebietsführ^r -
Rtesebieter. Sodann gedachte er in ehren - .
den Worten des zur großen Armee abberufenen
alten Soldaten , Veteran von 1870/71 Heinrich
Künning. Bei den Klängen des Liedes vom
guten Kameraden weihten die Anwesendendem
Verstorbenen ein stilles Gedenken . Dienstliche
Bekanntmachungen waren rasch erledigt. Ge¬
neralmajor a. D. Hohnhorst richtete dann in
einer kurzen Ansprachean alle Kameraden den
Dank für die freundliche Einladung und über¬
brachte herzliche Grüße der Kameradschaftehe¬
maliger 91er Hannover. In seinen weiteren
Ausführungen behandelte er die Wiederkehr
des 125 . Gründungsjahres des ehe¬
maligen Oldenburgischen Infanterie -Regiment

Sefterreichifche Hg-Führer im Ga«
Oldenburg, 15. Juni.

Der Reichsverband für Deutsche Jugend¬
herbergen hat 500 Jungen und 500 Mädel, die
der . ehemaligen illegalen Führerschaft der öster¬
reichischen Hitlerjugend angehören, ins Altretch
geladen. Fünfzehn Hitlerjungen und zehn
BDM - Mädel von diesen Tausend kommen in
das Gebiet Nordsee der HI , und zwar für die
Zeit vom 16. bis zum 26. Juni . Die Jungen
werden durch einen Vertreter des Landes¬
verbandes Unterweser - Ems des
Reichsverbandes für Deutsche Jugendherbergen
in Bamberg abgeholt und nach Wilhelms-
h

'aven gebracht , wo nach einer Begrüßung
durch den Bannsührer Rogge in zweitägigem
Aufenthalt die Werft und verschiedene Kriegs¬
schiffe besichtigt werden. Anschließend geht es
über Horumersiel, das der Führer oft be¬
suchte , nach Carolinensiel. Von dort aus
erfolgt die Ueberfahrt nach Wangerooge,
wo die Jungen weitere zwei Tage verleben
werden. Von der Küste aus marschieren die
HJ -Führ ?r nach Wittmünd. Auch der HJ-
Standort Aurich wird besucht . Abschließend
geht die Fahrt nach Bad Zwischenahn,von
wo aus die Rückfahrtnach Bamberg zum Son¬
derzug in die Ostmark erfolgt, nachdem vorher
Bremen besichtigt worden ist. Die zehnBDM-
Führerinnen fahren sofort nach Bad Zwischen¬
ahn und von da aus nach Aurich und an die
Küste , um nach der Nordseeinsel Langeoog
nbergesetzt zu werden. Sie werden von da aus
nach Wilhelmshaven gebracht , und tref¬
fen in Bremen wieder mit ihren Kamera¬
den zusammen.

VorgeschichtlicheFunde
Bad Zwischenahn, 14 . Juni.

Bei Grabungen auf dem früheren Budde-
schen Gelände wurden mehrere vorgeschichtliche
Funde gemacht . Es handelt sich in erster Linie
um Urnenreste, Waffen sowie Gebrauchsgegen¬
stände verschiedener Art . Die Funde wurden
von Sachverständigenuntersucht, die feststellten,
daß diese Teile aus der Steinzeit stammen.

KeineVerlängerungder Ausstellung
..Vremsu — Schlüssel zur Welt"

Bremen, 14. Juni.
Die Nachrichtenstelle der Ausstellungsleitung

teilt mit, daß die Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt" nicht verlängert wird . Der
letzte Ausstellungstag ist Sonntag , 19. Juni,
der noch einmal einen Massenbesuch bringen
Wird.

Anhänger sähet in ein Wohnhaus
Zwei Personen verletzt

Wesermünde, 14. Juni.
Am Montag, gegen 18.30 Uhr, ereignete sich

in der Hafenstraße in Lehe ein eigenartiger
Verkehrsunfall, der noch verhältnismäßig glück¬
lich verlief. Ein Trecker , der mit zwei Anhän¬
gern die Hafenstraße befuhr, verlor seine bei¬
den Wagen, die führerlos über den Bürger¬
steig rasten, das Haus Hafenstratze 232 ramm¬
ten und die Hauswand durchbrachen . Der vor¬
dere Anhänger fuhr weit in das vordere Zim¬
mer des Hauses hinein und überraschte eine
Familie , die am Abendbrottischsaß. Die völlig
ahnungslosen Menschen konnten sich nicht mehr
rechtzeitig in Sicherheit bringen und wurden
verletzt . Da bei dem Haus Einsturzgefahr be¬
stand , rückte sofort die Feuerlöschpolizeiherbei.
Die alarmierte Technische Nothilfe stützte das
schwer beschädigte Gebäude ab. Der Verkehr
mutzte , um Erschütterungen zu vermeiden, um¬
geleitet werden. Wir durch ein Wunder wur¬
den Passanten der sonst so belebten Hafenstratze
nicht in Mitleidenschaft gezogen.

Vier gusammeuftöde in Delmenhorst
Delmenhorst, 14. Juni.

Zusammenstöße von Kraftfahrzeugen ereig¬
neten sich hier geradezu am lausenden Band,
wobei allerdings in allen Fällen nur Sach¬
schaden entstand. Zweimal war die Kreuzung
der Mühl- mit der Luisenstraße der Schauplatz,
und zwar erfolgten im Abstand von nur einer
halben Stunde die Zusammenstöße von je zwei
Kraftwagen. Zwei Motorräder stießen an der
Kreuzung der Orthstraße mit der Bremer
Straße zusammen, und zwar fuhr ein aus der
Orthstraße kommender Motorradfahrer einem

aus Bremen kommenden Motorrade in die
Flanke, weil er dessen Vorfahrtsrecht nicht be¬
achtet hatte. Die gleiche Ursache hatte ein Zu¬
sammenstoßvon zwei Kraftwagen, als der eine
Fahrer , der die Dwoberger Straße herabkam,
einem die Straße der SA passierenden Wagen,
der Vorfahrtsrecht hatte, ins Gehege kam.

Unter das Schiff geraten
Wilhelmshaven, 14 . Juni.

Auf der Kanalstrecke nach Reepsholt stürzte
beim Durchschleusen ein holländischer Schiffer
von seinem Kahn ins Wasser und geriet unter
dem Schiff fest. Der Verunglückte konnte , von
mehreren Kameraden nach längerer Zeit Wie¬
der an die Oberfläche gebracht werden. Die
Wiederbelebungsversuchewaren von Erfolg ge¬
krönt, jedoch hat der Verunglückte durch die.
Festklemmungen schwere Verletzungendävonge-
tragen, so daß an seinem Aufkommen gezwei¬
fen wird.

Die RSrttgenMnahmebringt es
ans Licht

Verbrechenan einer 15jährigen Hausangestellten
Osnabrück, 14. Juni.

Auf sensationelle Weise ist die Staats
anwaltschaft einem Verbrechen auf die Spul
gekommen , dessen Ursache zunächst nicht ermit¬
telt werden konnte . Am vergangenen Sonn¬
abend wurde in der kleinen Ortschaft Uphove
im Kreise Osnabrück die erst vor kurzem bei
dem Bauern Hartmann in Dienst getretene
Hausangestellte Puhlmann bewußtlos rmi
einer klaffenden Wunde am Kops vor dem Ben
in ihrer Kammer aufgefunden. Man glaubte
zunächst an einen Unfall und veranlaßt
die sofortige Ueberführung in das Osnabrucker
Krankenhaus, wo sie aber kurze Zeit dämm
verstarb, ohne das Bewußtsein wiedererlaiigr
zu haben. Die Staatsanwaltschaft , die .

in¬
zwischen verständigt worden war , ordnete eim
Untersuchung an , die nun auf Grund eine
Rötgendurchleuchtung die überraschende
stellung ergab, daß im Kopse des Mädchens.stw
eine Kugel befand Es dürfte damit feststem^
daß die Puhlmann einem Verbrechen zun»
Opfer gefallen ist.

i
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Des Medardusmarttes eeNer Tag
Sls Deutfrtze Rvbektssoont
NS -Gemei « fchas, „Krasi durch Freude»Kreis Oldenburg -Stadt
„Bremen — Schlüssel zur Welt"

Der letzte KdF - Sonderzug zu der viel¬
besuchten Ausstellung in der Nachbarstadt Bremen
fährt am Sonnabend, dem 18 . Juni 13 .57 ab Olden¬
burg . Rückfahrt ab Bremen 22 .44 Uhr.

Fahrkarten zum Preise von 1,S » RM , hin und
zurück, werden in der KdF-Dienftftelle, Markt 3, im
Lloydrcisebüro, Lange Straße, und im Braunen
Laden , Lange Straße , ausgegrben.

91 und gab bekannt, daß der 5 . Regiments-
Appell unter sehr starker Beteiligung des
Traditions -Regiments Infanterie -Regiment 16
am 3 . und 4. September in Oldenburg
stattfindet. Kameradschaftsführer Pg . H.Klock gab der Hoffnung Ausdruck, daß sich
viele Kameraden für die Vorbereitungen des
Appells zur Verfügung stellen mögen. Kamerad
Sander als Beauftragter des Offiziers¬bundes Jnf .-Regt . 16 bat um Mitarbeit be¬
treffs eines Gemäldes. Bei alten und neuen
Soldatenliedern , ausgezeincheten Mustkvorträ-
gön und anregender Unterhaltung blieben die
Kameraden noch lange zusammen.

* Auf dem städtischen Fundamt wurden
folgende Gegenstände abgeliefert: Mehrere
Geldtaschen mit Inhalt , 1 schwarze Damen¬
handtasche mit Inhalt , 1 schwarze Damen¬
samtjacke , 1 graue Herrensportmütze, 1 Schlüssel¬
ring mit 9 Schlüsseln , 1 kleines goldenes Arm¬
band, 1 kleine goldeneBrosche , 1 silbernerDreh¬
bleistift, 1 schwarzes Taschenmesser.

»
Hunds Mühlen.

Stiftungsfest . Am Sonntag findet in Gut
Hundsmühlen (E . Dannemann ) das 34 . Stif¬
tungsfest des Radfahrvereins Tungeln und
Umgegend statt. Wie alljährlich bei den Stif¬
tungsfesten wird auch diesmal mit einem sehr
starken Besuch zu rechnen sein, da die Be¬
teiligung der auswärtigen Vereine an den
Rennen sehr stark ist . Abends werden u. a.
die Saalkunstfahrer ihr Können zeigen.

R a st e d e.
Versammlung der Bezirksbauernschaft. Die

Bauern aus der Bezirksbauernschaft Rastede
hielten bei Ahlers eine Versammlung ab, in
der Direktor Löhlein und Neubauerberater
Strunz von der Wirtschaftsberatungsstelle Ol¬
denburg über Oedlandkultivierung und über
den Umbruch von Grünländereien sprach . Wo
Grünland umgebrochen ist und Oedlandkulti¬
vierungen vorgenommen wurden , werden diese
durch die Beratungsstelle abgenommen,

Die Bezirksbauernschaft Zwischenahn weifte
am Dienstag mit etwa 100 Personen im „ Pärk-
haus " . Die Gäste halten in Wemkendorf die
Lehrwirtschaftdes Bauern Gerd Wemken be¬
sichtigt. , Nach einem Fußmarsch durch den schö¬
nen Rasteder Park wurde im „ Parkhaus " zu
einer gemütlichen Kaffeetafel Rast gemacht.
Dann blieb man bei Musik „und zwangloser
Unterhaltung noch einige Stunden zusammen.
Bezirksbauernführer H a r t m an n leitete die
Fahrt . Als Vertreter der Bezirksbauernschaft
Rastede nahm Bezirksbauernführer SPille-
Lehmden an der Fahrt teil.

Um die Vereinsmeisterschaft. Die Rastede-
Südender veranstalteten ihr traditionelles Mei-

stellte wieder einmal unter Beweis , daß der
Medardusmarkt im Juni für das Land Olden¬
burg doch einer der größten Pferde¬märkte des Jahres ist. Der schon früh
einsetzende Austrieb hielt lange an und steigerte
sich , bis die stattliche Anzahl von 705 Pferdenund 126 Wagen zu verzeichnen war . Die beiden
Hälften des Pferdemarktes waren dicht an dichtmit Pferden aller Gattungen und Qualitäten
besetzt . Vorwiegend aber standen die Fohlenund Enter im Angebot, die in Koppeln bis zu30 Stück eine reichliche Auswahl boten. Der
Besuch des Marktes war ein überaus reger,und es herrschte bis fast in chie Abendstunden
hinein ein gesteigerter Betrieb . Jedenfalls stan¬
den Pferdemarkt und Umgegend, abgesehenvonder zu einem großen Pserdemarkt gehörenden
Budenstadt, ganz im Zeichen des Medardus-marktes. Eine neue Note im Bild des tra¬ditionellen Marktes ist das Anwachsen derAutos , die sich auf den Parkplätzen rings umden Marktplatz herum zu einer immer dichterund länger werdenden Kette zusammenfügen.
In den Abendstunden war der Betrieb in den
Lokalen der Stadt stark abgeflaut, weil viele
Besucher mit ihren Wagen bereits heimgekehrtwaren , um heute gegebenenfalls wieder zukommen.

DerHandelauf dem Medardusmarkt ent¬
sprach trotz des starken Besucherandranges nichtden Erwartungen . War schon der Umfang des
Vorhandels im Lande und in den Weiden vorden Toren der Stadt ohne Bedeutung gewesen,
so hatten die Verkäufer auf einen besseren Ab¬
satz auf dem Medardusmarkt gerechnet . Das
Geschäft konnte aber nicht getätigt werdem weil

die Käufer sehr vorsichtig mit ihren Geboten
waren . So zog sich der Handel erheblich in die
Länge, bis dann schließlich zu Preisen , die
gegenüber dem Vorjahre als etwas niedriger
sich ergeben haben, doch noch Abschlüsse ge¬
tätigt worden sind . Die zweijährigen Stut-
fohlen waren bevorzugt. Es konnten aber zu¬
nächst nur die wirklich erstklassigen Fohlen und
Enter , die die beste Gewähr für eine züchterisch
anerkannte Entwicklung bieten, abgesetzt wer¬
den. Im weiteren verblieb Ueberstand. Fürdie Luxuspferde, die guten Oldenburger und
die Arbeitspferde der verschiedenen Wertklassen,
für die übrigens der heutige zweite Markttagals Haupttag zu gelten hat, war der Handel
auch keineswegs befriedigend. Gesucht waren
in allen Gattungen die Spitzentiere, die aber
nur wenig im Angebot standen. So war auch
hier das Geschäft recht langsam"

, und der Absatz
vollzog sich in durchaus ruhigen Bahnen , was,
auch heute kaum anders werden wird , selbst
wenn in den Preisen eine leichte Senkung Platz
greifen sollte . Erwähnt sei noch , daß die Zi¬
geuner sich wieder an dem Handel beteiligten,
daß aber der Umfang längst nicht den Anteil
der früheren Jahre erreichte.

Die Käufer stammten gestern vorwiegend aus
der näheren Umgebung der Stadt , aus dem
Jeverland , dem benachbarten Ostfriesland , aus
Mitteldeutschland und dem Freistaat Sachsen.Neben dem Abtransport zu Fuß fanden den
ganzen Tag über Verladungen nach den Sta¬
tionen der Reichsbahn statt. Die amtliche No¬
tierung wird erst heute herausgegeben. DerBetrieb auf dem Markt setzte heute später undwieder ruhig bei geringerem Auftrieb ein.

sterschaftskegeln bei Lampe. Geworfen wurde
von jedem Teilnehmer aus zwei Bahnen mit je
10 Wurf . 1 . Sieger und Vereinsmeister wurde
August Neumann, 2. Sieger der bisherige
Vereinsmeister H . Neumann, und 3. Sieger
Fritz Hillje.

Lehmden.Die Ortsbauernschaften Lehmden und Bek¬
hausen unternehmen am Sonnabend eine Schu¬
lungsfahrt . Vorgesehen ist u. a . eine Besichti¬
gung der Betriebe Knief-Hengstlageund Hillen-
Westrittrum.

Vordeck.
Die Kameradschaften des NS Deutschen

Reichskriegerbundes aus dem alten Krieger¬verband Rastede-Wiefelstede feiern am Sonn¬
tag tm „ Müsselkrug " ihr Verbandsfest. Wer
die Kriegerfeste kennt , weiß, daß diese Treffender alten Soldaten immer etwas ganz be¬
sonders Schönes sind.

Petersfehn.
Ihren diesmonatlichen Pflichtappell hielt die

KriegerkameradschaftPetersfehn am Sonntagin ihrem Appelllokale H. Winters Gasthof ab.
Zu Beginn des Appells gab der Kamerad¬
schaftsführer Helmers den Erfolg der Mitglie¬
derwerbung bekannt, und neun junge und alte
Kameraden konnten in die Mitgliederliste neu
eingetragen werden. Die Kriegerkameradschaft
Friedrichsfehn hatte zu dem am Sonntag , dem
26. d . M. , m Friedrichsfehn stattfindendenVer-
bands -Kriegerfesteder Gemeinde Edewecht ein¬
geladen. Diese Einladung wurde angenom¬men. Es soll geschlossen mit Fahne an dieser
Feier teilgenommen werden. Sodann referierte
der Schießwart Kamerad Janßen über das

Schießwesen, wobei er wieder vier Kameraden
mit der bronzenen Ehrennadel nebst Besitz¬urkunde dekorieren konnte. Die Schützen dieserbronzenen Ehrennadel sind die Kameraden I.

. Bruns, Hinr . von Seggern, FriedrichMeyer und Hetnr. Wiechmann. Im letz¬ten Jahre konnten fünf Kameraden diese Aus¬
zeichnung erwerben, die im , Laufe dieses Som¬mers um die silberne Ehrennadel kämpfen wer¬
den , so daß jetzt also schon neun Kameradenmit der bronzenen Ehrennadel ausgezeinchet
sind . Vor dem Appell hatte nachmittags aufden Kleinkaliberschießständenein Nadelschießenund eine Fortsetzung des Serienschießensstatt¬
gefunden. Die Bedingung zur Erlangung der
bronzenen Ehrennadel konnte der annähernd70 Jahre alte Kamerad H . Garrels erfül¬len, der demnächst beim Kreisschießwart alsAnwärter gemeldet werden soll . Das Serien¬
schietzen, das von reichlich 20 Kameradenaus¬
getragen wird, findet immer nachmittags anden monatlichen Appelltagen statt, also das
nächste Mal wieder am Sonntag , dem 10. Juli.

Jeddeloh I.
Die NSDAP , Ortsgruppe Jeddeloh , führteam Sonnabend in Kreyes Gasthof unter Lei¬

tung des Ortsgruppenleiters Pg . Westen¬
dorf eine erweiterte Ortsgruppenversamm-
lung durch , die gut besucht war . Im Mittel¬
punkt der Versammlung stand ein ausgezeich¬neter Vortrags des Kretspropagändaleiters , Pg.
Wehlau, Westerstede , der es verstand, in
trefflichen Vergleichen und Beispielen aus dem
Leben und dem Weltkriege seinen Zuhörernden Begriff der Kameradschaft, durch die allein
die schwierigsten Probleme gelöst werden kön¬

nen. zu erläutern . Ortsgruppenamtsleiter Pg.
Bohlken, Klein-Scharrel, bat am Schluß der
Versammlung noch , weitere Freiplötze für die
Kinderlandverschickung zur Verfügung zu
stellen.

Elsfleth.
Die Kriegerkameradschafthielt einen gut be¬

suchten Appell ab in Geißlers Hotel. Kamerad-
schaftssührer Pg . Michael gab die Neurege¬
lung des Reichskriegerbundes- bekannt. Einen
ausführlichen Vortrag über die geschichtliche
Entwicklung des Reichskriegerbundes hielt der
Schriftführer . Prof . vr . Pingel. Es erfolgte
dann die Aufnahme von drei neuen Mit¬
gliedern. Der Deutschen Kriegerfechtanstalt
wurde ein Betrag von 10 RM überwiesen. Fer¬
ner wurde für Einzelmitgliedschast geworben.
Ende Juli findet ein Ausflug nach dem Has-
bruch statt.

Brake.
Ein Standortkonzert sindet am 16 . Juni von

19 .30 bis 20.30 Uhr an der Kaje statt. Die
Programmfolge lautet : 1 . Mit Paradeflaggen,
Marsch von H . L. . Blankenburg ; 2. Fest-
Ouvertüre von Leutner; 3 . Wiener Bürger,
Walzer von Ziehrer : 4. Parade der kl. Braun¬
hemdenvon Gleßner ; 5. Der Freischütz , Fantasie
von Carl Maria von Weber; 6. Unter dem
Sternenbanner , Marsch von Soufa.

Nordenham.
Im Motorboot von der Ostsee zur Mosel. Auf

einer Fahrt von Kiel nach Winningen passierten
vorgestern die drei Brüder Wellner aus
Bochum/mit einem 10 Meter langen Motor¬
boot Nordenham. Die Fahrt ging von Kiel
durch den Nord-Ostsee -Kanal über die Elbe zum
Hadelner . Kanal nach Wesermünde und Bre¬
men. lieber Minden geht es durch den Mittel¬
land - und Dortmund -Ems -Kanal nach Duis¬
burg und den Rhein heraus zur Mosel. Der
Weinpatenstadt Winningen überbringen sie
Grüße und Geschenke des Bürgermeisters von
Kiel.

Varel.
Kreisgartenbautagung der Gärtner . Im

„Vareler Kaffeehaus" im Vareler Wald trafen
sich die Gärtner aus den Kreisen Oldenburg,
Ammerland, Wesermarsch , Wittmund und
Friesland zu einer wichtigen Tagung , die von
weit über 100 Gärtnern wahrgenommen wurde.
Als Vertreter der Kreisbauernschaft nahm
Landesfachwart Pg . Reumann, Oldenburg,
ebenfalls an der Tagung teil. Kreisfachwart
Pg . Volkers, Varel , machte mit dem Zweck
der Einberufung der Tagung bekannt. Neben
gemeinsamer, fruchtbringender beruflicher Ar¬
beit soll das Band des guten Einvernehmens
unter den Berufsgenossen fester geknüpft wer¬
den. Die Versammlung vermittelt Der In¬
haberin der Gärtnerei Neubert, Varel , an¬
läßlich des 40jährigen Geschästsjubiläums beste
Glückwünsche . Im Mittelpunkt der Zusammen¬
kunft stand eine Reihe Vorträge . Landessach-,wart Pg . Reumann, Oldenburg, sprach ein¬
gehend über die Tagung anläßlich der Reichs¬
gartenschau in Bad Essen . Um einem großen
Kreis Gelegenheit zu geben, die Schau zu be¬
sichtigen , wurde eine gemeinschaftliche Fahrt
dorthin in Aussicht genommen. Nach weiteren
beruflichen Besprechungenfand die Vorführung
eines Lichtbildstreifens seitens der Deutschen
Hagelversicherungsgesellschaftstatt.

Leer.
Zu dem schweren Betriebsunfall , den ein

Rangierausseher aus Leer erlitten hat, worüber
wir gestern berichteten, wird weiter mitgeteilt,
daß dem Bedauernswerten ein Bein ab¬
gefahren und das andere gebrochen und
gequetscht wurde.
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Wer interessiert sich für die
Aufstellung einer großen

heikmangel
inKirchhatten?

Größte Wäschestücke können un¬
gefaltet durch die Mängel ge¬
lassen werden. Fachmännnische
Beratung . Günstige Bedingun¬
gen . Anfragen unter L A 218
Geschäftsstelle Old. Nachrichten.

MklAM ! -
Armstühle (Biedermeier) von
Liebhaber zu kauf , gesucht . An¬
gebote unter K T 214 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

300 ccm , steuerfrei, Baujahr
1930 , zu verkaufen.

Fritz Bruns , Bürgerfelde,
beim Bahnübergang.

bsriskl man jslrl am vortsilkaftsstsnl

8«MMLwreise

» » ms k L
Xokisn - ksckgErekätt

Ltavlinis 20 — kus 3887

>
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auf dem Lande
zu kaufen gesucht.
Schall, Bremen, Feldstratze 72.

Kause
an sehr guter Lage im Zentrum
wegzugshalber zu günstigen Be¬
dingen zu verkaufen, evtl, zuvermieten. Näheres durch
«H IL Makler. Tel. 4763V « «T» VIIxßl Brüderstratze24

Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtsharrptmann

Oldenburg, den 11. Juni 1938.
In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul - und

Klauenseuche erloschen:
1 . Wilhelm Zieht, Breitors (auf einer Weide in Viel) ,2. Georg Osterloh, Viel.

Das aus Anlaß der Seuchenausbrüche gebildete Sperrgebietwird aufgehoben. I . V . : Lüers.
Der Amtshauptmann
des Amtes Ammerland

Westerstede , den S. Juni 1938.

Fkilkl- M NllWlWIN WAL
Waldbrandgefahr.
RdErl . d . RF . SS . u . LhdDtPol . Im RMd . I.
v. 9 . Mai 1938 — O — VuR . R. H 1320/38 , 1)
(1 ) Alljährlich werden große Werte deutschen Volksvermögens

durch Waldbrände vernichtet. Die Ursache ist in den meistenFällen sträflicher Leichtsinn und NichtbeachtunggesetzlicherBestimmungen.
(2) Um dem entgegenzuwirken, werden die zur Verhütung und

Bekämpfung von Waldbränden ergangenen Bestimmungender Bevölkerung erneut in Erinnerung gebracht:
STGB . 8 310a,2)

Wer Wald-, Heide - oder Moorflächen durch verbotenes Rau¬
chen oder Anzünden von Feuer , durch ungenügende Beaufsichti¬
gung angezündeten Feuers , durch Fortwerfen brennender oder
glimmender Gegenständeoder in sonstiger Weise in Brandgefahr
bringt , wird mit Gefängnis bis zu 3 Monaten und mit Geld¬
strafe oder mit einer dieser Strafen bestraft.

STPO . 8 127 Abs. 1,4)
Wird jemand aus frischer Tat betroffen oder verfolgt, so ist,wenn er der Flucht verdächtig ist oder seine Persönlichkeitnichtsosort festgestellt werden kann, jedermann befugt, ihn auch ohne

richterlichen Befehl vorläufig festzunehmen.
STGB . 8 330c,6)

Wer bei Unglückssällenoder gemeiner Gefahr oder Not nicht
Hilfe leistet , obwohl dies nach gesundem Volksempftnden seinePflicht ist, insbesondere wer der polizeilichen Aufforderung zurHilfeleistung nicht nachkommt , obwohl er der Aufforderung ohne
erheblich eigene Gefahr und ohne Verletzung anderer wichtigen
Pflichten genügen kann, wird mit Gefängnis bis zu 2 Jahrenoder mit Geldstrafe bestraft.

An alle Pol .-Behörden. — RMBl . i. V . V . S . 864.

Okne 5onne scknell gebiMnt!
Blasse Men - M
scheu machen ^
auf ihre Umge¬
bung meist einen
kränklichenEindruck,
selbstwenn sie an sich
kerngesund sind.
Darum verbessern Tau
sende von Damen u . ..
Herren ihr Aussehen durch
ein ganz einfaches Hilfsmittel.
Sie nehmen die bekannte weiße
Vitalis - Creme , reiben sie ganz
leicht ein und wischen den Überschuß
wie bei jederanderenHautcremegut
ab . Innerhalb 20 Minuten bildet sich
durchdieHautsekretion deutlichsicht¬bar eine Tönung , die dem Benutzer

ein frisches,
schöngebräun¬

tes Aussehen
verleiht , wodurch

« wesentlichvorteil¬
hafter aussieht.

Die weiße Vitalis-
Creme ist jetzt, jedoch
ur vorübergehend , auch

in einer kleineren Dose zu
, die in größeren Apo¬

theken, Drogerien und Parfü¬
merien vorrätig ist oder schnell

besorgt werden kann.
Verlangen Sie die Aufklärungs¬
schrift über Vitalis -Creme von der

bekannten Kukirol - Fabrik.
Berlin -Lichterfelde.

Kimsllicke ?Zline oftns küisle
Seime»

Die Reinigung heraus¬
nehmbarer Gebisse ist
jetzt geradezu ein Kin-
derspiel. Man nimmt
V, GlasWasser, schüttet
etwas Kukident hinein,
rührt um und legt das
Gebiß über Nacht hinein . Alles an¬
dere besorgt die KukidenL-Lösung.
Sie nehmen das Gebiß am näch¬
sten Morgen blitzsauber heraus und

^ ssubsk- l
spülen es gut mit Was¬
ser ab . Es gibt keinen
unangenehmen Geruch
und Geschmack mehr.
Kukident wird von vie¬
len Zahnärzten und
Dentisten empfohlen.

Wir senden Ihnen gern die neue
Druckschrift „ Die richtige Pflege
künstlicher Zähne " portofrei zu.
Kukirol-Fabrik , Berlin -Lichterfelde.

Lußscstmerien .«»> sMnsraugso
Wenn Ihre Füße leicht er¬
müden , übermäßig schwit¬
zen, anschwellen, schmerzen
oder brennen,oderHühner-
augen und Schwielen Sie
plagen , wird Ihnen ein
Kukirol-Fußbad schnellEr¬
leichterung «« schaffen. Ihre Füße
werden nach einigen Kukirol-Fuß-
bädern wieder frisch und leistungs¬
fähig, das Brennen verschwindet,
Hühneraugen und Schwielen wer¬
den erweicht. Sie bekommen das
echte Kukirol-Badesalz schon für
80 Pfg . in Apotheken, Drogerien
und Parfümerien . Die Original-
Packung m. 4 Beuteln kostet75 Pfg.

.Wenn Sie Ihre Hühner¬
augen und Hornhaut nicht
nur erweichen,sondern mit
Stumpf und Sstel aus¬
rotten wollen , dann ge¬
nügt kein Fußbad , sondern
Sie kaufen dann das mil-

lionensach bewährte blaue Kukirol-
Wast « . Es tötet den Schmerz und
zerstört die vorhandenen Druck¬
stellen unblutig und gefahrlos.
Für 75 Pfennig werden Sie Ihre
Hühneraugen sehr bald los , weil
das Kukirol - Pflaster eine große
Tiefenwirkung entfaltet.
Eilen Sie l Kukirolen Sie I
Kukirol-Fabrik , Lklin -Lichterseldk

i
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Mndgang durch die Heimat

Oldenburg. Aus der Hundsmühler StraßeWurde am Dienstag der Verkehr längere Zeit
dadurch behindert, daß ein altes , überladenes
Fuhrwerk zusammengebrochenwar.

Elssleth. Der am 1 .Juni in den Ruhe¬
stand getretene Hauptlehrer Georg Behrenswurde als Ortsgruppenamtsleiter der NSV
eingesetzt . Der bisherige Leiter, Pg . Krüde r,
übernahm das Amt eines Blockt,eiters.

Brake. 6250 Tonnen Gerste werden die¬
ser Tage ab Brake mit den Dampfern» Zander ",
„ Königsau"

, „Trude Schünemann"
, „ Dwarssee"und „ Consul Poppe " nach Stettin verladen.

Brake. Unter den Zug Hude—Brake geriet
auf der Höhe von Kirchhammelwarden ein
Rind und wurde tödlich verletzt.

Brake. An der Lindenstraße wurde einem
Arbeiter aus seinem Vorgarten am Hellen Tag
sein Fahrrad gestohlen.

Brake. Die geschmackvolle Bühnendekora¬
tion der Aufführung „Für de Katt" ist von den
Mitgliedern der Niederdeutschen Bühne in

ihrer Freiabendzeit geschaffen worden, und
zwar haben die Zimmerarbeiten Rtch . Meyer
und Fritz Wille, die Malerarbeiten Hans
Klopp und die Beleuchtungsarbeit ( Mond¬
scheinlandschaft ) Karl Rohde angefertigt.

Brake . Für Siedlungszwecke hateine größere Firma in Brake-Kirchhammelwar¬
den Land für ihre Gefolgschaftsmitgliederauf¬
gekauft , das in Stücken von 750 Quadratmetern
billig abgegeben werden soll.

Nordenham. Der Kaninchenzüchterverein
veranstaltet am 18. und 19. Juni im „Butja-
dinger Hof " und im Garten dieses Lokals eine
Kaninchenausstellung. Außerdem wer¬den Pelze und andere Erzeugnisse ausgestelltwerden.

Nordenham . DieHeuernte hatüberall
eingesetzt . Die Erträge werden allgemein als
zufriedenstellend bezeichnet , wenngleich sich die
lange Trockenheit auch hemmend auf das
Wachstum auswirkte.

- Bockhorn. Einem großen Uebelstomd wurde
abgeholfen, indem vom Bahnhof Bockhorn bis
zum Urwaldeingang ein geräumiger Rad¬
fahrweg hergerichtet wurde, der nunmehr
dem Verkehr übergeben wurde. Der Weg mutzin beiden Richtungen benutzt werden.

Jever. Einem jeverschen Einwohner wurdein Wilhelmshaven sein neuer Persone n-
kraft w,a g e n entwendet, den er für kurzeZeit dort unverschlossen abgestellt hatte.

Jever. Sein 25jähriges Dienstjubiläumbeging gestern Steuerinspektor Albers vom
Finanzamt Jever . Ihm wurde aus diesemAnlaß das silberne Treudienst - Ehrenzeichenverliehen.

Delmenhorst. 270 Kinder waren gesternaus dem Bahnhof eingetroffen, die für vier
Wochen zur Kinderlandverschickungnach Halle,Merseburg und Wittenberge kommen . Es waren
insgesamt 18 Gruppen, die von 21 Transport¬führern betreut wurden.

SlderrbueMOes StaalStvealer
Heute abend: „Das kleine Hoskonzert"

Musikalisches Lustspiel von Verhoeven und
Impekoven
Musikal. Leitung : Lothar Remmele
Inszenierung : G. R . Sellner

Morgen abend : Letzte Aufführung!
„Tos ca "

, Oper von Puccini
Musikal. Leitung : Willy Schweppe
Inszenierung : Horst Hosfmann a . G.
Abschied : Grete Scheibenhoser,
Georg Fastnacht

AbschiedstanzGisela Reber
Am Freitag verabschiedet sich Gisela Reber,

die bekannte Tanzmeisterin unseres Staatsthe¬
aters in einem eigenen Tanzabend . Die Künst¬
lerin geht für die nächste Spielzeit als Solo¬
tänzerin an die Städtischen ,Bühnen Frankfurt
am Main und wird auch bereits während des
Sommers bei den berühmten Römerberg-Fest-
spielen daselbst Mitwirken. Das Programm , das
sich Gisela Reber für Freitagabend gestellt hat,
wird klassische, moderne und freie Tanzformen
umfassen und eine Reihe neuer Tanzkom¬
positionen bringen . U . a. stehen Chopin, Beet¬
hoven und andere Namen aus dem Programm.
Die Eintrittspreise sind so niedrig , datz jeder
Freund des Tanzes einen Besuch ermöglichen

Lich-biSder -Vortrag
vom Amt Me Technik

Die Kreiswaltung des NSBDT im Amt für
Technik hatte auf gestern im Hotel „Zum Neuen
Hause" einen Lichtbildervortrag über die
„Häfen Bremens " anberaumt , der sich eines
guten Besuches erfreute. Kreisamtswalter Ver¬
ding wies in seiner Begrüßungsansprache
darauf hin , daß der Vortragsabend als Auf¬
takt zu der am 16 . Juli 1938 stattfindenden Be¬
sichtigungsfahrt nach den Häfen Bremens zu
gelten habe. Das Nähere für diese , für die Tech¬
niker viel Interessantes und Wissenswertesbietenden Fahrt werde noch mitgeteilt. Dann
ergriff Hafenbaudirektor Hacker, Bremen, das
Wort zu dem den Abend füllenden Vortrag.Als jahrelang im Amt befindlicher Fachmann
war er berufen, einen fesselnden Vortrag über
die die Bedeutung Bremens am Welthandel
ausmachenden Hafenanlaaen in Bremen und
Bremerhaven zu halten. Bremen hat seit Jahr¬
hunderten einen Hafen. Als mit der zunehmen¬den Größe der Seeschiffe diese Bremen selbst
nicht mehr erreichen konnten, wurde zunächst in
Vegesack ein Vorhafen geschaffen , um dann 1829
zur Erhaltung der Seegeltung der Bremer
Schiffahrt in Bremerhaven die Hafenanlagen zu

erbauen. Bis jetzt hat Bremen für seine Hafen¬anlagen in Bremen und Bremerhaven ins¬
gesamt die Summe von 320 Millionen Reichs¬mark verausgabt.

Um Bremen selbst wieder mehr und mehr am
UeberseHhandel direkt anzuschließen, hat Bre¬
mens großer Wässerbaudirektor Franziusseit 1888 die Wes er - Korrekti o .n betrieben,und dadurch ist erreicht, daß selbst Schiffe mit
großem Tiefgang nach den Häfen Bremens ge¬langen können. Der erste große Hafen ist 1888
in Betrieb genommen und feiert daher in
diesem Herbst, allerdings nur in bescheidenem
Rahmen, sein 50jähriges Bestehen . Die Bedeu¬
tung der Hafenanlägen in Bremen-Stadt gehtdaraus hervor, daß 8 Kilometer Hafenbecken
vorhanden sind und daß das Hafengelände
11 Quadratkilometer Fläche umfaßt, von der
15 v . H . Wasserfläche ist. Der heutige Umschlagin Bremen erstreckt sich auf 7000 Seeschiffe mit
6,8 Millionen Netto-Register-Tonnen (in einer
Richtung) , und auf 6000 Binnenschiffsfahrzeugemit 1,7 Millionen Tonnen . Der Vortrag wurde
durch eine große Reihe von schönen Licht¬bildern wirkungsvoll unterstrichen und bot der
Vortragsabend des Amtes für Technik für alle
Teilnehmer einen hervorragenden Genuß, wie
das noch bei jeder Veranstaltung dieser Art
gewesen ist.

kann.
Das Sommernachtsfest des Staatstheaters

„Es leuchten die Sterne "
, das ist der .Titel

der großen Revue, die zugleich einen vierten
Teil der Tragödie „Faust" und das „Jdealstück
aller Anrechtler" bedeutet, die im Mittelpunkt
der vielenUeberraschungendes großen Sommer¬
nachtsfestes des Staatstheaters stehen soll . Fast
sämtliche Mitglieder des Staatstheaters werden
oarin Mitwirken und einen tollen Aufzug von
Laune und Stimmung und auch mehr oder
minder bissiger Satire anstellen. Schon diese
lustige Revue sollte genügen, um den Abend in
den festlich geschmückten Räumen des Civil-
Casinos zu einem festlich-fröhlichen Ereignis zu
machen , wie es in dieser Form sich nur selten
bietet. Daneben aber spielen in allen Sälen
Musikkapellen zum Tanz auf, und viele
andere Ueberraschungen warten , den Besuchern
diese Sommernachtsstunden ganz besonders ab¬
wechslungsreichund amüsant zu gestalten.

Kein Freuno unseres Staatstheaters wird
dabei fehlen wollen, zum letzten Male vor den
Ferien mit den Künstlern seines Theaters un¬
gezwungen lustig und gesellig beisammen
zu sein . ^ ^Der Reinertrag dient zum Besten der vr .-
Goebbels-Spende . Sichern Sie sich schon jetzt
Karten an der Theaterkasse.

Feierabendkouzerl dev Wehrmacht
Am Donnerstag findet bei günstigem Wetter

von 20 bis 21 Uhr ein Feierabendkonzert vor
demStaatsministerium statt. Es spielt
das Musikkorps des Infanterie -Regiments 16
unter Leitung von Obermusikmeister Wille.

Spielfolge:
1 . „Gruß in die Ferne "

, Marsch . . Döring
2 . „Konzert-Ouvertüre " . . . . . Rossow'
3. Motive aus der Oper „Carmen" . . Bizet

- 4. „Unter der Freundschaftsslagge",
Marsch . . . . . . . . . . . Blon

5 . „Lotosblumen"
,
' Walzer . . . . Ohlsen

6. „Rendezvous bei Lehar",
Melodiensolge . Hubry

7. „Tal ab"
, Galopp . . . . . . Kletzki

Nr . 2 und 7 sind neue Musikstücke, die hier erst¬
malig zu Gehör gebracht werden.

Große Strafkammer Oldenburg
Er war ieiner Ausgabe nicht gewachsen
Eine umfangreiche Verhandlungsfolge be¬

schäftigte gestern die Große Strafkammer unter
dem Vorsitz von Landgerichtsrat Or. Huhold.
Beisitzer waren die Assessoren Abels und
Friedrichs, Schöffen waren Schmiedemei¬
ster Haak, Fedderwarden , und Kassierer
Long, Wilhelmshaven. Allein die erste Ver¬
handlung dauerte bis in die Nachmittags¬
stunden hinein . Angeklagt war ein Hilssvoll-
ziehungsbeamter, der gerade wegen seiner
charakterlichen Zuverlässigkeit mit diesem Amte
bekleidet worden war , obgleich er von Hause
aus Zimmermann ist. Es stellte sich heraus,
daß er der Aufgabe nicht gewachsen war . Da¬
zu war die Handhabung, wie sie bei dem dor¬
tigen . Amt ausgeübt wurde, Wohl auch etwas
zu kompliziert. Er ist auch bei den zuständigen
Stellen vorstellig geworden, man möchte ihn
von dieser Aufgabe befreien, da er nicht mehr
aus noch ein wüßte. Leider ließ sich dies nicht
rechtzeitig genug bewerkstelligen . Später stell¬
ten sich Fehlbeträge ein, die eine Anklage wegen
Amtsunterschlagung zur Folge hatten. Es
handelt sich um einen Gesamtbetrag von reich¬
lich 180 RM . Die Verhandlung erbrachte keinen
Aufschluß , ob dieser Betrag von dem Ange¬
klagten wirklich nicht abgeliefert worden ist,
oder ob sonst irgendwelche Fehler in den Ab¬
rechnungen, deren Gesamtsume 50 000 RM be¬
trug , unterlaufen sind . Er wurde daher von
dieser Anklage freigesprochen . Auch die zweite
Verhandlung gegen ihn wegen Beseitigung von
Akten erbrachte kein klares Bild und endete mit
einem Freispruch. Dagegen erfolgte wegen
falscher Eintragungen auf Urkunden in zwei
Fällen eine Verurteilung . In beiden Fällen
handelt es sich um Beurkundungen, daß die
Pfändung vergeblich gewesen sei . Er hat da¬
bei u . a . vermerkt, daß die Betreffenden er¬
klärt hätten, nicht zahlen zu können , weiter,
datz die Wohnung von ihm durchsucht und
nichts Pfändbares gefunden sei , sowie, datz sich
die Betreffenden geweigert hätten , das Proto¬
koll zu unterschreiben. Das stimmt nach den

Bekundungen der Zeugen mit den Tatsachen
nicht überein. In einem Falle kommt als
weitere Komplikation des etwas verworenen
Tatbestandes hinzu , daß der Angeklagte den
Zeugen, bei dem er die Pfändung vornehmen
wollte, mit seinem ihm bis dahin völlig unbe¬
kannten Bruder verwechselte , da der Ange¬
klagte nicht zur eingesessenen Bevölkerung ge¬
hörte. Auch das Datum der nachträglich an¬
gefertigten Urkunde stimmt um ein paar Tage
nicht mit der Wirklichkeit überein. Staats¬
anwaltschaftsrat Or. Grube beantragte eine
Gefängnisstrafe vön sechs Monaten. Rechts¬
anwalt vr . Ketelhohn plädierte auf Frei¬
sprechung. — Das Urteil lautet auf zwei Mo¬
nate Gefängnis.

Unter Ausschluß der Oessentlichkeit
wurden zwei weitere Strafsachen verhandelt.
Der Angeklagte ist geständig, bei einem elf¬
jährigen Jungen unzüchtige Handlungen vor¬
genommen zu haben. Seitens der Staats¬
anwaltschaft werden acht Monate Gefängnis
unter Anrechnung der Untersuchungshaft be¬
antragt . Rechtsanwalt vr . Koch II legt die
besonderen Umstände klar, unter den die von
dem Angeklagten selbst am meisten bedauerte
Tat in besonders mildem Lichte erscheint , und
bittet, ihn mit der Mindeststrafe von sechs Mo¬
naten davonkommen zu lassen . Das Gericht
entsprichtdem Anträge der Staatsanwaltschaft.

Vier Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrverlust

ist das Ergebnis eines besonders brutalen und
gemeinen Sittlichkeitsverbrechens, dessen sich
der Angeklagte Ostendors in Lohne schul¬
dig machte . Er hat sich an einem noch im
Säuglingsalter befindlichen Mädchen vergan¬
gen . Nach anfänglichem Leugnen hat er diese
bestialische Tat noch in der Voruntersuchung
zugegeben , will aber sinnlos betrunken gewesen
sein . Er ist dem Trünke stark ergeben, und

hatte blauen Montag gemacht , doch wird vonden eingehend vernommenen Wirtsleuten über¬
einstimmend ausgesagt, er sei zwar betrunken
gewesen , hätte aber noch gehen können . Derals Sachverständiger vernommene Arzt, vx
Meyer, der das Kind untersucht hat , be¬kundet u. a., datz er nach dem ersten Befundmit Komplikationen gerechnet habe, die u . U.
zum Tode hätten führen können , sich aber er¬
freulicherweise nicht bestätigt hätten , so daßein bleibender Schaden nicht entstanden fei.

Staatsanwaltschaftsrat Or. Grube bean¬
tragt in Anbetracht der Scheußlichkeit der Tat
eine Zuchthausstrafe von drei Jahren und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren . — Rechtsanwalt Or
Paul weist darauf hin , daß manchmal sinn¬
lose Betrunkenheit vorliege, auch wenn dies
nicht direkt in Erscheinung trete. Das sei in
Verkehrsunfällen, durch Blutproben festgestellt.
Da der Angeklagte sonst noch nie in sittlicher
Beziehung sich etwas habe zuschulden kommen
lassen , so sei die einzige Erklärung für diese
sinnlose Tat in sinnloser Trunkenheit zu suchen.Er sei daher nach § 333a mit Gefängnis zu
bestrafen. Die Höhe der Strafe überlasse er
dem Gericht.

Das Gericht ging über den Antrag der
Staatsanwaltschaft hinaus und verurteilte den
Angeklagten zu vier Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust -unter Anrechnung der
Untersuchungshaft. Es habe als erwiesen an¬
gesehen , so wird in der Begründung u . a . aus¬
geführt, datz der Angeklagte nicht sinnlos be¬
trunken gewesen sei . Gerade der Angeklagte
als Gewohnheitstrinker habe sehr Wohl ge¬
wußt, was er täte . Man habe im Gerichtssaal
schon allerhand unglaubliche Sachen erlebt,
aber eine solche Brutalität und Gemeinheiterlebe man doch selten. Um das Verwerfliche
seiner Tat besonders zu kennzeichnen , seien ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt.

^ -

Das hat aas Land-
leuterr gefehlt.

sagt Herr Lanbmann, der ja
die Verhältnisse kennt . Wir
wohnen alle etwas weiter
auseinander und treffen uns
nicht so oft. Wenn wir jetzt
einTierkaufenoderverkaufen
wollen, oder ein landwirt¬
schaftlichesGerät oder was
wir sonst auf dem Hof oder
im Hause nötig haben oder
abgebenwollen, dannmachen
wir das einfach mit denneuen
kleinenWortanzeigen zu
8 Pf . das Wort — wie sie
dieOldenburgerNachrichten
jetzt eingeführt haben. Eine

Postkarte genügt ja.

v_ > _ _

ilnLSk' 6ssckäfl klsikt am vonnsi - stag , clsm 16.^lani

(fponlsicknam ) koken fsisi -lags Kalkei-

!!>!! valMwo , viiaenloll / UM ? '

Ab 4 Uhr Konzert > Ab 7 Uhr Ball / Gartenpolonaise
Flotte Musik . Es ladet sreundl. ein Fr . Kracke

Aelteres

-IlleinmSachen
ZW 1 . August gesucht

vr . Geyer, Bahnhofstraße 6.

Wö8lMr - KMMs ! ! M treuer Reisebegleiter
Matratzen aller Art die „Oldenburg. Nachrichtens

Llt-ÜÄenibiisg
.Isäen Mttvroev , krsitag,

Loonadsnä , LoontugI iU IH

Elsfleth . Die zu Elsfleth -
des verstorbenen Landwirts G

- Oberrege belesene, zum Nächlatz
erhard Cordes, daselbst , gehörige

soll verkauft werden. Die Besitzung liegt direkt an der Straße
Elsfleth—Huntebrück und besteht aus dem Haus nebst großem
Garten und der direkt am Hause belesenen Weide zur Gesamt-
grötze von etwa 3 Hektar. Einem Viehhändler oder Klemland-
wirt ist die Besitzung zum Ankauf bestens zu empfehlen.

Kaufltebhaber wollen sich wenden entweder an den vererb.
Versteigerer Hattermann in Jaderberg oder aber an den
Unterzeichneten. Chr. Schröder,

vereid. und öffentlich best . Versteigerer,
_ Elsfleth. _

Gesucht auf sofort
— « « S Z »

Wz WLM
Faßfabrik

An der Braker Bahn

Spezialartikel
zur Fußbodenpflege

Seit Jahrzehnten bekannt, che¬
misches Werk sucht Handelsver¬
treter zum Besuch von Behör¬
den, Industrie , Anstalten, ga¬
stronomisch . Betrieben usw. bei
hoher Provision . Angebote er¬
beten unter K W 217 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Llilo -Kllmluile
Orüilälioüe u. stsätsiedere Lusbiläaiig

klüulsabargstr . 22 — Islsxbou 2751

5psrislsd1s >lung
für Irsusrrscken
blussn - köcir« Kostüme

Mäntel - XIsicksr
Untsrläsiäsr - Lckürrsn
Ltrümpfs - i-Ioncksänids
^ urvoklssnckvngsn >mä

^ snäsrungsn sofort

^ ästsrnstroüs - Ltoustroüe
Islsplion 3005

Keiimzeizeiinbern» -
Mn M ans leien All!
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Jugend im Luftschutz

W
WMM

'S»

BDM -MSdel vei praktischen Ucbungcn

zum Iugendlustschutziag
Deutschland kann — wenn es einmal
angefallen ist — keine schwachen , ent¬
nervten Frauen gebrauchen. Die
Frauen werden vielmehr dann auch
tapfere Menschen und sich ihrer Ver¬
antwortung voll und ganz bewußt
sein. Sie werden es aber um so leichter
haben, in der Stunde der Gefahr die
Nerven zu behalten , je eher und um¬
fangreicher sie über alle Gefahren und
über all das Furchtbare , was eintreten
kann, und über das , was sie dagegen
zu tun haben , aufgeklärt sind. Das
wird ihnen dann in dieser schwersten
Stunde des Vaterlandes die Möglich¬
keit geben, mit kaltem Blut und ruhiger
Sicherheit all die Maßnahmen zu tref¬
fen, die notwendig sind zum Schutze
der ihnen Anvertrauten!

Hermann Görin g.

In die lebhafte Unterhaltung einer Schar
Jungen und Mädel dringt plötzlich der schrille,
heulende Ton einer Sirene , zerreißt deren Ge¬
spräche und - legt sich einen Augenblick lang läh¬
mend auf ihre Gemüter. Aber eben nur einen
Augenblick, dann haben sie sich gefaßt. Sie be¬
greifen, daß diese Töne eine Mahnung an sie
lind : „ Gefahr für Euch , für Euer Le¬
be n, f ü r E u e r H a b u n d Gut !" Ein An¬
griff feindlicher Flieger kann in jedem Augen¬
blick erfolgen. Was wird dieser Angriff er¬
reichen ? Wird es gelingen, uns alles zu zer¬
stören , was uns lieb und wert erscheint ? So
jagen die Gedanken in den Hirnen der Jungen
M Mädel, während sie noch einmal alles Über¬
blicken und überprüfen, was sie in Zusammen¬
arbeit mit den älteren Selbstschutzkräften zum
Schutze ihres Lebens und Hauses getan hatten.
Alles scheint ihnen gut und richtig zu sein.
Löschwasser und Geräte haben sie bereitgestellt.
Die Feuerstellen im Hause sind gelöscht oder
tverden von ihnen noch besonders beachtet , die
Gashähne sind geschlossen. Die Hausapotheke
ist mit dem notwendigen Material versehen.
Die kranken und hilfsbedürftigen Menschen
haben sie in Yen Schutzraüm gebracht . Andere,
die sich selbst helfen können, eilen jetzt, mit eini¬
gen Decken und Nahrungsmitteln und Spiel¬
zeug für die Kinder versehen, nach.

Ungeheure Spannung liegt über allen.
Jetzt — mit einem Schlage — ist der Angriff

da. Wenn sie jetzt eingreifen könnten, helfen,
irgend etwas tun , damit ihre Gedankenvon den
Schrecken des Angriffs abgelenkt werden. Noch
'ft ihrem Hause nichts passiert. Doch urplötzlich
Wägt eine Bombe in das Haus ein . Da ist es
Zeit zum Handeln. Sie dringen in den gefähr¬
deten Raum ein. Rauch und beißender Qualm
Wägt ihnen entgegen , Funken sprühen , Flam¬
men lodern auf. Der dicke Qualm zwingt sie
Wer die Gasmasken, aber sie dringen vor,
irgendeiner zuerst, durch ein Seil verbunden
M den Folgenden. Größer wird die Hitze am
Brandherd . Kriechend erreichen sie ein Fenster,
Men es auf. Jetzt spritzt Wasser in das
Feuer. Sie kämpfen verbissen gegen das immer
Wieder aufflackernde Feuer und merken bald,
daß es ihnen gelingen wird , dieses einzudäm-
Zen und zu löschen . Alle Gegenständeschleppen

heraus, um den Flammen jegliche Nahrung
iu entreißen, schleppen immer neues Wasser
herbei und werden nicht müde, denn der Sieg
"° er das Element ist ihnen sicher.
. Da kommt ein jugendlicherMelder zum Luft-
Mutzhauswartgestürzt. Ganz in der Nähe sind
*We eines Hauses eingestürzt. Die Jungen
Md Mädel wissen , daß in diesem Hause Men-
Wn sind , die jetzt ihrer Hilfe dringend bedür-
M Einige packen die notwendigen Geräte
und Werkzeuge , die ihnen den Weg zu den ge¬
mordeten Menschen mit frei machen sollen . Sie
Mbeiten sich mit vieler Mühe an den Notaus-
Mg des gefährdeten Schutzraumes heran,
Minen sich gegen die verklemmten Eisenplat-M Auch von innen wird an der Befreiung

Bildstelle Gebiet Nordsee der HI.

gearbeitet. Die Helfer bringen es fertig, den
Nolausgang frei zu legen. Ein Aufatmen bei
allen. Es befinden sich eine Anzahl Verletzter
und Kranker im Schutzraum, denen jetzt gehol¬
fen werden muß, damit sie sich in einem an¬
deren Hause vor weiteren Schäden bergen kön¬
nen. Erst dann können die jungen Helfer auch
einmal wieder an sich selbst denken . Hier und
dort hat einer eine kleine Verletzung davonge¬
tragen, die ihm jetzt verbunden wird . Die
Freude über ihr gelungenes Rettungswerk
leuchtet ihnen aus den Augen, besonders auch,
als sie hören, daß es ihren Kameraden und Ka¬
meradinnen gelungen ist, die Brandgefahr rest¬
los zu beseitigen. Jetzt warten sie auf den
neuen Einsatz , gemeinsam dichten sie wieder
ihre Geräte her, legen die Werkzeuge und son¬
stige Hilfsmittel zurecht , die sie brauchen kön¬
nen. Mitten hinein in die Vorbereitung zum

Die Frau im Luftschutz
In der Gemeinde Neuleiningen (Pfalz)

kletterten zwei kleine Jungen durch das offene
Fenster in ein Haus und entzündeten mit den
Resten des Herdfeuers eine Schütte Stroh auf
dem Scheunenflur. Die Flammen tanzten an
dem aufgestapelten Stroh bis zum Dachfirst
empor. Begeistert von diesem Erfolg , rannten
die beiden Anstifter durch den leeren Stall ins
Freie und lachten sich zu : „ Ein feines Feuer !"
Fast alle Männer des Dorfes waren um diese
Zeit auf dem Felde oder in Fabriken. Das
Schicksal des ganzen Dorfes lag . also in den
Händen weniger Frauen und der jungen
Mädchen , aus der Luftschutzgemeinschaft . Und
diese setzten sich ein. In wenigen Minuten
hatten die im Luftschutz ausgebildeten Mädchen
die Standrohre angesetzt , die Schläuche ge¬
kuppelt , und alsbald zischten Wasserstrahlen in
die Flammen . Der Kampf gegen das um sich
greifende Feuer entwickelte sich zu gigantischem
Ausmaß , als das Dach barst und die flammen¬
den Strohreste das ganze Dorf bedrohten. Die
Mädels rollten eine Handdruckspritze heran und
legten drei weitere Schlauchleitungen über die
Dächer . Und nun konnten die inzwischen herbei¬
geeilten männlichen Hilfskräfte den Großangriff
gegen das Feuer aufnehmen und ' es auf seinen
Herd beschränken . Der Erfolg , mit dem die
Mädchenvon Neuleiningen ihre Feuertaufe be¬
standen haben, gibt zu denken . Ohne ihr Ein¬
greifen wäre wohl das ganze Dorf eingeäschert
worden. Die tapferen Mädel, die, ganz auf sich
selbst gestellt , einen solchen Beweis ihrer
Leistungsfähigkeit und Einsatzbereitschaft ge¬
liefert haben, lehren uns , was es heißen Will:
die Frau im Luftschutz ! IV.

(Nach der „Sirene ")

neuen Angriff werden sie von dem Ton einer
Sirene aufgeschreckt , der ihnen das Ende der —
Uebung anzeigt.

So arbeitet schon jetzt die deutsche Jugend,
um sich vorzubereiten für die Zeit, die von ihr
vielleicht später einmal den Einsatz des Lebens
fordern wird. Sie arbeitet nach dem Wort des
Führers:

„Ein Mann ist nur , der sich wehrt und ver¬
teidigt, und ein Volk ist nur das , das bereit ist,
wenn es notwendig, als Volk auf die Walstatt
zu treten. Das ist nicht Militarismus , sondern
Selbsterhaltung."

GesundheitSprüsung -es deutsaren Volles
-ur« die NSV

Gauamtsleiter Denker weist den Amtsträgern der NSV ihre Zukunftsaufgaben auf

Die NSV , die größte soziale Organisation
aller Zeiten und Länder, hatte innerhalb des
Kreises Oldenburg ihre Amtsträger und Amts¬
trägerinnen zu einer Tagung in der „Astoria"
entboten, die durch den fast hundertprozentigen
Besuch derselben einen Beweis dafür lieferte,
wie ernst diese wichtige Parteigliederung es
mit ihrer großen Aufgabe nimmt, die ihr im
Rahmen des Aufbauwerks des Führers zu-
gewiesen ist . Nach einem Musikstück der von
dem Gaumusikzug gestellten Hauskapelle eröff-
nete der Kreisorganisationswalter Hüll¬
st e d e die Versammlung durch einen Gruß an
den Führer.

Kreisamtsleiter Schwabe erstattete einen
kurzen Rückblick über die gewaltigen Leistun¬
gen , die seit den fünf Jahren des Bestehens
der NSV geleistet 'worden sind . Nach Be¬
seitigung der größten dürch die Arbeitslosig¬
keit verursachten Not sei jetzt für die NSV der
Zeitpunkt gekommen , ihre ureigene Aufgabe,
die Gesundheitsführung des deut¬
schen Volkes, planmäßig in Angriff zu
nehmen. Ihr seid , so stellt Redner der Ver¬
sammlung ihre Aufgabe vor Augen, die Ge¬
sundheitstruppe des deutschen Volkes. Auch
hierin sei man im Kreise Oldenburg bereits
ein gewaltiges Stück vorwärts gekommen,
namentlich hinsichtlich der Einrichtung von
Kindergärten sowie der Kinder- und Mütter¬
verschickung . Das war nur möglich , weil jeder
Amtsträger und jede Amtsträgerin ihre Pflicht
in vollem Umfang erfüllten und alle an einem
Strang zogen und mit großem „Mumm" her¬
angingen . Die vordringlichsteAusgabe für die
nächste Zukunft sei die Mttgliederwerbung, zu
der der Gauleiter aufgerufen habe. Ihr Ziel
sei : Jeder deutsche Mann und jede
deutsche Frau werde Mitglied
der NSV.

Gauamtsleiter Denker verstand es meister¬
haft, das große Aufgabengebiet der NSV in
seiner sozialen und politischen Bedeutung zu
umreißen und die Amtsträger und Amisträge-
rinnen , die ihrer oft sehr mühevollen und zer-
mürhenden Kleinarbeit Tag für Tag ehrenamt¬
lich und freudig nachgehen , mit Begeisterung
für die Ausgabe zu erfüllen. Er brachte ein¬
gangs seine Freude darüber zum Ausdruck,
zum ersten Male in diesem Kreise über das
große Aufgabengebiet sprechen zu können. Er
fand Worte hoher Anerkennung für das , was
im Gau Weser -Ems und namentlich auch im
hiesigen ' Kreise seitens der NSV dank der un¬
ermüdlichen Einsatzbereitschaftdes Kreisamts¬
walters Schwäbe und aller Amtsträger und
-trägerinnen geleistet worden ist. Er gab ein
Bild von dem Werden der NSV , die 1933
durch den Führer als Glied der Partei an¬
erkannt wurde.

Wohlfahrt im nationalsozialistischen Sinne
hat mit derjenigen des voraufgegangenen Zeit¬
abschnitts nichts zu tun , die erst dann einsetzte,
wenn der Mensch alt und schwach oder krank
geworden war , und der das Odium des Al¬
mosenwesens anhaftete. Wohlfahrt na¬
tionalsozialistischer Prägung ist
nicht so sehr Fürsorge , wie Vor¬
sorge, ist die Gesunderhaltung des deutschen
Menschen . Sie beginnt schon beim Säugling
und seiner Mutter.

Erst diese ganz neue Richtung, die das An¬
stehen langer Schlangen von Unterstützungs¬
empfängern ablehnte, gab den starken Impuls,
so daß die NSV aus den kleinsten Anfängen
heraus sich in kürzester Zeit zu der größten
OrganifationderWelt und dem größ¬
ten sozialen Wohlsahrtsunterneh-
men aller Zeiten und Länder ent¬
wickelte . Ein Vergleich mit der jüngsten Ver¬
gangenheit zeigt, daß in der Zeit von 1918 bis
1933 , also in 15 Jahren , im ganzen 168 Mil¬
lionen RM an Unterstützungen ausgegeben
wurden, während durch das Winterhilfswerk

. schon in den ersten sechs Monaten über 200
Millionen RM aufgebracht wurden. Das war
für das Ansehen des deutschen Volkes und für
den politischen Kampf des Führers nach außen
hin von ungeheurer Bedeutung. Er hat das
deutsche Volk aus dem Durcheinander und
Nebeneinander der Vergangenheit zu einer
Opfergemeinschaft zusammenge-
schweißt. Die Schwarzseher — denn es
waren nicht nur Emigranten/ die solche Pa¬
rolen ausgaben — haben sich einmal mehr im
Irrtum befunden, als sie annahmen, das sei
nur die Folge des ersten Schwunges des zur
Herrschaft gekommenen Nationalsozialismus
und würde später wieder abflauen. Im Ge¬
genteil: Im folgenden Jahre stieg die Summe
des WHW noch weiter an und nahm von Jahr
zu Jahr zu , obgleich es in der Hauptsache aus
den Opfergroschen der einzelnen Volksgenossen
zusammengetragettwurde. Im Winter 1936/37

hat es über 400 Millionen betragen, und, wie
Redner bereits jetzt zu versichern in der Lage
war , wird das Ergebnis des letztvergangenen
Winters noch bedeutend höher ausfallen , ob¬
gleich daneben die Oesterreichspende zur Linde¬
rung der ersten Not in Oesterreich zusammen¬
gebracht werden mußte. Das WHW ist Ge¬
meingut des deutschen Volkes ge¬
worden und wird eine ständige Einrichtung
bleiben, als dauernder Prüfstein . dafür , wie weit
Gemeinschaftsgeistund Opferbereitschaft in das
deutsche Volk Hineingebrungen sind.

Da das WHW nichts mit den Wohlfahrts¬vereinen der Vergangenheit zu tun hat, war
eine Umstellung nötig. Sie besteht darin , daßin erster Linie eine kämpferische Aus¬
richtung des Menschen selbst erfolgt, da¬
mit er seiner Not aus eigener Kraft Herr zuwerden und sich selbst durchzuschlagen vermag.
Erst wenn dies nicht möglich ist, setzt die Hilfeder NSV ein. Auf diese Weise und, nachdemdie schlimmste Not, die aus der grauenerregen¬
den ArbeitslosigkeitderVergangenheit stammte,überwunden ist , kann die NSV gerade da ein¬
fetzen , wo Katastrophen eintreten. Dazu ist der
Staat mit - seinen ziemlich gebundenen Positio¬nen weniger in der Lage als die freie und be¬
wegliche NSV . Dies war z . B . angesichts des
großen Elendsin Oesterreich der
Fall , gegen das die NSV ihre Schlagkraft er¬
folgreich erprobte. Redner hat das Elend dort
mit eigenen Augen gesehen und weiß zu Herzen
gehende Einzelheiten von diesem Elend zu be¬
richten, das durch den jüdischen Einfluß ent¬
standen ist, da viele Menschen dort jahrelanghaben hungern müssen . Diese Beweglichkeit
mutz sich die NSV immer erhalten.

Jetzt ist es der NSV auch erst möglich gewor¬den, an ihre ureigene und ursprüngliche Auf¬gabe heranzugehen, die Gesundheitssüh-
rung des deutschen Menschen. Als
erstes Recht hat die nationalsozialistische Be¬
wegung das der Führung des deutschen Men¬
schen aus allen Gebieten für sich in Anspruch
genommen und übt es auf allen Gebieten aus,nur aus diesem einen Gebiet war sie bislang
noch weit zurückgeblieben . Wir stellen die Wohl¬
fahrt in Gestalt der Gesundheitsführung anden Beginn des Lebens und treiben Vorsorge,
nicht Fürsorge. Welchen gewaltigen Umfang
diese Aufgabe annehmen wird , können viele,die an dieser Aufgabearbeiten, heute nur ahnen.

Freudig kann Redner die Feststellungtreffen,
daß auf diesem Gebiet Weser - Ems mitan
der Spitze mgrschiert. Denn gerade auf
unserer Inselgruppe ist die Kinderwohlsahrts-
pflege von jeher in Blüte gewesen . 47 Kinder-
und Müttererholungsheime gibt es bereits in
unserem Gau . Redner malt die Schönheit sol¬
cher Arbeit in beredten Worten aus , wie Müt¬
ter, die -nie in ihrem Leben über ihr Dorf
hinausgekommen waren , die nie mit der Eisen¬
bahn gefahren oder gar nie. eine gesehen hatten,
nach einem solchen vierwöchigenAufenthalt als
völlig neue Menschen zu den Ihren zurück¬
kehrten. Es ist die größte und schönste Aufgabe,
die die nationalsozialistischeBewegung zu ver¬
geben hat, und mit Recht hat unser Gauleiter
Röver das Hilfswerk Mutter und Kind als den
rechten Arm der Partei bezeichnet . Daraus er¬
klärt sich auch die große Zahl der für ihre
Aufgabe begeisterten Amtswalter und Amts-
walterinnen , die diese Arbeit nie wieder missen
möchten , die der tägliche soziale Ausdruck der
nationalsozialistischen Bewegung ist . Die auf
diese Weise Betreuten werden ohne große Vor¬
träge zu Trägern der nationalsozialistischen
Idee . Denn die Tat ist noch immer der beste
Lehrmeister gewesen . Redner würdigt die Ar¬
beit der Sammler und der treppauf- und -ab-
eilenden Blockleiter , insonderheit der Frauen.
Jeder , der hier tätig mitarbeitet , kann stolz
darauf fein, an dieser gewaltigsten Schmiedung
der deutschen Volksgemeinschaftbeitragen zu
können . Gerade in den letzten anderthalb Jah¬ren ist das Werk der NSV in unserem Kreise

Stärker braun durch Nivea!
Denn mit Nivea können.
Sie länger in der Sonne n
bleiben, weil Nivea in¬
folge des Euzeritgehalts!
die Haut «.durchsättigt''.

Voft und Zeitungen in die Sommerfrische
Urlaubs - und Reisezeit stehen bevor. Wer

diese Zeit zu seiner Reise benutzt , wünscht
selbstverständlich am fremden Ort seine nach
der ständigen Wohnung gerichteten Postsachen
richtig und rechtzeitig zu erhalten. Nun kann
man zwar in der Wohnung zurückbleibende
Hausangestellte usw ., mit der Nachsendungbe¬
auftragen . Am einfachsten sichert man sich aber
die pünktliche Nachsendung dadurch, daß man
vor Antritt der Reise bei seinem Zustellpostamt
die Nachsendung beantragt. Am vorteil¬
hafteten für den Empfänger ist die Ver¬
wendung des von der Post ausgegebenen
Formblattes „Nachsendeantrag" . Die Woh¬
nung am Aufenthaltsort ist so genau
wie nur möglich nach Straße , Hausnummer,
Stockwerk , Vermieter usw . anzugehen. Sind bei
Stellung des Antrags nähere Angaben nicht
möglich , weil eine Wohnung im voraus nicht
gemietet ist, so sollte sie dem Postamt des
Aufenthaltsorts möglichst bald mitgeteilt wer¬
den. Auch empfiehlt es sich , sie auch dem nach¬
sendenden Postamt bekanntzugeben, damit die
nachzusendendenSendungen gleich von diesem
mit der. vollständigen Nachsendeanschrift ver¬
sehen werden können . Dadurch werden Aus¬
händigung an andere Personen, z . B . bei Na¬
mensgleichheit, sowie Verzögerungen am neuen
Bestimmungsort vermieden. — Zeitungen,
die bei der Post bestellt sind und in der Som¬
merfrische weiter bezogen werden sollen , können

dahin überwiesen und nach Beendigung der
Reise nach dem ständigen Wohnort zurück¬
überwiesen werden. Zugelassen ist auch die Wei¬
terüberweisung nach einem zweiten, dritten usw.
Reiseziel und über die laufende Bezugszeit hin¬
aus . In dem Antrag sind die Zeitungen, die
überwiesen werden sollen , einzeln anzugeben.
Dem Ueberweisungsantrag ist die Gebühr von
40 Pfg . für jede Zeitung beizufügen. Jede Wei¬
terüberweisung, sowie die Rücküberweisungist
bei dem Postamt zu beantragen, das die Zei¬
tung zuletzt ausgehändigt hat. Die Rücküber¬
weisung, oie mindestens zwei Tage vor der
Rückreise beantragt werden muß, ist gebühren¬
frei. — Auf die Reise sollte man auch ein voll¬
gültiges Ausweispapier mitnehmen. Vollgültig
sind solche von Behörden ausgestellte Papiere,
die eine Personenbeschreibung, ein beglaubigtes
Lichtbild und die eigenhändige Unterschriftdes
Inhabers enthalten, wie Pässe, .Patzkarte usw.
Wer kein solches Papier hesitzt, lasse sich von
einem Postamt, wo er entweder persönlich be¬
kannt ist oder sich durch den Zusteller oder eine
bekannte vertrauenswürdige Person leicht wird
ausweisen "können , eine Postausweiskarte aus¬
stellen , die den vorbezeichnetenAnforderungen
entspricht und zum Empfang von Postsendun¬
gen jeder Art berechtigt . Die Postausweiskarte
hat eine Gültigkeitsdauer von drei Jahren und
wird auch fast überall im Auslande als voll¬
gültiges Ausweispapter anerkannt. Die Aus¬
fertigung kostet 50 Pfg.
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gewaltig auf Touren gebracht. Im Gau sind
innerhalb eines Jahres 100000 neue Mitglieder
geworben. Er ist dadurch von der 26. aus die
12. Stelle gekommen . Und wenn jetzt erst eine
neue Werbeaktion einsetzt , so wird auch sie den
gleichen Erfolg haben. Gerade der Geist der
Zusammengehörigkeit, der alle Amtsträger be¬
seelt , wird ihrer Werbeaktion den g -wünschten
Erfolg bringen.

Redner berichtet von dem großen Erfolg der
Schweinemastaktion und der freudigen
Mitarbeit aller Hausfrauen und der guten Zu-
sammarbeit mit der NS -Frauenschaft. In dieser
Beziehung steht unser Gau und in ihm unser
Kreis weitaus an der Spitze. 2000 Schweine

konnten schon abgeliefert werden. Er spricht
dann von weiteren gewaltigen Arbeitsgebieten
der NSV . Sie ist z . B . zur Verteilung
der Gasmasken ausersehen, weil sie wie
keine andere Parteigliederung ittit der Bevölke¬
rung in engster Fühlung steht . Auch die
Hilfsaktion für deutsche Bild¬
kunst hatte einen großen Erfolg , da .94 Pro¬
zent der Bilder verkauft wurden . Redner gibt
Ausblicke aus dieArbeit des Hilfswerks „Mutter
und Kind"

, der Jugendhilfe und Wohnungs¬
hilfe, die dazu beitragen sollen, ein ewiges
Deutschland zu schaffen . Er weist auf die Not¬
wendigkeit hin, daß junge Mädchen sich dem
Schwesternberuf zuwenden.

Wir haben den Ehrgeiz, so schloß Redner
unter starkem Beifall seine Ausführungen , mit
unserer Arbeit an der Spitze zu
stehen, und bat alle um ihre . Mithilfe an
der großen und schönen Aufgabe, die der Führer
der NSV gestellt hat , ein ewiges Deutsch¬
landzuschaffen.

Kretsamtswalter Schwäbe sprach allen aus
dem Herzen, als er dem Gauamtsleiter im
Namen aller Amtsträger und -trägerinnen ver¬
sprach , alles daranzusetzen, um auch in diesem
Jahre mit der Arbeit voranzukommen.

Die eindrucksvolle Kundgebung klang mit
einem Gruß an den Führer und den National¬
hymnen aus.

Aus den Sldenburgec Lichtspielhäusern
Wall-Lichtspiele

„Spiel auf der Tenne"
Man sollte es doch nicht für möglich halten, wie¬

viel sich hinter dem harmlosen Titel dieses Films
verbirgt. Alohs Lippl schrieb das Drehbuch , da
läßt sich schon ahnen, was dahintersteckt , natürlich
Oberbayern; und wie ! Georg Jacoby hatte die
Spielleitung , das erklärt einen wetteren Teil des
Gelingens , zu dem schließlich , last not least , die aus¬
gezeichnete Darstellung aller Mitwtrkendenein übriges
tut. Samt und sonders verkörpern sie kernige , süd¬
deutsche Dorfgestalten, und unter ihnen ragen be¬
sonders heraus Heli Finkenzeller und Richard
Häußler, Erika Pauli und Fritz Kampers,
Theodoltnde Müller und Kurt Meisel, Char¬
lotte Radspieler und Ludwig Kersch er. Sie
sind absichtlich in dieser Reihenfolge genannt und vor
den anderen hervorgehoben, denn sie ergeben zum
Schluß vier Hochzeitspaare. Bis es soweit ist , ge¬
schieht allerdings so manches derb -fröhliche , daß noch
mehr an Humor kaum verlangt werden kann . Da
mutz zunächst einmal der Wirt der „Blauen Traube"
in St . Waltraut aus die Idee kommen , zur Hebung
des Fremdenverkehrsein Theaterspiel zu veranstalten,
dann müssen all die vielen Schwierigkeiten über¬
wunden werden, die sich dem kühnen Gedanken erst
entgegenstellen. Weil sogar ein Stück nötig ist , wenn
man etwas Vorführer ! will , verfaßt der Dorfdichter
das Schauerdrama „Judith und Holofernes". Als
das fertig zu sein scheint , erweist sich die Zahl der
handelnden Personen zu klein ; schnell werden noch
Rollen htnzugeschrieben , damit möglichst viele Dorf¬
bewohner mitspielen können , dann beginnen die Pro¬
ben . In ihrem Verlauf spinnen sich nun ganz groß¬
artig die verschiedenen Liebschaften an. Der stolze
Tag der Uraufführung, die auf der Tenne des ge¬
schäftstüchtigen Wirtes vor sich geht , steht schon in
ihrem Zeichen , und als gar die wegen des gewaltigen
Erfolges geplante Wiederholung buchstäblich ins
Wasser fällt, finden Grotzbauerntochter und Holz¬
knecht, Kellnerin und Fuhrwerksunternehmer, Vor¬
steherin des Jungfernbundes und Wirtssohn, Bauern-
tochter und Jungbauer endgültig zueinander. Wenn
alle Störungsversuche abgewissener Liebhaber jetzt
daran nichts mehr zu ändern vermögen, freut das
nicht nur die biederen Zuschauer des St . Waltlauter
Theaterfpiels, sondern ebenso auch die des Films , der
jenes Spiel aus der Leinwand vorführt.

Karl Heinz Schlange.

Im Capitol
läuft bis zum Donnerstag der außerordentlich
spannende und humorvolle Film „ Schüsse in Kabine
7 " nach her im Scherlverlag erschienenen köstlichen
„Dtamantenkomödte".

Oldenburger Lichtspiele
„ Leichte Kavallerie"

Der Stofs , der nach dem Roman von Heinz Lorenz
Lambrecht unter Werner Hochbaums Spiel¬
leitung von der Ufa nach Ernst Rauchs Buch ge¬
dreht wurde, spielt in einem Milieu , das die Wir-
kungsmöglichketten der Filmkunst besonders deutlich

macht , der Zirkuswelt. Es ist eine bunte Welt voller
Abwechslung, voll Spannung , voll Schwung, Ruhm
und Schönheit und nicht zuletzt voll Tempo. Gerade
mit der auf Tempo eingestellten Präzisionsmaschine
des Zirkus kann der Film nicht nur Schritt halten,
sondern sie noch übertresfen. In atemloser Folge
rollen die Bilder aus der Manege ab , wundervolle
Hohe Schule Palatos , der großartige Dressurakt
Direktor Cyerubints mit seinen Tigern, deren ge¬
schmeidige Sprünge das Auge entzücken , deren ge¬
waltiges Brüllen und Fauchen aber auch die . Ge¬
fahren des Artistenlebens andeuten. Ja es geht oft
hart am Tode vorbei. So bei den Luftakrobaten, die
durch die ganze Zirkuskuppel fliegen, um aus der
anderen Seite nach atemraubendenSchwingungenund
Drehungen sicher ausgesangen zu werden. Elefanten¬
dressuren , Kinder als Akrobaten, an Zöpfen hängende
Chinesen, Clowns von unwiderstehlicherKomik und,
was es sonst noch gibt an fesselnden Bildern der
Manege, alles in buntem Wirbel. Das ist Zirkuslust,
Artistenleben! Nirgends aber kann das Ballett mit
all- seinen Schönheiten so wundervoll zur Darstellung
gelangen, wie auf der lebenden Leinwand. Denn der
Kameramann hat sich die Mühe nicht verdrießen

lassen , der großartigen Tanz- und Reitpantoinine, die
ihrem Verfasser , dem gutherzigen Clown Rux, nach
manchen Fehlschlägen des Lebens schließlich noch zu
einem gesicherten und friedlichen Lebensabend ver-
hilft, von allen Setten mit dem Objektiv aus den Leib
zu rücken und eine Symphonie von Glanz und
Schönheit zu schaffen . Namentlich die Aufnahmenaus
der Vogelperspektiveoffenbaren den ganzen Reichtum
an Schönheit, der einer solchen großen Ballettkom¬
position tnnewohnen kann . Dazu steht in Marika
Rökk in der Rolle der Rosika eine begnadete Tän¬
zerin zur Verfügung, von der man nicht weiß, ob
man ihr großes schauspielerisches Können oder ihre
herrliche Tanz- und Reitkunst höher einschätzen soll.
Die Handlung, die sich durch dies bunte Leben hin¬
durchzieht , ist das Sich-Ftnden zweier für einander
wie geschaffenen Menschen , nämlich der Rosika und
des jungen ungarischenBarons Geza von Rakos, für
den in Heinz von Cleve der rechte TYP ist . Fritz
Kampers ist der tatkraftgeladeneZtrkusgewalttge,
daneben im Herzensgrund ein . gutherziger Mensch,
Karl Hellmer der Clown , dessen lustige Maske
ein warmes und schmerzgeläutertesHerz checkt! Hans
Adalbert Schlettaw ist der elegante Schulretter

und Lotte Lorrtng seine feinfühlige und
Frau . Der Film bringt tiefe Einblicke in das Artist-»leben, dem es an Kämpfen und Sorgen, an
und Streit nicht fehlt und wird immer seine ' "
ziehungskraft ausüben . Herrlich ist die Musik Z,Otto Borgmanns mit vielen Suppe-Motiven. —
Beiprogramm läuft ein lustiger FDF -Film der u«
„Der Dickschädel " und ein Kulturfilm aus dem wun¬dervollen Tterparadtes, dem Krüger-National-Park,»
Transvaal mit den seltensten Ausnahmen aus dem
Leben der scheuesten Kinder der Natur.

Burg -Lichtspiele
„R e kr u t W i l l i W t n kt e"

Die^
entzückende kleine Shirley Templ,e, die do,

wenigen Wochen ihren neunten Geburtstag feien-
Ist nicht nur in Amerika, sondern auch bei uns wea-»ihres natürlichen, reizenden Spieles bekannt und be¬liebt genug, um jeden ihrer Filme zu einem große,,
Ersolg werden zu lassen . Diesmal wurde sie in ein
Geschehen hineingestellt, das Englands Kampf g^ »
die dauernd aufständischen indischen Stämme be¬
handelt. In der Rolle, die sie inne hat, besuch, si¬
chren Großvater in Indien , der dort als Oberst e»
am Khhberpatz stationiertes schottisches Regimentbe¬
fehligt. Bald sind alle Soldaten von ihr begeifte,,
besonders ein Sergeant, den sie zum Beschützer er¬
hielt. Er ersüllt ihren Wunsch , sie militärisch aus
zubilden und gibt ihr dabet den Namen des Helder-
jungen Willi Winkte . Größte Freude bereitet es ihrmit den Mannschaften zu exerzieren. Daun kommtdie Nachricht , daß ein gefangener Fürst der Rebellen
entwick und neue Feindseligkeiten gegen die Eng¬länder eröffnet. Die Kleine glaubt, ihn umstimmen
zu können , wenn sie in sein Hauptquartier gehtund
ihn einfach bittet, Frieden zu machen . Der Nebel
aber behielt sie als Geisel, und erst , als das Mädel
sich mitten in ein Gefecht wagt, gebietet er, d«z
Schießen etnzustellen. Der Kamps wird nun wir«
beendet , weil die Heldin, der Rekrut Willi Winkte
den Sinn des Gegners bezwang. Damit erobert sie
nun auch endgültig die Herzen des Publikums, die
ihr schon vorher in so manch rührender Szene ent¬
gegen schlugen . — Der Kulturfilm „ Die Werkstatt
Deutschlands" vermittelt lehrreiche Eindrücke aus dem
sächsischen Industriegebiet. ^

Die vttenvniMo Nachrichten antworte«:
A. R. Zwecks einer Reise nach Holland möchte ich
anfragen, ob und unter welche » Bedingungen man
einen Photoapparat und Filme über die Grenze
mitnehmen darf.

Antwort: Falls es sich um einen bereits ge¬
brauchten Apparat handelt, kann derselbe ohne
Schwierigkeitenmitgenommen werden; auch Filme.

G. V. Welchen Weg könnten Sie mir Vorschlägen,
um ins Rheinland zu radeln? Endziel soll Köln
sein. . Auf der Hin- oder Rückfahrt möchte ich das
Sauerland besuchen . Für die Fahrt rechne ich
14 Tage.

Antwort: Das Lloydreisebüroschlägt vor: 1. Tag:
Oldenburg, Ahlhorn, Vechta , Damme, Osnabrück;
2. Tag : Osnabrück , Münster, Recklinghausen , Essen;
3. Tag : Essen , Düsseldorf, Köln; 4. Tag : Ruhetag;
5. Tag : Köln, Bonn , Andernach , Koblenz; 6. Tag:
Koblenz, St . Goar, Bacharach , Bingen ; 7. Tag : in
Rüdesheim; 8 . Tag : Rüdesheim, Koblenz; 9. Tag:
Koblenz, Bonn, Siegburg ; 10 . Tag : Stegburg, Wege¬
ringhausen, Altenhundem, Schmallenberg: 11 . Tag:
Schmallenberg, Fredeburg, Arnsberg, Soest; 12 . Tag:
Soest, Lippstadt , Rheda, Telgte, Osnabrück; 13 . Tag:
Osnabrück , Oldenburg; 14 . Tag : Kann irgendwo als
Ruhetag eingesetzt werden.

Wohnnngsmtete. Ich habe eine Mietwohnung
mit Heizung. Seit 1. Februar 1934 zahle ich dafür
monatlich eine bestimmte Summe, also für Miete
und Heizung, ohne daß dabet die Entschädigungfür
die Heizung besonders berechnet wurde. Im Juli
1937 bekam ich vom Vermieter ein Schreiben, in
dem mir mttgeteilt wurde, daß feit 1. April 1937
die Miete herabgesetzt sei Monatlich etwa um
13 RM) . Es wurde dabet bemerkt , daß die zuviel
gezahlte Miete für den Monat August zu kürzen

fei. In diesem Schreiben wurde von der Heizung
nichts erwähnt, so daß ich doch annehmen mutzte,
daß der neu festgesetzte Betrag, ebenso wie vorher,
auch die Entschädigung für die Heizung mit ent¬
halte. Jetzt erhielt ich vom Vermieter etne For¬
derung für Heizungskostender Heizperiode 1937/38.
Ist der Vermieter zu dieser Forderung berechtigt?

Antwort: Ohne Anhörung der Auffassung der
Gegenseite und ohne Kenntnis aller Einzelheiten
können wir ein Urteil nicht abgeben. Sie müssen sich
doch irgendeine Vorstellung davon gemacht haben, daß
plötzlich die Miete um 13 RM monatlich niedriger
sein sollte. Eine reine Ermäßigung konnte das doch
Wohl schwerlich sein.

Streitfrage. Wie mutz es heißen: „Der Hut
kleidet mich " oder : „Der Hut kleidet mir "?

Antwort: ES muß richtig heißen: „Der Hut
kleidet mich ".

Berechtigter Zweifel ? Stimmt es tatsächlich , daß
Rastede wie in Werbeschriften und in Lührs
Wanderbuch angegeben, 247 Meter hoch liegt ? Die
Höhe von Oldenburg ist doch 11 Meter. Wir stehen
vor einem Rätsel.

Antwort: Die Höhenangabe von Rastede kann
unmöglich stimmen ; sie kann höchstens 20 Meter be¬
tragen. Der höchste Punkt in der Stadt Oldenburg
ist 7 Meter (nicht 11 ) über Normal-Null.

E. I . Kann man sich in Altenesch übersetzen lassen nach
Niederbüren? Oder muß man sich, um auf die an¬
dere Sette der Weser zu gelangen, schon in Lem¬
werder nach Vegesack übersetzen lassen?

Antwort: Wir empfehlen, die Wesersähre in Lem¬
werder zu benutzen , die regelmäßig hinüberfährt und
Anschluß an die Züge Hat.

Gehalt. Wieviel kann der Vater vom Gehalt
feines Sohnes beanspruchen , wenn er 19» RM
Monatsgehalt bekommt ? Kann er , wenn 59 RM
Kostgeld gezahlt werden, noch mehr verlangen?

Antwort: Ihre Anfrage läßt sich ohne Kenntnis
der beiderseitigen Verhältnisse nicht beantworten.
Auch Ihr Alter spielt dabet eine Rolle. 50 RM Kost¬
geld scheint uns übrigens niedrig zu sein.

Geschäftliches (außer Verantwortung der Schriftleitnngj

Wöhren- der Wechseljahre
treten - häufig Unpäßlichkeiten auf, wie Blut¬
andrang zum Kopf , fliegende Hitze, und zu¬
weilen machen sich Nervenstörungen unange¬
nehm bemerkbar. Als ein ausgezeichnetesMit¬
tel, das diese Beschwerdenund Schmerzen lin¬
dert, hat sich seit über einem Jahrhundert 5
sterfrau-Melissengeistbewährt, der, regelmäßig
angewendet, wie in den Wechseljahren so auch
in den kritischen Tagen der Frau wertvolle
Dienste leistet. Man nimmt bei Bedarf auf
einen Teelöffel Feinzucker etwas Klosterfrau-
Melissengeist oder trinkt einen Teelöffel davon
auf einen Eßlöffel Wasser . Schon nach kurzer
Zeit bemerken die meisten Menschen eine deut¬
lich fühlbare Besserung.

Verlangen Sie Klosterfrau-Melissengeist in
der nächsten Apotheke oder Drogerie. Nur
in der blauen Packung mit den drei Nonnen;
niemals lose.

Was die Leute gemeiniglich das Schick¬
sal nennen, sind meistens nur ihre
eigenen dummen Streiche.' Schopenhauer

von Bunje - Cortan
Urheberrschtschutz K. L H. Greiser, Rastatt I. B.

, 11 . Fortsetzung
„ Wieso ? Hast du was ? " fragte Franz er¬

staunt.
„ Woher denn? — Hast du auch nix?"
„Alles na plüh !"
„Aber unsere Gulaschkanone muß doch schon

da sein ! Dann gibt's ja was !" tröstete Klaus.
„ Was wird 's schon geben ? " seufzte Franz,

„
'nen Kalbsbraten sicher nicht !"
An der Tür hatte eine Weile schon Hein ge¬

lauscht . Bei dem letzten Stoßseufzer von Franz
zog ein breites Grinsen über sein Gesicht . Na,
warte , mein Junge ! Rache ist süß!

Er riß die Tür auf und stürzte ganz auf¬
geregt in das Zimmer.

„Kinners !" rief er mit feinem ernstesten
Gesicht und sprudelte heraus : „So 'n Beef-
steack !" mit beiden Händen zeigte er den
mächtigenUmfang — „mit zwei so 'ne Klüse !"
— Wieder zeigte er die beachtliche Größe —
„und so 'n Berg Weinkraut!" — seine Hände
malten ein wahres Gebirge in die Luft —
„ alles für neunzig Pfennige ! Ist das teuer ? "

Franz und Klaus fuhren hoch und starrren
ihn an.

„ Mensch , Ls gibt's das ! " fragten sie eifrig.
„Tja ! — Das weiß ich leider auch nicht !"
Schadenfroh feixte Hem und ergriff die

Flucht.
„Schietbüddel, du !" rief Klaus . .
Franz griff nach seinen Stiefeln und pfef¬

ferte sie hinter Hein her, aber wie ein Wiesel
war der aus "der Tür . Harmlos krachten die
schweren Langschäfter gegen das unschuldige
Holz.

»
Das Trio Bötters , Pott und Kessel hatte es

mit dem Quartier ausgezeichnet getroffen . Sie

wohnten in einem kleinen Häuschen an der
Dorfstraße, das dem alten Lehrer Kar! Van-
damme gehörte.

Vater Pandamme , ein kleiner feiner Mensch
mit guten Kinderaugen, war schon dreiundsieb¬
zig Jahre alt, seine Frau Gesche, die aus
Friesland stammte, hatte auch die Siebzig
überschritten.

Als sie von den beiden guten Alten empfan¬
gest wurden, da wurden die drei Feldgrauen
ganz still . Die Rede war ihnen mit einem Male
verschlagen , ihnen war zumute, als kämen sie
aus der kalten Welt plötzlich in die anheimelnde
Wärme des heimatlichen Herdes.

Sie traten ganz behutsam auf, denn, die
Wohnung, das ganze Haus war ein wahres
Schmuckkästchen, da leuchtete alles vor Sauber¬
keit.

Jochen Bötters war so schrecklich verlegen,
daß er sogar die Pfeife aus dem Munde nahm,
was eine . Seltenheit war.

Selbst dem immer mundgewandten Otto
raubte die Sauberkeit einfach die Sprache.

Die gütigen, mütterlichen Augen der kleinen
alten Frau hatten für alle drei etwas unsagbar
Wohltuendes.

„ Wir heißen Sie herzlich willkommen", sagte
sie einfach , und ihr klares Deutsch verriet die
Niederdeutsche . „Und wir denken , daß es Ihnen
bei uns auch gefallen wird ! Und . . . Md . . .
Vielleicht . . . wollen Sie sich erst mal. . . mal
baden . . . und dann umziehen! Wir haben . . .
ein richtiges Badezimmer . . . !" Ein klein wenig
stolz blickten dabei ihre Aeuglein. „Und das
Wasser ist heiß ! Wenn Sie haben wollen . . . !
Ich mach ' inzwischen das Essen ! Und ich Hab'
von unserem Sohn , der in Amerika ist, noch
eine Menge Sachen . . . die könn ' Sie an-
ziehen, bis wir Ihre Sachen in Ordnung ge¬
bracht haben. Wir könn ' dann Ihre Sachen
gleich in den Kessel stecken und kochen!"

Die drei sahen sich an . Einer forderte den
anderen mit einem Blick auf, zu reden, doch
etwas zu den freundlichen. Worten zu sagen,
aber ihnen allen war die Rede verschlagen.

Bis sich Otto Kessel zusammenriß.
„ Hm . . . na , ja . . . also . . . det muß ick

sagen . . eene proppre Wohnung habt ihr . . .
haben Sie hier in det schöne Haus ! Und so
jut . ? . nehm' Sie uns uff ! Schön Dank ooch!
Un' . . . un ' ick meene . . . wir sind je een
bißken dreckig . . . een bitzken sehr schon . . .
aber . . . jawoll, det is nur außen ! Nee , det

muß ick Sie sagen . . . sowat Liebes . . . det
sin ' wir jar nich mehr jewöhnt !"

Wahrhaftig, Otto Kessel schluckte. Er mußte
sich schneuzen . Nerven! dachte er , wollte er
denken , aber es war ganz einfach der plötzliche
Wechsel in die Wärme, ins Licht- der etwas
löste , das man schon verschüttet, erstickt im
Innern glaubte.

„ Also . . . ick kann nich so reden wie ick
möchte . . . aba . . . scheenen Dank! Und mft
det Bad . . . det is 'ne jute Sache! Machen
wir ! Jawoll ! Und wenn Sie uns een bitzken
inpuppen wollen . , . und wenn Sie unsere
Klamotten in een Kessel anskochen Wollen , det
alle Menen kaputt jehen . . . denn . . . ja . . .
Kinder, ick wüßte nich , Wat ich noch zu wün¬
schen hätte !"

Ein richtiggehendes schönes und großes
Badezimmer war da. Die Feldgrauen wollten
es nicht glauben. Mit weißen Kacheln war es
ausgelegt und einem tadellosen Badeofen ver¬
sehen.

Das war allerhand, nee , das hatten sie nicht
erwartet.

Die Sachen flogen nur so runter , und dann
wuschen sie sich , badeten und frottierten sich
gegenseitig , daß sie rot wie die Krebse aus¬
sahen.

Aber nach dem Baden kam eine Schwäche,
die Kessel halb ohnmächtig werden ließ. Müh¬
sam kam er in den Anzug und schleppte sich an
den Tisch im Wohnzimmer, wo es lieblich nach
Bratkartoffeln mit Speck roch.

Dazu gab es Cornedbeef, gulaschartig zu¬
bereitet. >

Der Lehrer und seine Frau ließen sie allein.
Drei hungrige Wölfe fielen darüber her, und
nach einer Viertelstunde war alles ratzekahl
weggeputzt.

Dann erst sahen sie auf und betrachtetensich.
Mit einem Male kamen sie sich fremd vor in

den Zivilsachen. Wie lange hatten sie die nicht
mehr getragen.

„Ick meene . . ." sagte Otto plötzlich , „wir
haben die janze Portion nu vadrückt . . . aba
. . . vielleicht ooch det mit, Wat unsere Quar¬
tiersleute essen wollten."

Bötters und Pott erschraken.
„Ick meene doch, det sin ' so propre Leute . . .

ick gloobe , wir haben hier det' jroße Los je-
wonnen! Un' vielleicht haben die jetzt selb«
nischt zu futtern !"

Da öffnete sich die Tür und die alte kleine
Frau trat ein.

„ Hat es Ihnen geschmeckt, meine Herren ?"
„ Jeschmeckt is keen Wort, Mütterchen! Also

. . . Sie sind so jut zu uns und ick wees - . -
wir werden's jut bei -Sie haben! Jawoll ! M
. . . wir haben alles wegjefuttert und ain
Ende . . . haben Sie selba nischt !"

„Viel haben wir nicht ! Aber das Haben wir
gern gegeben ! Und morgen werden wir schon
wieder was von der Bürgermeisterei bekom¬
men! Es ist ein Transport Lebensmittel unter¬
wegs. Wir sind alt und brauchen nicht viel!

„ Muttachen . . . tun Sie uns eenen Jefallen!
Sagen . Sie nich immer . . . Sie zu uns ! Nee,
nee , det sin ' wir nich mehr jewöhnt! Herren
sin ' wir nu' eenmal nich ! Det is der Jochen
Bötters , det is unser juter Hinnerk Bott und
ick bin Otto Kessel ! Also , Muttachen - - - M
eenfach . . . Jochen, Hinnerk und Otto ! Und
nich Sie ! Wir sagen dann Mutta und Vota.
Ick muß ejal denken , Sie sprechen det Deutsche
so schön , det Sie eijentlich zu uns jehören
müßten !"

„Ich bin auch eine Deutsche ! Ich stamm au»
einem Dorf bei Nordenham ! Da war mein
Vater Lehrer. Und beim großen Flamenfest
Edden, da habe ich meinen Karl kennengelernt.

Nun wurde die Stimmung ganz groß . Kau
Vandamme kam noch hinzu und es gab om
lebhaftes Erzählen.

Draußen auf dem Hof stand Ferdinand
Hasenbetn mit den beiden Mädels . Antje hau«
ihn abgefaßt, als er aus dem Estaminet zurum
kam . Er brachte seinen Regenmantel «W
oben, und als er wieder erschien , traf er am
Marie unten bei Antje. Er spuckte Gift un
Galle. - , .

Das wäre ja noch schöner ! Sich hier
einquartieren ! Denen werde ich heimle » aMN
Eine sonderbare Auffassung von Disziplin!
sollen froh sein, wenn ich sie nicht melde!

„Wer Ferdinand !" bat Marie . „ Laß sie sH,
hier ! Ist doch Platz genug, und ste st"" '
müde! Mich stören sie nicht !"

Mißtrauisch blickte Hasenbein sie an. .
„So ? - Dich stören sie nicht ! — Aber E
„Sind ganz nette Jungens !" bat auch Mv-
„So ? " Hasenbein lachte spöttisch auf. -

Jungens ! Und verdrecken und verlausen^

(Fortsetzung
ganze Haus ! Sollt mal sehen , wie ich dst
die Luft setze!" ' -

*
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